
 

1 

 

 

Nachhaltige Arbeit 

Länderstudie über Diskurse, Politiken und 

Akteure 

Eine Untersuchung zu neun europäischen Ländern: Frankreich,  

Portugal, Spanien, Niederlande, Vereinigtes Königreich, Schweden, 

Norwegen, Polen und Slowakei 

Dario Azzellini 

Oktober 2021 

Working Paper  

der Fachgruppe Soziologie und Arbeitsmarktpolitik der HdBA 

Mannheim/Schwerin 



 

2 

 

Nachhaltige Arbeit 

Länderstudie über Diskurse, Politiken und Akteure  

Eine Untersuchung zu neun europäischen Ländern: Frankreich, Portu-

gal, Spanien, Niederlande, Vereinigtes Königreich, Schweden, Norwe-

gen, Polen und Slowakei 

 

Von Dario Azzellini  

dario@azzellini.net 

 

 

Recherchestand Juni 2021 

 

 

 

 

 

 

Working Papers der Fachgruppe Soziologie und Arbeitsmarktpolitik der HdBA 

Mit den Working Papers stellt die Fachgruppe Soziologie und Arbeitsmarktpolitik arbeitsmarkt-

politisch, beratungs- und BA-relevante Zwischenergebnisse und Forschungsbefunde aus Projek-

ten von Fachgruppenangehörigen zur Verfügung. 

Es kann sich hierbei um erste Zwischenergebnisse oder endgültige Forschungsbefunde, Thesen-

papiere, um methodische und inhaltliche Aspekte mit Bezug zu den Forschungsthemen und zum 

Lehrangebot der Fachgruppe und ihrer Mitglieder handeln.  

Die Veröffentlichungen der FG stehen unter Verantwortung der/s jeweiligen AutorIn oder Auto-

rInnen. AutorIn oder AutorInnen sind Mitglied der Fachgruppe, Projektmitarbeiter, Kooperati-

onspartner und weitere Forschende an der HdBA. Die Publikation in dieser Reihe basiert auf 

Vorschlägen von Mitgliedern der Fachgruppe und einem internen Reviewprozess. 

  



 

3 

 

Inhalt 
Nachhaltige Arbeit in Europa – die Vermessung eines disparaten Politikfeldes. ............................ 8 

Auftrag und Ausblick ....................................................................................................................... 8 

1. Einleitung ................................................................................................................................... 11 

2. Frankreich: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure ...................................................... 17 

2.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ....................... 17 

2.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ........................................ 17 

2.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur ...................................................... 18 

2.2 Arbeitsmarktpolitik, Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................. 18 

2.2.1 Arbeitsmarktdaten .......................................................................................................... 19 

2.3 Green Jobs – Emplois verts .................................................................................................. 21 

2.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ............................................................ 22 

2.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen .......................................................................... 23 

2.3.3 Beratende Gremien und andere offizielle Akteure ........................................................ 27 

2.4 Kritik und weitere Akteure ................................................................................................... 28 

2.4.1 Parteien .......................................................................................................................... 29 

2.4.2 Gewerkschaften, Basisorganisationen und soziale Bewegungen .................................. 29 

2.4.3 Bündnisse für eine Just Transition und einen (nicht so betitelten) nationalen 

Nachhaltigkeitsplan ................................................................................................................ 30 

2.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen .................................................................................. 33 

3. Portugal: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure .......................................................... 35 

3.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ....................... 35 

3.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ........................................ 35 

3.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur ...................................................... 36 

3.2 Arbeitsmarktpolitik, Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................. 36 

3.2.1 Arbeitsmarktdaten .......................................................................................................... 37 

3.3 Green Jobs – Emprego verde ................................................................................................ 39 

3.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ............................................................ 39 

3.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen .......................................................................... 40 

3.3.3 Arbeitsplätze und wirtschaftliches Wachstum in den Bio-Industrien ........................... 42 

3.4 Kritik und weitere Akteure ................................................................................................... 43 

3.4.1 Parteien .......................................................................................................................... 44 



 

4 

 

3.4.2 Plataforma Portuguesa das ONGD ................................................................................ 45 

3.4.3 Bündnis für eine Just Transition: „Empregos para o clima“ (Jobs für das Klima) ........ 45 

3.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen .................................................................................. 46 

4. Spanien: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure .......................................................... 47 

4.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ....................... 48 

4.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ........................................ 48 

4.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur ...................................................... 49 

4.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................................................... 49 

4.2.1 Arbeitsmarktdaten .......................................................................................................... 49 

4.3 Empleo verde ........................................................................................................................ 51 

4.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ............................................................ 52 

4.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen .......................................................................... 54 

4.3.3 Beratende Gremien und andere offizielle Akteure ........................................................ 61 

4.4 Kritik und weitere Akteure: Gewerkschaften, Umweltverbände und Parteien .................... 62 

4.4.1 Parteien .......................................................................................................................... 62 

4.4.2 Gewerkschaften ............................................................................................................. 63 

4.4.3 Umweltverbände ............................................................................................................ 65 

4.4.4 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften und Umweltbewegung ..... 67 

4.4.5 Fundación Alternativas .................................................................................................. 67 

4.4.6 Kleine und mittlere Unternehmen: Coalición de empresas por el Planeta (Coeplan) ... 68 

4.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen .................................................................................. 68 

5. Niederlande: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure .................................................... 71 

5.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ....................... 72 

5.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ........................................ 72 

5.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur ...................................................... 73 

5.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................................................... 73 

5.2.1 Arbeitsmarktdaten .......................................................................................................... 73 

5.3 Green Jobs und nachhaltige Arbeit ...................................................................................... 74 

5.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ............................................................ 75 

5.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen .......................................................................... 76 

5.3.3 Beratende Gremien und andere offizielle Akteure ........................................................ 84 

5.4 Kritik und weitere Akteure: Gewerkschaften, Umweltverbände und Parteien .................... 85 



 

5 

 

5.4.1 Parteien .......................................................................................................................... 85 

5.4.2 Gewerkschaften ............................................................................................................. 86 

5.4.3 Umweltorganisationen ................................................................................................... 87 

5.4.4 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften und Umweltbewegung ..... 88 

5.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen .................................................................................. 88 

6. Vereinigtes Königreich: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure .................................. 91 

6.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ....................... 92 

6.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ........................................ 92 

6.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur ...................................................... 92 

6.2 Arbeitsmarktpolitik, Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................. 93 

6.2.1 Arbeitsmarktdaten .......................................................................................................... 93 

6.3 Green Jobs ............................................................................................................................ 94 

6.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ............................................................ 96 

6.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen .......................................................................... 97 

6.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltverbände .................. 100 

6.4.1 Parteien ........................................................................................................................ 100 

6.4.2 Gewerkschaften ........................................................................................................... 102 

6.4.3 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften und Umweltbewegung ... 103 

6.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen ................................................................................ 104 

7. Schweden: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure ..................................................... 107 

7.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ..................... 108 

7.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ...................................... 108 

7.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur .................................................... 108 

7.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................................................. 109 

7.2.1 Arbeitsmarktdaten ........................................................................................................ 109 

7.3 Green Jobs .......................................................................................................................... 110 

7.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien .......................................................... 111 

7.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen ........................................................................ 112 

7.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltverbände .................. 114 

7.4.1 Parteien ........................................................................................................................ 115 

7.4.2 Gewerkschaften ........................................................................................................... 115 

7.4.3 Umweltbewegungen .................................................................................................... 116 



 

6 

 

7.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen ................................................................................ 117 

8. Norwegen: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure ..................................................... 118 

8.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ..................... 118 

8.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ...................................... 118 

8.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur .................................................... 119 

8.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................................................. 119 

8.2.1 Arbeitsmarktdaten ........................................................................................................ 119 

8.3 Green Jobs .......................................................................................................................... 121 

8.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien .......................................................... 121 

8.3.2. Öffentliche Politiken und Maßnahmen ....................................................................... 122 

8.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltverbände .................. 124 

8.4.1 Parteien ........................................................................................................................ 124 

8.4.2 Gewerkschaften ........................................................................................................... 125 

8.4.3 Umweltbewegungen .................................................................................................... 125 

8.4.4 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften, Umweltbewegung und 

Kirche.................................................................................................................................... 126 

8.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen ................................................................................ 126 

9. Polen: Ausgangslage, Debatte, Politiken und Akteure ............................................................ 128 

9.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ..................... 128 

9.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) ...................................... 128 

9.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur .................................................... 129 

9.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ................................................................. 129 

9.2.1 Arbeitsmarktdaten ........................................................................................................ 129 

9.3 Green Jobs .......................................................................................................................... 131 

9.3.1. Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ......................................................... 132 

9.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen ........................................................................ 133 

9.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltbewegung ................ 136 

9.5.1 Parteien ........................................................................................................................ 136 

9.4.2 Gewerkschaften ........................................................................................................... 137 

9.4.3 Umweltbewegung ........................................................................................................ 138 

9.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen ................................................................................ 139 

10. Slowakei: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure..................................................... 140 

10.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung ................... 140 



 

7 

 

10.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) .................................... 140 

10.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur .................................................. 141 

10.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt ............................................................... 141 

10.2.1 Arbeitsmarktdaten ...................................................................................................... 141 

10.3 Green Jobs – Zelená práca ................................................................................................ 142 

10.3.1. Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien ....................................................... 143 

10.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen ...................................................................... 144 

10.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltbewegung .............. 149 

10.4.1 Parteien ...................................................................................................................... 149 

10.4.2 Gewerkschaften ......................................................................................................... 149 

10.4.3 Umweltbewegung ...................................................................................................... 150 

10.5 Zusammenfassende vorläufige Schlussfolgerungen......................................................... 151 

11. Vorläufige Schlussfolgerungen aus den Länderdiskursen ..................................................... 152 

11.1. Nachhaltige Arbeit .......................................................................................................... 153 

11.1.1 Qualität der Arbeit.................................................................................................. 155 

11.2 Begriffe und Orientierungen, weitere übergreifende Themen und Akteure..................... 158 

11.2.1 Green Jobs, Kreislaufwirtschaft und Just Transition: Unterschiedliche Perspektiven 

verschiedener Akteure .......................................................................................................... 158 

11.2.2 Weitere übergreifende Themen: Erneuerbare Energien, Selbstorganisation und Rolle 

der Arbeitsverwaltungen ....................................................................................................... 161 

11.2.3 Akteure und Akteurskonstellationen: Unabhängige Gremien, Just-Transition-Bündnis 

und Beteiligung von Beschäftigten ....................................................................................... 163 

11.3 Mögliche Systematisierung der Länder ............................................................................ 166 

11.3.1 Systematisierung entlang des erweiterten Esping-Andersen-Modells....................... 167 

11.3.2 Vorschlag zur Clustering entlang von vier Kategorien ............................................. 169 

11.4 Ausblick und weitere Forschungsfelder ........................................................................... 172 

11.4.1 Transitionsperspektive ............................................................................................... 172 

11.4.2 Weitere Forschung ..................................................................................................... 174 

Literatur ........................................................................................................................................ 176 

Anhang ......................................................................................................................................... 203 

 

  



 

8 

 

Sebastian Brandl, Ingo Matuschek 

Nachhaltige Arbeit in Europa – die Vermessung eines disparaten Politikfeldes. 

Auftrag und Ausblick 

Heutige Arbeitsgesellschaften durchlaufen mehrere Veränderungsprozesse zugleich: Digitalisie-

rung und Flexibilisierung von Arbeit, Globalisierung, Demografie und Migration finden vielerorts 

parallel statt. Wie man „Arbeit transformieren“ (Kommission Arbeit der Zukunft 2017) kann, wird 

breit diskutiert. Es zeigt sich jedoch eine zentrale Leerstelle: ökologische Aspekte von konkreter 

Arbeit und deren Folgen für Arbeit, Arbeitsmarkt und -verwaltung werden weitgehend ausgespart. 

Zugleich fokussieren ökologisch orientierte Nachhaltigkeitsdiskurse Konsument:innen und Unter-

nehmen als zentrale Akteure – die Arbeitenden und ihre Tätigkeiten bleiben in der Regel unbe-

rücksichtigt.  

Demgegenüber bemühen sich nationale Diskurse in Wissenschaft und Zivilgesellschaft, Arbeit 

zum Gegenstand Nachhaltiger Entwicklung zu machen, zumal Arbeit das Medium individueller 

und gesellschaftliche Bedürfnisbefriedigung und zugleich gesellschaftsbildend ist (Brandl und Hil-

debrand 2002; Jochum u. a. 2019). Ebenso verweisen internationale Dokumente, wie der Bericht 

„Arbeit und menschliche Entwicklung“ (UNDP 2015) oder auch einige Ziele der Vereinten Natio-

nen für Nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals, SDG, UNO 2015; UNDP 

2015: 20), auf eine globale Perspektive, mit nachhaltiger Arbeit menschenwürdige und entwick-

lungsfördernder Arbeit zu ermöglichen und dies mit der Wahrung der natürlichen und sozialen 

Grundlagen zukünftiger Arbeit zu verknüpfen. Dabei ist nachhaltige Arbeit kein fixes Konzept 

(Jochum et al. 2019): National wie global geht es vielmehr darum, die sozial, ökologisch und öko-

nomisch produktiven wie auch destruktiven Potentiale aller Arbeiten sichtbar zu machen.  

Dennoch zeigten sich im internationalen WissenschaftlerInnen-Workshop „Sustainable Work“ im 

Herbst 2019 an der HdBA in Schwerin höchst unterschiedliche Rezeptionen des Themas in den 

beteiligten europäischen Ländern. Demzufolge wurde als Ausgangshypothese für die folgende 

Länderstudie formuliert, dass nachhaltige Arbeit außerhalb Deutschlands weitgehend als Gerech-

tigkeitsanspruch in der Transformation (‚just transition‘), als ‚Gute Arbeit‘ bzw. analog der ILO 

und der UN als ‚decent work‘ verstanden wird. Ferner, dass die jeweiligen zivilgesellschaftlichen, 

die gewerkschaftlichen und die staatlichen Perspektive auf nachhaltige Arbeit häufig unverbunden 

sind und sich landesspezifische Entwicklungspfade in Bezug auf die EU-Richtlinien zeigen. 

Für eine Einlösung der UN-Ziele und eine länderübergreifende Verständigung in Europa über den 

Stellenwert von Arbeit war somit inhaltlicher Vertiefungsbedarf darüber, wie Arbeit in nationalen 

Nachhaltigkeitsdiskursen adressiert wird, unmittelbar evident. Demzufolge ist Dario Azzellini im 

Auftrag der HdBA der Frage nachgegangen, welche politischen, zivilgesellschaftlichen und ge-

werkschaftlichen Perspektiven auf das Thema nachhaltige Arbeit in neun europäischen Ländern 

eingenommen werden. Die quellenbasierten Länderstudien folgten dabei der um südeuropäische 

und Transitionsstaaten erweiterten Wohlfahrtsstaatstypologie von Esping-Andersen. Dabei stand 

im Fokus, wie der Nexus zwischen Nachhaltigkeit und Arbeit in den einzelnen Ländern diskutiert 

wird, welche strukturellen Voraussetzungen (und Hindernisse) für die Umsetzung des Leitbildes 
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der nachhaltigen Arbeit gegeben sind, und welche Strategien von relevanten Akteuren verfolgt 

werden. Im Fokus der Untersuchung stand ein Vergleich der politischen und akteursbezogenen 

Perspektiven auf das Thema nachhaltige Arbeit, der zu einer ersten Systematisierung der länder-

spezifischen Diskurse um Arbeit und Nachhaltigkeit (Kapitel 11) geführt hat.  

Das Ergebnis dessen liegt nun vor. Dario Azzellini ist dafür in mehrfacher Weise zu danken. Über 

jedes erwartbare Engagement hinaus hat er akribisch dem Zusammenhang von Arbeit und Nach-

haltigkeit in den Ländern nachgespürt, sich dabei von Begriffs- und Sprachinkonsistenzen ebenso 

wenig abhalten lassen, wie von einer heterogenen Quellenlage und einer national wie akteuriell 

sehr unterschiedlichen Adressierung des Themas. Er legt ein detailreiches und umfassendes Mate-

rial vor und führt dies zu weiterführenden Interpretationen.  

Übergreifend wird in seiner Studie deutlich, dass Europa nicht vereint ist, sondern das Thema nach-

haltige Arbeit kaum explizit und vielfach sehr spezifisch thematisiert wird. Die erste Hürde (siehe 

Kapitel 1) der Recherche zu nachhaltiger Arbeit lag im Begriff selbst. Seine Verwendung in den 

untersuchten Ländern bleibt marginal. Die Quellenlage wird erst ergiebig, wenn nach anderen, 

nicht nur im Nachhaltigkeitsdiskursen verwendeten Begriffen gesucht wird, wie ‚Green Jobs‘, ‚Just 

Transition‘ oder ‚Kreislaufwirtschaft‘. Dann aber fördert die Studie zu Tage, dass auf regierungs-

amtlicher Ebene bzw. in nationalen Nachhaltigkeitsstrategien eine (kritische) Reflexion von Arbeit 

inklusive der Akteure bzw. der Dynamiken der Wertschaffung oder -zerstörung bisher nicht über 

die stofflich-energetischen Ursachen des Klimawandels hinausgeht. Die gesellschaftliche Organi-

sation von Arbeit, andere Arbeitsformen oder Wertorientierungen werden nicht oder nur in Refe-

renz auf die SDG angesprochen. Technologie rsp. ihre Nutzungsweisen spielen dagegen eine zent-

rale Rolle – und davon abgeleitet bestehen (legitimatorische) Bezüge auf ihr (überschaubares) Ar-

beitsplatzpotential.  

Ferner fungieren UNDP-Bericht, SDG und EU-Strategien als Anstoß und Referenzpunkte nationa-

ler Diskurse. Deren Umsetzung fokussiert weiterhin die Implementation innovativer Technologien 

für energie- und ressourceneffizienteres Wirtschaften im Übergang zu einer Green Economy. Der 

Ländervergleich verdeutlicht zudem, dass die Rolle der Arbeitsverwaltung, aber auch der sozialen 

Sicherung, in den Diskursen und Programmen marginal bleibt. Allenfalls geht es um Unterstützung 

und Umsetzung bei Programmen einer ökologisch ausgerichteten beruflichen Qualifizierung.  

Unterhalb der Ebene nationaler Nachhaltigkeitsstrategien und Programme werden teils regional 

und zumeist im zivilgesellschaftlichen und gewerkschaftlichen Umfeld andere Arbeitswerte durch-

aus angesprochen. Breitere, die kapitalistische und anthropozentrische Engführung des Erwerbsar-

beitsbegriffs erweiternde Ansätze sind nur wenig erkennbar. Die Thematisierung von (einzelnen) 

Aspekten nachhaltiger Arbeit hängt dabei vor allem an der prekären Lage insbesondere von Jün-

geren am Arbeitsmarkt und von den absehbaren Folgen des politisch forcierten klimaschutzbeding-

ten Strukturwandels ab, ähnlich der Kohlekommission oder gewerkschaftlicher Positionen zur E-

Mobilität in Deutschland.  

Über die Ansprache von Basiswerten der Nachhaltigkeit (Generationen- und Geschlechtergerech-

tigkeit) hinaus bleibt es bei Forderungen nach einer gesellschaftlichen Anerkennung unbezahlter 

Arbeiten und der Kritik an unterschiedlichen Inwertsetzungen von Arbeiten. Oft erschöpft sich dies 
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auf den Verweis auf die SDG und die Betonung von geschlechtergerechter Arbeit. Die in Teilen 

vorhandene fundamentale Kritik am vorherrschenden Arbeitsmodell ist bisher kaum handlungsre-

levant, eine Inwertsetzung unbezahlter Arbeiten scheint noch in weiter Ferne. Eine umfassende 

sozial-ökologische Transformation der Arbeitsgesellschaft bleibt weitgehend Forderungsthema 

sich überlappender wissenschaftlicher und zivilgesellschaftlicher Debatten, teils auch in gewerk-

schaftlichen Diskursen und Initiativen.  

Diskurse um Nachhaltige Arbeit finden somit in relativ abgeschlossenen Räumen statt und dienen 

allenfalls als Ressource oder Impulse für künftige Umbauprozesse. Ein breiter Rückgriff darauf 

scheint bisher in Europa weder politisch mehrheitsfähig zu sein, noch eine produktionspolitische 

Notwendigkeit der Kapitalverwertung (Brandl 2019). Anstöße für eine Thematisierung einzelner 

Aspekte nachhaltiger Arbeit kommen von prekär Beschäftigten und ihren Vertretungen zum einen, 

zum anderen von Umweltverbänden, Zivilgesellschaft und von Gewerkschaften, wenn es um kli-

mabedingten Umbau und Wohlstandssicherung geht. Dabei fungieren Elemente nachhaltiger Ar-

beit unterschiedlich: Als Mittel gesellschaftlicher Stabilisierung und als Verweis auf Chancen- und 

Verteilungsgerechtigkeit, als Referenz für grundlegende Werte des Nachhaltigkeitsdiskurses (Ge-

nerationen- und Gendergerechtigkeit).  

Festzuhalten ist, immer auf Grundlage der mehrfach begrenzten, auf nationale Thematisierungen 

nachhaltiger Arbeit gerichteten Recherche, dass Konzeptionen nachhaltiger Arbeit von zivilgesell-

schaftlichen Akteuren oder aus der Wissenschaft zwar Eingang in Publikationen wie von UNDP 

gefunden haben, insgesamt aber eher noch als Potential oder Ressource zu betrachten sind. Man 

kann also durchaus sagen, dass ein Diffussionsprozess begonnen hat. Es würde uns freuen, wenn 

die vorliegende Analyse von Azzellini auf europäischer Ebene einen Beitrag leistet, dass darüber 

hinaus gehende Thematisierungen von Aspekten nachhaltiger Arbeit erfolgen. Auch Impulse für 

den wissenschaftlichen Austausch über Ländergrenzen hinweg gehören hierzu. Dem dienen nicht 

zuletzt die vorgenommene, erste Typisierung der Länder und die aus der Analyse abgeleiteten wei-

terführenden Forschungsfelder (K. 11). Damit soll im besten Fall ein inhaltlicher Anstoß zur Etab-

lierung eines europäischen Forschungsnetzwerks zu nachhaltiger Arbeit, Arbeit und Arbeits-

markt(verwaltung) geleistet werden. 
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Dario Azzellini 

 

1. Einleitung 

Die vorliegende Untersuchung über Thematisierungen nachhaltiger Arbeit setzt sich aus neun quel-

lenbasierten Länderstudien zusammen. Es werden Diskurse, Politiken und Akteure zum Thema in 

Frankreich, Portugal, Spanien, Niederlande, Vereinigtes Königreich, Schweden, Norwegen, Polen 

und der Slowakei ausgemacht, zusammengefasst und analysiert. Dadurch soll über die Einzelstu-

dien hinaus eine empirisch fundierte vergleichende Perspektive ermöglicht werden.  

Mit der Formulierung der 17 Sustainable Development Goals (SDGs) auf dem UNO-Nachhaltig-

keitsgipfel 2015, die alle Regierungen der Welt unterzeichneten (United Nations - UN 2015), hätte 

nachhaltige Arbeit, so wie nachhaltige Entwicklung, zum Bestandteil weltweiter, EU-weiter und 

nationaler Nachhaltigkeitsprogramme und Nachhaltigkeitspolitiken werden sollen. Im UNDP-Be-

richt „Arbeit und menschliche Entwicklung“, wird ein Übergang hin zu nachhaltiger Arbeit einge-

fordert und diese   

„definiert als Arbeit, die der menschlichen Entwicklung förderlich ist und gleichzeitig negative 

Außenwirkungen, die in verschiedenen geographischen und zeitlichen Zusammenhangen er-

lebt werden können, verringert oder ausschaltet. Sie ist nicht nur für die Erhaltung unseres 

Planeten entscheidend, sondern auch, um sicherzustellen, dass künftige Generationen weiter-

hin Arbeit haben.“ (UNDP 2015, 45) 

Der UNDP-Bericht konzentriert sich vorwiegend auf die Entwicklung innovativer Technologien 

hin zu energie- und ressourceneffizienteren Arbeits- und Produktionsformen im Übergang zu einer 

Green Economy. Die Eco-Innovationen, wie diese genannt werden, sind zweifelsohne bedeutend 

für nachhaltige Arbeit und Produktion. Doch wie sowohl die UNDP-Definition wie auch die For-

mulierung der SDGs deutlich machen, geht es wesentlich darum, nachhaltige Arbeit als eine um-

fassende sozial-ökologische Transformation der Arbeitsgesellschaft zu verstehen. Nachhaltige Ar-

beit umfasst demnach über technologische und ökonomische Innovationen hinaus auch Aspekte 

der ökologischen Nachhaltigkeit, Menschenwürde, der Sinnhaftigkeit und vieles mehr. Dabei ge-

ben die SDGs und die UN kein fertiges Konzept, sondern einen Rahmen vor, den es im politischen, 

wissenschaftlichen und öffentlichen Diskurs mit Bedeutung und Inhalten zu füllen gilt, und ent-

sprechend Praxen zu entwickeln, umzusetzen und zu fördern. Angesichts unterschiedlicher Kon-

texte, Bedingungen, Möglichkeiten, Ansprüche und Bedürfnisse, muss hier selbstredend auch 

Raum für unterschiedliche Antworten sein.  

 

Die Recherche: Methode und Kriterien  

Die Literaturrecherche wurde online ab Herbst 2020 durchgeführt und im Mai 2021 beendet. Die 

Recherche erfolgte im Allgemeinen mit der Suchmaschine google, in wissenschaftlichen Portalen 

und mit wissenschaftlichen Suchmaschinen wie google scholar, researchgate.net und Semantic 

Scholar, und in den Verzeichnissen der Universitätsbibliotheken der Cornell University, Ithaca, 

USA und der Universität von Amsterdam. Es wurde zunächst mit den Begriffen „sustainable“ 

work, jobs und employment auf Englisch, Deutsch, Spanisch, Portugiesisch, Französisch und Ka-

talanisch gesucht. Angesichts der eher dürftigen Ergebnisse wurde die Recherche erweitert um die 
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Begriffe Green Jobs bzw. Green employment in den bereits genannten Sprachen. Zusätzlich wurde, 

nach Teilsichtung der Literatur, in spezifischen Sprachen auch mit den Begriffen „Climate Jobs“ 

oder „Low Carbon Jobs“ gesucht, die teilweise im Wechsel mit Green Jobs verwendet werden. 

Während der Bearbeitung wurden dann bei Bedarf weitere Dokumente und Artikel gesucht und 

hinzugefügt. Dies geschah zum Teil aufgrund der Literaturlisten in den vorhandenen Texten und 

zum Teil mit einer zusätzlichen gezielten Internetrecherche mit den genannten (oder neu ausge-

machten) Stichworten in den jeweiligen Landessprachen und auf Webseiten von Regierungsinsti-

tutionen, Gewerkschaften und NGOs.  

Bei einer ersten Sichtung der Literatur konnte festgestellt werden, dass – wie bereits im Vorfeld 

angenommen – ein gemeinsamer Begriff Nachhaltiger Arbeit in Europa ebenso fehlt wie ein wis-

senschaftlicher Austausch auf europäischer Ebene darüber, was unter Nachhaltiger Arbeit verstan-

den wird und warum und wie ein solches Konzept für den Arbeitsmarkt und die Arbeitsmarktver-

waltung nutzbar gemacht werden könnte. Der Begriff der Nachhaltigkeit bezüglich Arbeit spielt in 

den meisten europäischen Staaten, die Teil der Untersuchung sind, kaum oder gar keine Rolle bzw. 

er wird anders verwandt als in Deutschland. So meint nachhaltige Beschäftigung in Frankreich auf 

Dauer angelegte, also „verfestigte“ Beschäftigung, während der Begriff Nachhaltigkeit in Polen 

und der Slowakei fast immer auf die öffentlichen Finanzhaushalte und Ausgaben bezogen ist. Am 

weitesten fortgeschritten – wenn auch immer noch eingeschränkt und mit anderer Terminologie – 

scheint die Umsetzung von Themen, Indikatoren und Instrumenten einer umfassenderen sozial-

ökologischen Perspektive Nachhaltiger Arbeit in politischen Programmen zur Erwerbssphäre im 

spanischen Staat (und dort vor allem im Baskenland und eingeschränkter in Katalonien) sowie in 

Schottland zu sein.  

Insgesamt fällt auf, dass die meisten Staaten versuchen ihre Programme rhetorisch an den Vorga-

ben der EU-Dokumente und EU-Beschlüsse, vor allem aber der Finanzierungsprogramme (vgl. 

Europäische Kommission 2018; European Commission 2020) auszurichten. Tun sie das nicht (Po-

len und v.a. die Slowakei scheinen eine gewisse Renitenz vorzuweisen), bekommen sie die Pro-

gramme mit Anmerkungen der EU-Kommission zurückgeschickt und ergänzen die fehlende Ter-

minologie im Nachhinein. Es muss an dieser Stelle allerdings auch darauf hingewiesen werden, 

dass sich die Terminologie der nachhaltigen Arbeit bisher nicht einmal in den Institutionen der EU 

durchgesetzt hat. Selbst das Europäische Zentrum für die Förderung der Berufsbildung Cedefop, 

Agentur der Europäischen Union und Referenzzentrum der EU für Fragen der Berufsbildung, 

schreibt in eigenen Publikationen noch stets von Green Jobs (Cedefop 2019a, 22, 75).  

Es ist daher als sinnvoll zu erachten, zunächst eine Annäherung an die Definition der zentralen 

Begriffe Nachhaltige Arbeit, Green Jobs und Just Transition vorzunehmen. Auf weitergehende Un-

terschiede in der eventuell länderspezifischen Auslegung diverser Termini wird in den einzelnen 

länderbezogenen Kapiteln detaillierter eingegangen.  

 

Was ist mit nachhaltiger Arbeit gemeint? 

Aus den Orientierungen der UNDP und der sich in Deutschland ausweitenden Debatte zum Zu-

sammenhang zwischen Ökologie und Arbeit (Brandl und Hildebrand 2002; Littig 2012; Diefenba-

cher u. a. 2016; Barth, Jochum, und Littig 2016; WSI-Mitteilungen 2019) lassen sich einige zent-

rale Aspekte des Leitbildes Nachhaltiger Arbeit formulieren: 
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1) Nachhaltige Arbeit reduziert Entwicklung nicht auf ökonomische oder technologische Aspekte. 

Nachhaltige Arbeit knüpft an das Leitbild Decent Work der ILO an (ILO 2016). Arbeit soll die 

Bedürfnisse und Potentiale der Subjekte zum Ausgangspunkt haben und ihnen nicht nur soziale 

und ökonomische Absicherung geben, sondern auch Möglichkeiten der eigenen Entfaltung. Ziel 

ist, die Voraussetzungen für menschenwürdige Arbeit zu schaffen bzw. auf Dauer zu erhalten, weil, 

so das UNDP: „Arbeit die menschliche Entwicklung voranbringen kann, wenn sichergestellt wird, 

dass mehr einträgliche und zufriedenstellende Arbeitsmöglichkeiten zur Verfügung stehen, Quali-

fikation und Potenzial der Arbeitnehmer verbessert und ihre Rechte, ihre Sicherheit und ihr Wohl-

befinden gewährleistet werden“ (UNDP 2015, 1).  

2) Eine menschwürdige, entwicklungsfördernde Arbeit ist nur möglich, wenn die Wahrung der 

Reproduktionsfähigkeit der Arbeits- und Lebenskraft gewährleistet ist (Barth, Jochum, und Littig 

2016). D.h., Arbeit muss zum Ziel haben, ökologisch nachhaltig zu sein. Sie darf die (Re-)Produk-

tivität der Natur nicht gefährden und muss die Belastungsfähigkeit der ökologischen Systeme ach-

ten (UNDP 2015, 162), denn nur das garantiert die Möglichkeit einer menschenwürdigen und ent-

wicklungsfördernden Arbeit für nachkommende Generationen. Das bedeutet nicht nur die Mini-

mierung negativer ökologischer Nebenfolgen von Arbeit für die Zukunft, sondern, angesichts der 

Überbelastung der ökologischen Systeme und Überausbeutung vieler erneuerbarer Ressourcen, 

auch ein allgemeines „zurückrudern“ in vielen Bereichen.  

3) Das Leitbild Nachhaltige Arbeit geht von einem erweiterten Arbeitsbegriff aus, der über Er-

werbsarbeit hinausreicht. Die künstliche Trennung von produktiver und reproduktiver, kommodi-

fizierter und nicht kommodifizierter, formeller und informeller Arbeit wird aufgehoben und alle 

Tätigkeiten sollen am Leitbild Nachhaltige Arbeit orientiert sein. Der UNDP-Bericht verweist da-

rauf, dass „aus der Perspektive der menschlichen Entwicklung […] der Begriff der Arbeit mehr als 

Arbeitsplätze oder Beschäftigungsverhältnisse“ umfasst und auch „Arbeit im Haushalt und im Be-

reich Betreuung und Pflege, Freiwilligenarbeit und ehrenamtliches Engagement sowie kreative Tä-

tigkeiten“ (UNDP 2015, 3). Im Rahmen der Transformation der Arbeitsgesellschaft müsste jenseits 

der Trennung auch die Hierarchisierung dieser Tätigkeit hinterfragt und ihre Interdependenz ana-

lysiert werden.  

4) Im Leitbild Nachhaltige Arbeit sollen Ökonomie, Soziales und Ökologie zusammen als ein Gan-

zes gedacht werden. Das bedeutet, Nachhaltigkeit kann nicht auf jede der drei vermeintlich getrennt 

gedachten Sphären einzeln angewandt werden. Das bedeutet vor allem, dass ökonomische Nach-

haltigkeit nicht isoliert betrachtet werden kann und ein auf Wertschöpfung und Erzeugung von 

Mehrwert fokussierter Blick verkürzt ist, weil nicht die Wirtschaft als Ganzes erfasst wird. Mit 

einem erweiterten Arbeitsbegriff bezieht sich das Ziel einer nachhaltigen Arbeit in einer nachhal-

tigen Ökonomie in einem allgemeinen Sinne auf die Wahrung der Möglichkeiten zur (re)produkti-

ven Interaktion der Menschen untereinander und mit der ‚Natur’.  

 

Was sind Green Jobs?  

Eine allgemein anerkannte bzw. geteilte Definition von Green Jobs existiert nicht (Kułyk u. a. 

2019, 572). In der Regel meint Green Jobs Erwerbsarbeit, die im Zusammenhang mit einer Green 

economy steht, also im Sinne der Europäischen Kommission ressourceneffizient und CO2-arm ist. 

Gemäß der Definition des UN-Umweltprogramms sind Green Jobs alle Erwerbstätigkeiten, die 

einen positiven Effekt auf die Umwelt haben. Solche Erwerbstätigkeiten tragen dazu bei, Ökosys-

teme und Biodiversität zu schützen und zu erhalten, verringern durch den Einsatz hoch effizienter 
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Strategien den Konsum von materiellen Ressourcen, Wasser und Energie, erringen dabei eine hohe 

Produktionseffizienz und sparen letztlich CO2-Emissionen ein (UNEP 2008, 3; UNEP 2011, 17). 

Die ILO hat die Definition noch um die Dimension der „guten Arbeit“ (decent work) ergänzt (ILO 

2016). Eine Diskussion und Definition des Begriffs von Green Jobs gemäß der ILO, welcher die 

Kategorie decent work mit einschließt, findet sich bei Kees van der Ree (2019). Dieser stützt sich 

auf die Definition der ILO (2016), gemäß derer, so van der Ree, Green jobs,  

„- die Energie- und Rohstoffeffizient verbessern 

- Treibhausgasemissionen beschränken 

- Verschwendung und Umweltverschmutzung reduzieren 

- Ökosysteme schützen und wiederherstellen 

- sich and die Auswirkungen des Klimawandels anpassen“ (van der Ree 2019, 252).  

Zugleich schließt aber die ILO eben auch „decent work“ mit ein. Dies sei das Herausstellungs-

merkmal. Dargestellt werden auch die Widersprüche unter den ILO Mitgliedern (G77 versus an-

dere, Arbeitgeber vs. Beschäftigte usw.). Wobei der ILO bescheinigt wird, sie habe im Laufe der 

Jahre eine hohe interne Vereinheitlichung in der Definition und ihrer Anwendung erzielt. In den 

Schlussfolgerungen weist van der Ree deutlich darauf hin, das Erreichen der 2015 im Pariser Kli-

maabkommen definierten Ziele sei von tiefgreifenden Veränderungen in der Konsum- und Produk-

tionsstruktur abhängig. Dies führe zu notwendigen strukturellen Verschiebungen in der Wirtschaft. 

Die daraus resultierenden Folgen für Beschäftigungsumfang und -struktur würden für verschiedene 

Sektoren ungleich ausfallen. Dies, zusammengenommen mit dem Bedarf an neuen Skills würde 

dazu führen, dass die Frage der Arbeitsplätze nicht nur eine einfache mathematische Gleichung sei. 

(van der Ree 2019, 262).  

Angemahnt wird auch  

„A more systemic approach must embed environmental aspects in all areas of work in order 

to further enhance the ILO’s relevance to the future world of work and its appeal to constitu-

ents and funding partners. This would certainly apply to employment promotion, sustainable 

enterprise development, entrepreneurship promotion and skills upgrading, etc. But new bound-

aries will need to be crossed to shape social protection policies and mechanisms in the context 

of vulnerabilities to climate change, for example, and enlarge the scope and outreach of safety 

and health in existing hazardous work—such as waste management—and new green economy 

occupations.” (van der Ree 2019, 263) 

Green Jobs umfasst also meist weder eine Dimension jenseits von Erwerbsarbeit noch eine Ausei-

nandersetzung mit den sozial-ökologischen Implikationen von Arbeit und der strukturellen Trans-

formation der Arbeitsgesellschaft. Green Jobs sind meist an eine ökologische Modernisierung und 

die Vorstellung eines Technological Fix geknüpft, also die Lösung des Klimawandels und der öko-

logischen Probleme durch technologischen Fortschritt, oder es werden Jobs hinzugezählt, die oh-

nehin mit Naturpflege oder Vermeidung von Verschmutzung zu tun haben. Diese reichen von Park-

wächtern zu Beschäftigten im Wasser- und Abwassermanagement oder Müllentsorgung. Damit 

bietet sich der Begriff nicht nur im Sinne eines Greening der Wirtschaft an, sondern auch, um 

Zahlen ohne enge Definition künstlich zu erhöhen und positive Statistiken zu produzieren. Der 

Begriff der Green Jobs wird so dehnbar und unterschiedlich ausgelegt, dass z.B. das Vereinigte 

Königreich Jobs in der Nuklearindustrie und sogar in der Nationalen Kernkraftakademie in die 
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eigene Green-Jobs-Statistik mit einbezieht, ebenso wie Trader für Emissionszertifikate oder Ange-

stellte, die in Institutionen und Unternehmen für „Grüne Buchhaltung“ zuständig sind.  

 

Was ist Just Transition?  

Just Transition war zunächst einerseits der Begriff, mit dem die globale Klimabewegung weltweite 

Klimagerechtigkeit einforderte (im Nord-Süd-Verhältnis) und andererseits der Begriff, unter dem 

Umwelt- und Gewerkschaftsbewegungen gemeinsame Forderungen und Kämpfe entwickelten im 

Sinne einer Transition zu einer ökologisch und sozial nachhaltigen Wirtschaft und Gesellschaft, 

die nicht auf Kosten der Arbeitenden und sozial Schwachen erfolgt. Mittlerweile hat der Terminus 

auch Einzug in EU-Erklärungen und entsprechend in nationale Programme und Politiken gehalten. 

Er wird vorwiegend im Sinne eines sozialen Ausgleichs in der energetischen Transition verwandt, 

also bezüglich der Schaffung von Ersatzarbeitsplätzen für jene, die im Rahmen der Transition ihren 

Arbeitsplatz verlieren. In Europa wird Just Transition aktuell vor allem im Zusammenhang mit 

dem Auslaufen des Kohlebergbaus und der Kohleverstromung diskutiert. Jedoch existiert auch für 

Just Transition keine einheitliche Definition. Eine nützliche Definition findet sich bei McCauley 

und Heffron:  

“The just transition is defined here as ‘a fair and equitable process of moving towards a post-

carbon society’. This process must seek fairness and equity with regards to the major global 

justice concerns such as (but not limited to) ethnicity, income, gender within both developed 

and developing contexts. By its very nature, this transition must take place at a global scale, 

whilst connecting effectively with multi-scalar realities. It involves the development of prin-

ciples, tools and agreements that ensure both a fair and equitable transition for all individuals 

and communities.” (McCauley und Heffron 2018, 2) 

Diese Definition beinhaltet auch den wichtigen Aspekt der globalen Dimension. Genau hier liegt 

dann auch eine der größten Schwachstellen der verschiedenen nationalen Praxen und Regierungs-

programme, die mit dem Label Just Transition versehen werden. Wie die Untersuchung jedoch 

zeigt, entsprechen sie auch an vielen anderen Punkten nicht einmal den allgemein anerkannten 

Kriterien von Just Transition.  

 

Die Untersuchung 

In der vorliegenden Untersuchung wird auf der Grundlage der Literaturrecherche ein Überblick 

darüber erstellt, ob und in welcher Weise der Nexus zwischen Nachhaltigkeit und Arbeit in den 

einzelnen Ländern diskutiert wird: a) existiert eine Debatte zu Nachhaltiger Arbeit und wie ist ihr 

Stand? b) finden die in den SDGs formulierten Ansprüche Nachhaltiger Arbeit Eingang in Politiken 

sozial-ökologischer Transformation? Welche Themen des Sachkomplex Nachhaltige Arbeit wer-

den in den untersuchten Ländern adressiert? In welchem gesellschaftlichen Kontext der Diskurs 

dazu statt und welche Konflikte sind ersichtlich. c) Welche Akteure spielen eine Rolle, wie positi-

onieren sie sich und welche Strategien verfolgen sie?  

 

Die Untersuchung widmet dabei den nationalstaatlichen Entwicklungen in ihrer Singularität eine 

große Aufmerksamkeit: Wie steht es um die Transformation der einzelnen Länder, welche struk-

turellen Voraussetzungen (und Hindernisse) für die Umsetzung des Leitbildes der nachhaltigen 
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Arbeit sind gegeben und welche Probleme auf dem Arbeitsmarkt, im Bereich der nachhaltigen 

Wirtschaft und im Hinblick auf die soziale Situation sind leitend in den jeweiligen Debatten.  

Das Fehlen von allgemein anerkannten Definitionen, die ja nicht rigide und ausschließend sein 

müssen, sondern den Charakter von Leitbildern annehmen, die auf geteilten Grundannahmen und 

Orientierung beruhen, führt zu großen Unterschieden in den Zählweisen, was wiederum die Ver-

gleichbarkeit methodologisch erschwert. Dies nicht nur zwischen Ländern, sondern auch in den 

Ländern selbst unter verschiedenen Regionen oder zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Dennoch ist 

es möglich Orientierungen und Entwicklungstendenzen zu erkennen und Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede herauszuarbeiten. Dabei muss leider von vorneherein festgestellt werden, dass die 

vorhandenen und beschlossenen Politiken und Maßnahmen weder die SDGs bezüglich Nachhalti-

ger Arbeit umsetzen noch ausreichend erscheinen, um das von der Europäischen Kommission ge-

setzte Ziel eines klimaneutralen Europas bis zum Jahr 2050 zu erreichen.  
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2. Frankreich: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure  

Frankreich ist jetzt schon stark vom Klimawandel betroffen. Die Küsten sind vom steigenden Mee-

resspiegel und Erosion betroffen, es kommt fast landesweit zu mehr Überschwemmungen, und der 

Temperaturanstieg gefährdet viele der landwirtschaftlichen Anbaugebiete, allen voran die der 

Weinproduktion, für die Frankreich weltbekannt ist. Die Durchschnittstemperatur von Januar bis 

Juni 2020 betrug 12,5° C. Das war das heißeste je gemessene Halbjahr, der Temperaturanstieg im 

Vergleich zum Durchschnitt seit Beginn der Wetteraufzeichnungen betrug 1,8° C.1 

Wie die Online-Recherche ergab, findet der Begriff Nachhaltige Arbeit (travail durable) in Frank-

reich kaum Anwendung, bzw. er meint meist auf Dauer angelegte Beschäftigung, also verstetigte 

Arbeit.2 Er taucht vor allem in der Kritik an den Programmen und Maßnahmen der Regierung auf, 

wenn die Qualität der anvisierten und entstehenden Beschäftigung kritisiert wird, nicht auf Dauer 

angelegte Arbeitsplätze zu schaffen. Öffentlicher Diskurs und Debatte gehen wesentlich um Green 

Jobs (emplois verts). Daran beteiligt sind Regierungsinstitutionen, Parteien, Wirtschaft, Forschung, 

Gewerkschaften (wie die Confédération Générale du Travail, CGT, die Union Syndicale Solidaire, 

die Studierendengewerkschaft unef und die Bauerngewerkschaft Confédération Paysanne), diverse 

zivilgesellschaftliche Organisationen wie Klima- und Umweltschutzorganisationen und soziale Be-

wegungen (Recht auf Wohnen bis Klimabewegung). Die Diskussion um Green Jobs und den öko-

logisch-nachhaltigen Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft wird sehr kontrovers geführt. Aus 

dem Gewerkschafts- und Bewegungsspektrum wird die Regierungspolitik als ökologisch und so-

zial nicht nachhaltig kritisiert. Die Green-Jobs-Strategie vernachlässige die Qualität der Arbeit so-

wie qualifizierte Ausbildung, und sei auch nicht umfangreich genug. Aufgrund des zugleich zentra-

lisierten wie auch sehr stark dezentralen französischen Verwaltungssystems, finden sich aber auch 

viele lokale Projekte aus einem eigenständig handelnden zivilgesellschaftlichen Spektrum, Lokal-

verwaltungen und Wirtschaft.   

 

2.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

2.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

Frankreich hatte 2020 65,3 Mio. Einwohner:innen. Der Anteil an über 65-Jährigen lag im Mittel-

feld der Vergleichsstaaten. Der Anteil an 0-14- und 10-24-Jährigen war mit jeweils 17,7 Prozent 

der höchste aller Staaten. Damit ist keine überdurchschnittlich schnelle Überalterung der Bevölke-

rung zu erwarten, dafür aber ein vergleichsweise hoher Druck auf den Arbeitsmarkt. 

 

 
1 Weltweit war es das zweitheißeste erste Halbjahr seit Beginn der Temperaturaufzeichnungen. https://www.daswet-

ter.com/nachrichten/wissenschaft/klimawandel-historische-hitze-in-frankreich.html 
2 Als nachhaltig im deutschen Sinne findet sich der Begriff in Kanada und Belgien und in internationalen Texten. 
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Gesamtbe 
völkerung(in Mio.) 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

65,3 0,3 17,7 17,7 61,6 20,8 

For statistical purposes, the data for France do not include French Guiana, French Polynesia, Guadeloupe, Martinique, 

Mayotte, New Caledonia, Réunion, Saint Pierre and Miquelon, Saint Barthélemy, Saint Martin (French part) or Wallis 

and Futuna Islands. (UNFPA 2020, 144) 

 

2.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP pro Kopf in Frankreich stieg seit 2011 kontinuierlich und lag 2018 mit US$ 46.242 im 

Mittelfeld der Staaten der Studie, nach Norwegen, den Niederlanden, Schweden, und nur knapp 

auch dem Vereinigten Königreich (Deutschland zum Vergleich: 54.955; OECD 20213). Das Wirt-

schaftswachstum lag 2011 noch bei 2,2 Prozent, stieg aber in den beiden Folgejahren nur noch um 

0,3 und 0,6 Prozent, betrug 2014 bis 2016 1-1,1 Prozent jährlich, 2017 2,3 Prozent und 2018 1,7 

Prozent. Der Sektor Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Bildung, Gesundheit und Sozialarbeit 

hatte 2018 (diese Daten für 2018 lagen in der OECD-Statistik von 2020 nur als Schätzungen vor) 

mit 22,4 Prozent den größten Anteil an der Wertschöpfung. Es folgten Handel, Reparaturen, Trans-

port sowie Hotel- und Gaststättengewerbe mit 17,8 Prozent sowie professionelle, wissenschaftliche 

und Support-Dienstleistungen mit einem Anteil von 14 Prozent – der höchste Anteil unter den 

Vergleichsstaaten nach den Niederlanden und der einzige mit einem leichten kontinuierlichen 

Wachstum, während der Anteil aller anderen Sektoren relativ konstant blieb oder leicht sank. In-

dustrie inklusive Energie verzeichnete mit nur 13,4 Prozent den niedrigsten Anteil aller Staaten der 

Studie. Der Anteil des Immobiliensektors war mit 12,9 Prozent ebenfalls bedeutend und der zweit-

höchste, knapp hinter dem Vereinigten Königreich (OECD 2020a). 

 

2.2 Arbeitsmarktpolitik, Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

In Frankreich haben Workfare-Politiken, im Vergleich zu anderen EU-Staaten, kaum Anwendung 

gefunden. Die bestehenden Arbeitsmarktpolitiken zielen auf „Einfügung“ (insertion) in sozialer 

und professioneller Hinsicht und entwickelten sich daher parallel zu sozialer Unterstützung. In die 

Programme werden damit auch viele Personen miteingeschlossen, die dem Arbeitsmarkt potenziell 

zur Verfügung stehen, auch wenn sie noch nicht gearbeitet haben (z. B. junge Arbeitslose unter 25 

Jahren, die auch vom RMI, dem Revenu Minimum d’Insertion profitieren, das wiederum seit 2009 

mit der Umwandlung in RSA, Revenu de Solidarité Active, ebenfalls mehr aktivierend wirken soll). 

Die Struktur der Anbieter, Entscheidungsträger und Finanzierer ist vergleichsweise wenig markt-

förmig organisiert und die Anbieter von Umschulungs- und Arbeitsintegrationsprogrammen sind 

häufig Non-Profit-Organisationen, die stärker auf Bedürfnisse und Bedürftigkeit achten als auf die 

unbedingte Integration in den Arbeitsmarkt um jeden Preis (Fretel 2013; Schulte u. a. 2018). Di-

verse französische Regierungen haben versucht, eine stärkere nationale Ausrichtung auf Workfare 

durchzusetzen und seit 2000 nach und nach mehr Kontrollmechanismen, Zielvereinbarungen für 

Arbeitssuchende, eine Ausweitung der Auftragsvergabe für Integrationsmaßnahmen an profitori-

entierte Unternehmen und die Zusammenlegung von Sozialunterstützung und Arbeitssuche im 

 
3 Schaubild im Anhang 
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Pôle emploi (Beschäftigungspol) vorangetrieben. Allerdings sind die Arbeitsämter von lokalen Be-

hörden kontrolliert und nur wenig mit den nationalen Strukturen der Arbeitsämter integriert, denen 

auch wenig Instrumente für die Durchsetzung landesweiter Maßnahmen zur Verfügung stehen. In 

der Fachliteratur wird dies nicht als Nachteil angesehen. Sanktionsmechanismen sind nicht vor-

handen oder werden selten angewandt. Das angestrebte Ziel der meisten Maßnahmen ist ein fester 

und sozialversicherter, möglichst unbefristeter, Arbeitsplatz. Dieser wird teilweise über contrats 

aidés (staatlich bezuschusste Arbeitsverträge für qualifizierte Stellen) mitfinanziert. (Berthet, 

Bourgeois, und Languin 2016; Schulte u. a. 2018). 

 

2.2.1 Arbeitsmarktdaten  

 
(OECD 2020j, 1) 

 

Frankreich hat eine relativ hohe Arbeitslosenrate, die mit 8,4 Prozent in 2019 nur geringfügig unter 

dem Wert von 8,9 Prozent in 2010 lag. Dazwischen stieg sie bis auf 10,4 Prozent und sank wieder. 

Hervorzuheben ist hier nur, dass die Frauenarbeitslosenrate leicht niedriger ist als die der Männer. 

Das ist ansonsten nur im Vereinigten Königreich und Norwegen der Fall ist, während sie in den 

Niederlanden gleichauf liegt. 

Die Jugendarbeitslosigkeit ist mit 20 Prozent sehr hoch, auch wenn sie von 2016 bis 2019 um fünf 

Prozentpunkte gesenkt werden konnte. Es ist allerdings fraglich, ob dieser Erfolg von Dauer sein 

wird. Zudem sind viele der Jugendlichen prekär beschäftigt und der hohe Anteil an (männliche) 

jungen Menschen in den nicht- oder schlecht qualifizierten Green Jobs, die den größten Teil der 

neuen Green Jobs ausmachen (siehe weiter unten) verdeutlicht, dass die Senkung der Jugendar-

beitslosigkeit in hohem Maße auf eine Entwertung von Arbeit zurückzuführen ist.  
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Table 2. Unemployment rates by age 

 
(OECD 2020j, 2) 

 

Ein Blick auf die detaillierten Beschäftigungsdaten der OECD zeigt: Die Gesamtbeschäftigung 

stieg von 25.730.900 im Jahr 2010 auf 27.176.100 im Jahr 2019. In der Landwirtschaft, Jagd und 

Forstwirtschaft sank sie im gleichen Zeitraum von 744.500 auf 678.300 und in der Industrie von 

5.688.400 auf 5.469.100. Im Dienstleistungssektor stieg sie hingegen von 19.298.00 auf 

21.028.700. Den größten Anstieg verzeichneten dabei die Beschäftigung im Sektor Menschliche 

Gesundheit und Sozialarbeit (von 3.368.00 auf 3.966.600), Professionelle, wissenschaftliche und 

technische Aktivitäten (von 1.276.800 auf 1.629.200) und Bildung (von 1.751.300 auf 2.032.000). 

Einen hohen prozentualen Anstieg, wenn auch in absoluten Zahlen weniger relevant, verzeichneten 

die Sektoren Information und Kommunikation (von 736.300 auf 874.200), Verwaltung und Sup-

port-Dienstleistungen (von 923.900 auf 1.057.800) und Kunst, Unterhaltung und Erholung (von 

344.000 auf 468.500). Die Beschäftigung in Privathaushalten und Aktivitäten für den Eigenbedarf 

nahm hingegen von 603.300 auf 335.200 ab (OECD 2020j, 3).     

Dies verweist auf grundlegende Probleme in der Debatte um Green Jobs, die Qualität der neuen 

Arbeitsplätze außer Acht gelassen: In welchen Sektoren kommt es tatsächlich zu einer Zunahme 

von Arbeitsplätzen? Werden mehr als nur alte Arbeitsplätze ersetzt? Ist der Anstieg der Beschäfti-

gung von Dauer? Wie sozial nachhaltig sind also die neuen Arbeitsplätze?  

Philippe Quirion schrieb 2014 im wissenschaftlichen Journal von Attac Frankreich:  

„Aufgrund der historisch hohen Arbeitslosigkeit wird die Energie- und Klimapolitik zu Recht 

oder zu Unrecht nach ihren Auswirkungen auf die Beschäftigung bewertet. So sagte Henri 

Proglio, CEO von EDF, dass im Falle eines Atomausstiegs Frankreichs eine Million Arbeits-

plätze gefährdet wären‘ […]. Umgekehrt heben Befürworter eines Atomausstiegs die Schaf-

fung von Arbeitsplätzen hervor, die diese Politik ermöglichen würde […]. Ein Teil der unter-

schiedlichen Ergebnisse resultiert aus den unterschiedlichen angewandten Parametern: Wie 

jede sektorale Politik schafft die Energie- und Klimapolitik bei bestimmten Aktivitäten Ar-

beitsplätze und zerstört sie bei anderen. Um den Nettoeffekt auf die Beschäftigung zu berech-

nen, müssen daher sowohl die Schaffung als auch die Zerstörung von Arbeitsplätzen berück-

sichtigt werden.“ (Quirion 2014)  

Die ILO wies schon 2011 auf die Problematik hin, ging aber auch von der Schaffung wesentlich 

mehr neuer Beschäftigung im Sektor erneuerbarer Energien und der Produktion von Elektro- und 

Hybridfahrzeugen aus, als tatsächlich entstanden (Strietska-Ilina u. a. 2011, 300–301). Tatsächlich 

ist im Energiesektor, in dem die meisten neuen „Green Jobs“ entstanden seien und entstehen sollen, 

2019 mit 217.900 Beschäftigten erst wieder der Stand von 2010 erreicht, als er 214.800 Beschäf-

tigte hatte (2013 waren es sogar 233.500) (OECD 2020j, 3). Es scheint also keinen bedeutenden 

Zuwachs von Arbeitsplätzen über den Ersatz wegfallender Arbeitsplätze hinaus zu geben. Auch 

der von Regierung und Untersuchungen häufig genannte Sektor Wasserversorgung, Abwasser, 
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Abfallmanagement und -vermeidung verzeichnete 2010-2019 einen eher moderaten Anstieg von 

185.200 auf 209.100 Beschäftigte. Einen bedeutenden Anstieg gab es, wie oben beschrieben, in 

den Sektoren professionelle, wissenschaftliche und technische Aktivitäten, Bildung und Aktivitä-

ten im Bereich menschliche Gesundheit und Sozialarbeit. Die Beschäftigung in beiden Letzteren 

stagniert jedoch seit 2014/2015. Bei wieviel der Beschäftigung es sich zudem um Green Jobs han-

delt, ist gar nicht festzustellen (OECD 2020j, 3). 

 

2.3 Green Jobs – Emplois verts   

Im EU-28 Eco-innovation scoreboard 2019 steht Frankreich mit 107 Punkten knapp über dem EU-

28-Durchschnitt von 100. Bezüglich der Beschäftigung in Eco-Industries ist die Performance mit 

121 besser (European Commission 2020). Beide Werte liegen jedoch weit hinter dem Eindruck, 

den die Selbstdarstellung der Regierung erweckt.  

Laut französischem Arbeitsministerium waren in den Jahren 2010 bis 2014 nahezu vier Mio. Ar-

beitsplätze in Frankreich Green Jobs oder „ergrünende Jobs“4. Die in Green Jobs oder „ergrünen-

den Jobs“ sind vorwiegend männlich und relativ jung. Die Mehrheit ist nicht qualifiziert oder ver-

fügt über ein CAP-BEP-Diplom5, was an dem hohen Anteil an Arbeiter:innen liegt. 144.000 Jobs 

oder 0,5 Prozent der Gesamtbeschäftigung seien Green Jobs gewesen in den Sektoren erneuerbare 

Energien und Wasserversorgung (45 Prozent), Abwasserentsorgung (35 Prozent) und Natur- und 

Umweltschutz (20 Prozent). Die 3.761.000 „ergrünenden Jobs“ hingegen machten 14,1 Prozent der 

Gesamtbeschäftigung aus und finden sich im Baugewerbe (39,5 Prozent), Transport (19,4 Prozent), 

Forschung (8,9 Prozent), Land- und Forstwirtschaft sowie Parkpflege (6 Prozent) (Ministère du 

travail, de l’emploi, de la formation professionnelle et du dialogue social 2017). 

In einer Zusammenstellung statistischer Daten des Berufsbildungsnetzwerkes Topformation wer-

den detailliertere Angaben gemacht. Demnach wurden im Jahr 2017 fast 560.400 Stellenangebote 

für Green Economy Jobs veröffentlicht, davon 26.400 für Green Jobs und 534.000 für „ergrünende 

Jobs. In der Green Economy arbeiteten 80.000 Beschäftigte unter 30 Jahren, hauptsächlich in Ener-

gieerzeugung und -vertrieb (20 Prozent) und im Naturschutz (30 Prozent). Während Frauen nur 16 

Prozent aller Arbeitsplätze in der Green Economy ausmachen, nehmen sie mehr als ein Viertel (28 

Prozent) der Natur- und Umweltschutzberufe ein, die am stärksten feminisierte und am höchsten 

qualifizierte Beschäftigung unter den Green Jobs („Infographie: les métiers de l’environnement“ 

2019). 

Hier wird die Problematik transparenter und zuverlässiger Zahlen und Definitionen deutlich. In 

Relation zu den vielen Programmen, Maßnahmen und zur Verfügung gestellten Finanzen scheint 

das Ergebnis bezüglich eines Überhangs neuer Arbeitsplätze eher mager und die Qualität eher dürf-

tig. Marie-Béatrice Levaux und Bruno Genty des 2014 von der Regierung eingerichteten Sozial-, 

 
4 Als „ergrünende Jobs“ gelten laut Definition des Arbeitsministeriums „Alle Arbeitsplätze, die möglicherweise von 

der Berücksichtigung von Umweltbelangen betroffen wären“.  
5 Das Certificat d’aptitude professionnelle (CAP) und das Brevet d'études professionnelles (BEP) sind berufliche Qua-

lifizierungen in verschiedenen Berufen, die nach zwei Jahren in Vollzeit am Lycée professionnel (berufliches Gymna-

sium) oder über eine 2-jährige Lehre im dualen System mit Besuch einer Berufsschule, dem Centre de Formation 

d’Apprentis (CFA) erworben werden.  
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Wirtschaft- und Umweltrates stellen in einem umfassenden und interessanten Bericht von 2015 zu 

Beschäftigung in der ökologischen Transition fest: 

“Employment is not merely a consequence or a mere adjustment variable of the environmental 

transition but also determines the success of the latter. […] From a quantitative perspective, 

assessing the effects of the environmental transition on employment should not be limited to 

recording the number of people employed in the 'green economy' sector. It should, however, 

encompass all of the activities affected by the measures designed to radically alter our produc-

tion and consumption patterns.” (Levaux und Genty 2015)  

Ein Großteil der Kritik zielt – wie später dargestellt – allerdings darauf ab, dass die Regierungspo-

litik keinem dieser Aspekte gerecht wird, vor allem nicht der radikalen Veränderung der Produkti-

onsweisen und Konsumgewohnheiten, während die Regierungsberichte und -darstellungen vorwie-

gend darauf abzielen quantitative Aspekte in einzelnen Sektoren hervorzuheben.  

 

2.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

Die Beschäftigung in den erneuerbaren Energien war vergleichsweise gering und über die Hälfte 

der Beschäftigung war in etwa zu gleichen Teilen in den Bereichen solide Biomasse und flüssige 

Biotreibstoffe. Dies verdeutlicht nochmals, wie gering der Zuwachs an Beschäftigung tatsächlich 

ausfällt. 
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(IRENA 2020b) 

 

2.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

Eine nationale Nachhaltigkeitsstrategie, die als solche definiert ist, existiert nicht. Auf Regierungs-

ebene wurde 2001 das Nationale Observatorium für die Auswirkungen der Globalen Erwärmung 

per Gesetz ins Leben gerufen, um Empfehlungen zur Prävention und Begrenzung des Klimawan-

dels sowie Anpassung an den Klimawandel zu formulieren. Ein Runder Tisch (Grenelle de l’En-

vironnement) unter Beteiligung von Regierung, Parlamentariern, zivilgesellschaftlichen Akteuren, 

Gewerkschaften und Arbeitgeberverbänden im Jahr 2009 führte zur Erarbeitung eines Nationalen 

Plans zur Anpassung 2011-2015 (an den Klimawandel) für diverse Sektoren, der 2011 verabschie-

det wurde. Er diente als Ergänzung zu bereits bestehenden Maßnahmen zur Eindämmung des Kli-

mawandels. Ein zweiter Nationaler Plan zur Anpassung, der Plan national d’adaptation au chan-

gement climatique 2 (PNACC-2) (Ministère de l’Écologie et du Développement durable 2018) für 

den Zeitraum 2018-2022 wurde im Dezember 2018 verabschiedet. Ziel des unter Einbeziehung 

von COP21-Ergebnissen erstellten Planes,  

„is to better prepare the French society to climate change, involving the main sectors of the 

economy (agriculture, industry, tourism) and territories. Based on the recommendations of the 

assessment of PNACC 2011-2015, the development of PNACC-2 was based on a national 
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consultation that mobilized over 300 representatives from civil society, experts and represent-

atives of local authorities and ministries.” (Climate ADAPT 2018) 

Gemeinsam mit der France National Low-Carbon Strategy von 2018 bildet dieser die Grundlage 

für den nachhaltigen ökologischen Umbau und für die damit verknüpfte Beschäftigung (Ministère 

de la Transition écologique et solidaire 2018). Nachhaltige Beschäftigung findet dort keine Erwäh-

nung. Es geht um Green Jobs und Arbeitsplätze in der Green Economy. Mit Green Jobs im Rahmen 

der Gesamtstrategie sind der 2010 ins Leben gerufen Nationale Mobilisierungsplan für Arbeits-

plätze und Berufe in der Green Economy und das von dem Plan gegründete Nationale Observato-

rium für Arbeitsplätze und Berufe der Green Economy betraut (Onemev 2020).  

Der begrenzte Überblick anhand der in der Recherche ausgemachten und hier angeführten Quellen 

zeigt, dass der Diskurs stark auf den quantitativen Aspekt der Beschäftigung fokussiert ist. Dabei 

geht es meist um erneuerbare Energien, Wasser- und Abwassermanagement sowie Natur- und 

Parkpflege. Frankreich gehört mit Deutschland und dem Vereinigten Königreich zu den drei EU-

Ländern, die (bis 2013) am meisten Green Jobs im Bereich erneuerbare Energien geschaffen hatten 

(Pociovălișteanu u. a. 2015, 9237–38). Die Datenlage ist aber unübersichtlich. Von Regierungsin-

stitutionen und -programmen werden immer wieder verschiedene Zahlen zu entstandenen und ent-

stehenden Arbeitsplätzen genannt. Schon die Terminologie der Green Jobs und „ergrünenden Jobs“ 

ist ungenau. Bei Letzteren ist gar nicht klar, inwieweit eine Umwandlung geplant ist, bereits be-

gonnen oder schon stattgefunden hat. Die tatsächliche Qualität der Arbeit bleibt ebenfalls unterbe-

lichtet. 

Ein bedeutender Unterschied zwischen verschiedenen Regierungen bezüglich der formulierten In-

tention des ökologisch nachhaltigen Umbaus von Wirtschaft und Gesellschaft und damit einherge-

hend der Frage von Beschäftigung ist nicht auszumachen. Von 2012 bis 2017 war François Hol-

lande der Sozialistischen Partei (PS) Staatspräsident der Französischen Republik. Seit Mai 2017 ist 

Emmanuel Macron Staatspräsident.6 Als zentrale Orientierung für den nachhaltig-ökologischen 

Umbau gilt die unter Hollande 2015 vom Ministerium für den ökologischen und solidarischen 

Übergang verfasste Nationale Kohlenstoffarme Strategie (SNBC in der französischen Abkürzung) 

(Ministère de la Transition écologique et solidaire 2015), die unter Macron 2018 überarbeitetet 

wurde (Ministère de la Transition écologique et solidaire 2018), ohne jedoch (auf den ersten Blick) 

große oder grundsätzliche Veränderungen zu erfahren.  

Allerdings lassen die von Macron angestrebten und eingeleiteten Reformen und Kürzungen, sowie 

seine Regierungspraxis darauf schließen, dass die Umsetzung der aus Wissenschaft, Gewerkschaf-

ten, linken Parteien und Umweltverbänden ohnehin als unzureichend kritisierten Maßnahmen noch 

schwerer zu vollziehen sein wird. Die in Frankreich traditionelle Praxis des sozialen Dialogs und 

der staatlich vermittelten Konzertation zwischen Gewerkschaften und Unternehmerverbänden wird 

von Macron abgelehnt. Er nutzt seine Präsidialmacht, um Reformprojekte schnell durchzusetzen. 

Dazu gehören eine weitere Deregulierung des Arbeitsrechts, massive Steuersenkungen für franzö-

sische Großunternehmen, die Streichung von mehr als 100.000 Stellen im Öffentlichen Dienst und 

die Überführung der Staatsbahn SNCF in ein privatrechtlich organisiertes Unternehmen, sowie die 

Öffnung des Schienenpersonenverkehr für Privatunternehmen. 

 
6 Macron war 2006-2009 PS-Mitglied und von August 2014 bis August 2016 Wirtschaftsminister unter Hollande. Zur 

Wahl 2017 trat er mit vermeintlich liberalen Positionen mit seiner neu gegründeten Partei La République En Marche 

(LREM, Die Republik in Bewegung!) an. Allerdings betraute er bei der Regierungsbildung rechtsliberale Akteure mit 

der Wirtschafts- und Finanzpolitik. 



 

25 

 

Im Konjunkturplan France Relance in Höhe von 100 Mrd. Euro vom September 2020 zur Wieder-

ankurbelung der französischen Wirtschaft nach der Covid-19-Pandemie wurden 30 Mrd. Euro der 

ökologischen Transition gewidmet. Dem Umweltministerium zufolge, soll „Ökologie zum Haupt-

hebel für die Erholung und Transformation“ der französischen Wirtschaft gemacht werden (Mi-

nistère de la Transition écologique 2020b). Von den Grünen Frankreichs wird der Plan als inkohä-

rent und Augenwischerei kritisiert. Von dem Versprechen der Regierung eines Greening und Pa-

radigmenwechsels der Wirtschaft sei in dem Plan nichts enthalten. Die Wirtschaft solle auf altmo-

dische Weise wieder angekurbelt werden. Die ökologische Komponente läge weit unter dem not-

wendigen Einsatz (Europe Écologie les Verts 2020). 

Frankreich setzt auch stark auf Atomkraft. Es hat über 50 aktive Atomkraftwerke und produziert 

über 70 Prozent seines Stroms mit Atomkraft, der höchste Anteil weltweit. Da 32 der Reaktoren 

schon so alt sind, dass in den nächsten Jahren stillgelegt werden sollten und nur ein Reaktor im 

Bau ist, sah es so aus, also ob auch in Frankreich der Einstieg in den Atomausstieg begonnen habe. 

Doch Ende Februar 2021 beschloss die Französische Regierung die Laufzeit der 32 alten Reaktoren 

von 40 auf 50 Jahre zu verlängern und erklärte die Nutzung der Atomkraft sei Teil der ihrer Stra-

tegie der Reduktion von CO2-Emissionen (Balmer 2021).7 

 

2.3.2.1 SNBC for Stratégie Nationale Bas-Carbone  

Die Stratégie Nationale Bas-Carbone (Nationale Strategie Geringes CO2, SNBC) stellt den fran-

zösischen Fahrplan für eine Transition zu einer CO2-armen und nachhaltigen Kreislaufwirtschaft 

in allen Sektoren dar (Ministère de la Transition écologique et solidaire 2015). Die Zirkularitäts-

rate8 Frankreichs 2018 lag bei 19,6 Prozent und damit weit über dem EU28-Durchschnitt von 12,2 

Prozent (eurostat 2021a), jedoch auch noch sehr weit entfernt von der Zielmarke einer zirkulären 

Ökonomie.  

Mit dem Klimaplan vom Juli 2017 wurde das Reduktionsziel für CO2-Emissionen weiter ver-

schärft und gemäß der EU-Richtwerte beschlossen, bis zum Jahr 2050 eine CO2-Netto-Neutralität 

zu erreichen. Dafür werden auch kurzfristige und mittelfristige Ziele genannt. Die im November 

2018 veröffentlichte überarbeitete Fassung der SNBC enthält auch das neue Emissionsziel und 

wurde um einen Multiannual Energy Plan (PPE) für den Zeitraum 2019-2028 ergänzt, in dem ei-

nige Maßnahmen aufgeführt werden, um das Ziel zu erreichen. Vorgesehen ist auch die Schließung 

der letzten vier existierenden Kohlekraftwerke. Diese haben nur etwa 1.000 direkt Beschäftigte und 

sind nur für einen minimalen Teil der Elektrizitätsproduktion verantwortlich. Ein fehlender über-

zeugender Plan für die Beschäftigten und die Regionen (laut CGT sind es 5.000 direkte und indi-

rekte Arbeitsplätze) führte bereits im Dezember 2018 zu Streiks (Galgoczi 2019, 35–36). Mittler-

weile wurde die Schließung bis 2023 vereinbart.   

 

 
7 Problematisch erscheint dabei, dass eine jüngste Studie der Scientists for future Kernkraft nicht als nachhaltigen Weg 

einschätzt (Technische Universität Berlin, 2021)  
8 Der Indikator misst den Anteil des zurückgewonnenen und wieder in die Wirtschaft eingespeisten Materials - und 

spart so die Gewinnung von Primärrohstoffen - im gesamten Materialeinsatz. Die zirkuläre Verwendung von Materi-

alien, auch als Zirkularitätsrate bekannt ist somit definiert als das Verhältnis der zirkulären Verwendung von Materi-

alien zu der gesamten Materialverwendung (eurostat 2021a). 
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2.3.2.2 Ausbildung für Green Jobs  

Ein Schwerpunkt der französischen Regierung liegt in der Ausbildung für Green Jobs. Bereits 2009 

entstand der Nationale Mobilisierungsplan für Arbeitsplätze und Berufe in der Green Economy des 

Umweltministeriums. Er widmet sich der „Anpassung von Berufen und Fähigkeiten an die ökolo-

gische Transition und Energiewende […] Es geht darum, über die Fähigkeiten nachzudenken, die 

für die Umwelt- und Energiewende erforderlich sind, aber auch die Prioritäten festzulegen, die in 

der öffentlichen Politik umgesetzt werden müssen, um Veränderungen zu antizipieren, zu unter-

stützen und zu beschleunigen“ (Ministère de la Transition écologique 2020a). Dazu werden mit 

Akteuren die Bedürfnisse in verschiedenen Sektoren erörtert, Pilotprojekte gestartet und besondere 

Programme für spezifische Regionen entwickelt und in die Wege geleitet. 

Ein ganz entscheidendes Dokument für einen Überblick über die Aktivitäten bezüglich Berufsaus-

bildung für Green Jobs in Frankreich ist der 2018 veröffentlichte Länderbericht zu Frankreich des 

Europäischen Zentrums für die Förderung der Berufsbildung (Cedefop 2018a). Er enthält eine Dar-

stellung und Analyse des französischen Kontexts und der Maßnahmen der französischen Regierung 

(vor Macron). Demnach beruht(e) die Strategie Frankreichs auf  

„(a) good social dialogue on these issues, institutionalised at all levels, and which includes 

collaboration between the government and the social partners (employees and employers) in 

identifying skills needs and designing training programmes; (b) an invitation to continually 

upgrade certifications and systems accreditation, passing through the professional committees 

managed by the Ministry of Education; (c) a training offer designed to meet anticipated or 

identified skills needs; (d) a close monitoring and evaluation of education and vocational train-

ing programmes.“ (Cedefop 2018a, 32) 

Einige Beispiele und Fallstudien zu Frankreich finden sich im Bericht „Skills for green jobs Euro-

pean synthesis report“ (Cedefop 2019b, 27, 32, 35, 39). Regionale Institutionen richteten bereits 

seit 2009 Ausbildungsprogramme für ökologische Bauweisen und ökologische Gebäudesanierung 

ein, nachdem trotz staatlicher und privatwirtschaftlicher Ankündigungen Ausbildungsmöglichkei-

ten zu schaffen weiterhin Fachkräftemangel bestand (OECD 2012). 

Andere Beispiele verweisen auf die Möglichkeit, bereits automatisierte Produktionsprozesse wie-

der auf die Nutzung menschlicher Arbeitskraft umzustellen. Dies würde dazu beitragen, Arbeits-

plätze zu schaffen. Zudem sei der Einsatz von Menschen in manchen Produktionsprozessen sogar 

viel effektiver als der Einsatz von Maschinen. So der Fall des Unternehmens Actes, das in 

Bordeaux und im französischen Baskenland aktiv ist und als „disability-friendly“ gilt. Das Unter-

nehmen recycelt eine Vielzahl unterschiedlicher Kunststoffe und stellt Einweg Styropor- und Po-

lypropylen-Becher aus Recycling-Material her. Gemeinsam mit der Universität Bordeaux wurde 

ein manuelles Sortierverfahren für Kunststoffe entwickelt. Die eingelieferten Abfälle werden nun 

per Hand getrennt. Das Verfahren hat sich als genauer und effektiver als maschinelle Trennung 

erwiesen (Guyot Phung 2019). Doch jenseits der positiven Ergebnisse und der Handarbeit sowie 

der Tatsache, dass viele der Kunststoffprodukte – wie etwa Einwegbecher – gar nicht mehr herge-

stellt werden sollten, anstatt sie zu recyceln, wirft die Tätigkeit auch Fragen bezüglich der Qualität 

der Arbeit auf. 
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ADEME (Agence de la transition écologique, Agentur für ökologische Transition)  

Die ADEME (Agentur für ökologische Transition zu Beginn Agentur für Umwelt und Kontrolle 

des Energieverbrauchs) entstand bereits 1992 aus der Fusion der AFME (Französische Behörde 

für Energieverwaltung), ANRED (Nationale Abfallbehörde) und AQUA (Nationale Behörde für 

Luftqualität). Sie ist dem Umweltministerium und dem Hochschul- und Wissenschaftsministerium 

unterstellt. Die ADEME ist für die Umsetzung der öffentlichen Politik in den Bereichen Umwelt, 

Energie und nachhaltige Entwicklung verantwortlich. Sie bietet Unternehmen, lokalen Behörden 

und Gemeinden, Regierungsinstitutionen und der Öffentlichkeit Fachwissen und Beratung an, um 

sie bei der Festlegung und Konsolidierung ihrer ökologischen Ansätze und Initiativen zu unterstüt-

zen. ADEME unterstützt auch Projektfinanzierung von Forschung bis Umsetzung in folgenden Be-

reichen: Abfallwirtschaft, Bodenschutz, Energieeffizienz und erneuerbare Energien, Luftqualität 

und Bekämpfung der Lärmbelastung. 

Seit 2010 ist ADEME für die Umsetzung der Programme „Investitionen für die Zukunft“ verant-

wortlich, die sich der Finanzierung umweltfreundlicher Innovationen widmen, indem vorindustri-

elle Experimente und Projekte mit erneuerbaren Energien unterstützt werden sowie „grüne“ Che-

mie, kohlenstofffreie Fahrzeuge, intelligente Netzwerke und Kreislaufwirtschaft. ADEME verfügt 

1.000 Angestellte und über 26 regionale nationale Niederlassungen, drei Niederlassungen in Frank-

reichs Überseegebieten und ein Büro in Brüssel. Das Jahresbudget 2014 betrug 705 Mio. €. 

Laut ADEME haben die Sektoren, die am ökologischen Wandel beteiligt sind, ihren Markt in den 

letzten zehn Jahren mehr als verdoppelt. Die Zahl der direkten Arbeitsplätze aller Sektoren sei im 

Zeitraum 2006-2017 um 75 Prozent auf mehr als 370.000 Beschäftigte gewachsen. ADEME hat 

52 von der Agentur im Jahr 2019 begleitete bzw. geförderte Initiativen, Projekte und Unternehmen 

dokumentiert. Diese wurden teilweise extern (von Bürger:innen, lokalen und regionalen Akteuren 

und der Wirtschaft) und teilweise von ADEMA initiiert und betrafen Energiesanierung, Kreislauf-

wirtschaft und Abfall, Entwicklung von kohlenstofffreiem Wasserstoff, Bürgerprojekte für erneu-

erbare Energien mit lokaler Governance, partizipative Forschung, Energieautonomie der überseei-

schen Gebiete, Luftqualität, und Unterstützung für Innovationen durch das Future Investments Pro-

gram (PIA) (ADEME 2020). 

 

2.3.3 Beratende Gremien und andere offizielle Akteure 

Observatoire national des emplois et métiers de l’économie verte 

2010 entstand im Rahmen des Nationalen Mobilisierungsplan für Arbeitsplätze und Berufe in der 

Green Economy das Nationale Observatorium für Arbeitsplätze und Berufe der Green Economy 

(Onemev). Dieses erstellt Referenzmethoden, Kalkulationen und Kostenanalysen, die für die Ver-

breitung von Wissen über Beschäftigung und Berufe in der Green Economy nützlich sein können 

(Onemev 2020). Das Onemev erstellt einen jährlichen Bericht über seine Aktivitäten. Nachhaltige 

Arbeit steht nicht im Fokus des Omenev, es soll vielmehr eine ständige systematische Herange-

hensweise an das Greening der Wirtschaft ermöglichen. Zu den Kernaufgaben gehören die Identi-

fizierung von Arbeitsplätzen, die direkt mit den Aktivitäten der Green Economy verknüpft sind, 

die Analyse der Entwicklungen von Beschäftigungen und des Arbeitsmarktes, die Analyse der Zu-

sammenhänge zwischen Berufsausbildung und Beschäftigung in der Green Economy, die Analyse 

der makroökonomischen Effekte der Green Economy auf Beschäftigung und Koordination und 
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Austausch zu diesen Themen mit regionalen Akteuren in Beschäftigung und Ausbildung (Omenev 

2014, 7).9  

 

TETE Territories – emplois (Territorien – Beschäftigung) 

TETE ist ein Instrument zur Schätzung der Anzahl der Arbeitsplätze, die durch ökologische Über-

gangspolitiken auf territorialer Ebene für jedes Jahr zwischen heute und 2050 geschaffen werden 

können. Es wurde vom Climate Action Network und Ademe entwickelt. Auf der Webseite sind 

allerdings nur drei Projekte zu finden (TETE 2020).  

 

2.4 Kritik und weitere Akteure 

In Kreisen von linken Gewerkschaften, zivilgesellschaftlichen Organisationen wie ATTAC u.a. 

wie auch in akademischen Debatten wird angesichts der Erfahrungen mit der Covid-19-Pandemie 

auch bezüglich des ökologisch-nachhaltigen Umbaus von Wirtschaft und Gesellschaft auf eine 

grundlegende demokratische Beteiligung der betroffenen und arbeitenden Bevölkerung gepocht, 

wie auch der gemeinsame 34-Punkte-Plan deutlich macht (siehe weiter unten). Alexis Cukier, Phi-

losoph und Aktivist bei Attac und Mitglieder einer CGT Union von Hochschul- und Forschungs-

instituten, schrieb dazu: 

„Es sind eher ihre [der Angestellten und prekär Beschäftigten in den sogenannten systemrele-

vanten Tätigkeiten] Initiativen als die von öffentlichen oder privaten Führungskräften, die 

nicht in der Lage sind, die Erfordernisse der öffentlichen Gesundheit vor die der Gewinnak-

kumulation und der Aufrechterhaltung der Ordnung ihrer eigenen Herrschaft zu stellen, die es 

ermöglichten die grundlegenden Bedürfnisse der Bevölkerung trotz allem zu befriedigen. 

Schließlich ermöglichte diese Zeit sicherlich, das Bewusstsein für eine untrennbare Artikula-

tion zwischen ökologischen und sozialen Fragen auf der linken Seite zu festigen, und zwar in 

der Fortsetzung der Diskussionen, die im Zusammenhang mit dem letzten Bericht des IPCC 

im Jahr 2018 und insbesondere durch die Fragen, die von den jüngst aufgekommenen neuen 

ökologischen sozialen Bewegungen aufgeworfen wurden. Diese Debatten und Beobachtungen 

bilden eine solide Grundlage, um die Idee zu verbreiten, die in diesem Artikel dargelegt wird: 

Es sind das Wissen, die Initiativen und die Verantwortung der Arbeiter:innen und nicht die 

des Staates oder gutwilliger Aktivisten, die von grundlegender Bedeutung sind, um eine Trans-

formation des Produktionssystems im Rahmen eines Prozesses einer ökologischen und sozia-

len Revolution vollziehen zu können.“ (Cukier 2020) 

Philippe Gouin und Patrick Roturier hinterfragen die Green Jobs „bezüglich ihrer Fähigkeit, die 

Transition positiv zu begleiten. Es wird die Komplexität der Prozesse hervorgehoben, die Art und 

Umfang bestimmen, insbesondere im Hinblick auf berufliche Brücken und die demokratische 

Handhabe der Veränderung. Es wird die Notwendigkeit betont, Green Jobs in den Territorien zu 

 
9 In dem Bericht werden die vom Onemev eingeführten Definitionen, Konzepte und Parameter zusammengefasst und 

Ergebnisse der Beobachtungen und Messungen der Beschäftigung gemäß zwei Kategorien dargestellt: nach den Akti-

vitäten der Unternehmen und nach den von Einzelpersonen ausgeübten Tätigkeiten. Eine Beschreibung des Arbeits-

marktes vervollständigt die Ergebnisse. Im Anhang werden die angewandten Methoden einzeln aufgeführt. 
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verankern, um sie durch Industriepolitik mit Schwerpunkt auf erneuerbaren Energien in langfristige 

Beschäftigung zu verwandeln.“ (Gouin und Roturier 2015)  

Verschiedene Think Tanks haben Papiere zur Energiewende publiziert. Le Réseau Action Climat 

hat dazu Vorschläge zur Schaffung von Arbeitsplätzen in der Energiewende erarbeitet (Le Réseau 

Action Climat u. a. 2014). Die Vereinigung négaWatt erarbeitet Vorschläge und Strategien für die 

Energietransition mit der Perspektive bis 2050 Null Treibhaugasemissionen und 100 Prozent er-

neuerbare Energien zu erreichen. Der NGO Think Tank wurde 2001 gegründet. Ihm gehören etwa 

20 Expert:innen für Energieangelegenheiten mit umfangreicher praktischer Erfahrung an und er 

wird von mehr als 1.200 Einzelpersonen unterstützt. Nachhaltige Arbeit oder Fragen von Qualität 

von Arbeit gehören nicht zum Fokus von négaWatt (The négaWatt Association 2020).  2011 und 

2017 veröffentlichte négaWatt ein Szenario für den ökologisch-nachhaltigen Umbau von Wirt-

schaft und Gesellschaft in Frankreich (Association négaWatt 2017).  

 

2.4.1 Parteien 

Die Positionen der PS, der LREM und weiterer konservativer Parteien spiegeln sich im mit nur 

geringen Unterschieden wesentlich in der Regierungspolitik wider. Die Parteien Parti Communiste 

Français (KPF) und La France Insumisse (LFI) unterstützen in ihren Aussagen die Positionen der 

breiten Bündnisse und ihre Vertreter:innen sind über die Gewerkschaften, Stiftungen, Bewegungen 

und Verbände, die an den Bündnissen beteiligt sind, auch aktiv and der Ausarbeitung und Unter-

stützung der Forderungen beteiligt. Die Grünen Frankreichs, die zuvor nahezu unbedeutend waren, 

konnten im Zuge der erstarkenden Umwelt- und Klimabesorgnis in Frankreich zunächst bei den 

Europawahlen 2019 13 Prozent der Stimmen erhalten und schließlich bei den Kommunalwahlen 

2020 beachtliche Erfolge feiern. Ihre Positionen gelten als sehr moderat und bleiben auch im Hin-

blick auf Klimapolitik und Green Jobs hinter den Forderungen der großen Bündnisse und der KPF 

oder LFI zurück. Im Zuge der seit 2019 erstarkenden französischen Umweltbewegungen, äußerte 

sich plötzlich auch Marine Le Pen, Parteichefin des rechtsextremen Rassemblement National (RN), 

ökologisch bewegt. Die RN hatte zuvor den Klimawandel abgetan und keinen Wert auf Umwelt-

politik gelegt. Le Pen erklärte nach dem grünen Wahlerfolg 2019, sie habe ihre Positionen grund-

legend überdacht und Umweltpolitik sei wohl genauso wichtig wie Arbeitsplätze. Der Diskurs-

wechsel, dem nichts folgte, wurde von Le Pen in einen Zusammenhang mit Positionen gegen Glo-

balisierung und die EU gestellt.  

 

2.4.2 Gewerkschaften, Basisorganisationen und soziale Bewegungen 

Waren Frankreichs Gewerkschaften, auch die CGT, lange Zeit noch der Verteidigung alter Indust-

rien und Energiegewinnungsweisen (z.B. Kernkraft und Kohle) verschrieben, ist hier seit über ei-

nem Jahrzehnt ein kontinuierlicher Prozess des Umdenkens und ein grundlegender Positionswech-

sel festzustellen. Bernard Saincy, selbst in der CGT aktiv und Teilnehmer des erwähnten Runden 

Tisches. schreibt zu der Frage des Engagements von Gewerkschaften: „Das ursprüngliche Interesse 

der Gewerkschaftsbewegung an der Umwelt schwand während des Nachkriegsbooms und der fol-

genden Jahre der Deindustrialisierung. Seit den 2000er Jahren haben die Klimakrise und ihre sozi-

alen Folgen sowie Ereignisse wie der Grenelle de l’environnement [Runde Tisch zur Umwelt] die 
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Lage in Frankreich verändert. Trotz Schwierigkeiten ist die Erfindung der Umwelt als gewerk-

schaftliche Forderung im Gange.“ (Saincy 2015).10 

Angesichts der breiten Bündnisse, deren Teil die Gewerkschaften sind, werden ihre wesentlichen 

Positionen im Rahmen der Vorstellung der Just-Transition-Bündnisse dargelegt. Diese unterschei-

den sich vor allem bezüglich zwei übergreifender Themenkomplexe von der Regierungsposition. 

Zum einen halten sie das Engagement der Regierung bezüglich des Ausmaßes und Geschwindig-

keit des ökologisch-nachhaltigen Umbaus für bei weitem nicht ausreichend und fordern daher den 

Einsatz viel umfangreicherer öffentlicher Mittel, um viel mehr Arbeitsplätze in kürzerer Zeit zu 

schaffen. Zum anderen wird ausdrücklich die ökologische und soziale Frage verknüpft, indem Wert 

auf die Qualität, Sicherheit und Entlohnung der Arbeit gelegt wird und der ökologisch-nachhaltige 

Umbau in einen Kontext der Demokratisierung des Eigentums und der Verwaltung der Produkti-

onsmittel gestellt wird. 

Die aktive Beteiligung der CGT an den breiten Bündnissen gemeinsam mit Umwelt- und Sozial-

verbänden ist somit das Resultat eines längeren Prozesses der klassenkämpferisch und arbeitsplatz-

aktivistisch orientierten ehemaligen KP-Gewerkschaft, die auch zum guten Teil Industriegewerk-

schaft ist. Im Gegensatz dazu fällt auf, dass der noch bis 2019 als Unterstützer des breiten Bünd-

nisses für eine Million Arbeitsplätze durch einen sozial-ökologisch nachhaltigen Umbau der Ge-

sellschaft genannte Gewerkschaftsverband Französischer Demokratischer Gewerkschaftsbund 

(CFDT, Confédération Démocratique du Travail) (Le Monde 2019) mittlerweile nicht mehr auf der 

Webseite und im Zusammenhang mit der Kampagne auftaucht. Dafür ist im Le plan de sortie le 

crisis von 2020 der CGT als tragende Kraft hinzugekommen.  

2020 äußerte sich die CFDT 2020 positiv zu den Vorschlägen der Präsidentin der EU-Kommission 

Ursula von der Leyen vom Mai 2020 (CFDT 2020a) und begrüßte im Juni 2020 die Vorschläge 

der Bürgerklimakonvention an den Minister für ökologischen Wandel (CFDT 2020b). Der einst 

katholische und dann kurzzeitig linksradikale CFDT gibt sich mittlerweile als ideologisch nicht 

gebunden und konsensorientiert, und wird von Macron als Ansprechpartner genutzt, um die Refor-

men zu legitimieren. Bei den letzten Betriebsratswahlen konnte der CFDT die CGT überholen (be-

dingt auch durch die fortschreitende Veränderung der Arbeiterstruktur). Das Resultat dürfte aber 

kaum Bestand haben, da sich die gesellschaftliche Stimmung zu Ungunsten Macrons entwickelt 

hat und auch die CFDT-Politik, auf ein gutes Verhältnis mit Macron zu setzen, scheiterte, da sich 

Macron weigerte irgendwelche Verhandlungen mit der CFDT zu führen. Die CFDT führte aber 

dennoch keine Arbeitskämpfe und mobilisierte nicht. 

 

2.4.3 Bündnisse für eine Just Transition und einen (nicht so betitelten) nationalen Nachhaltig-

keitsplan 

In den vergangenen Jahren sind mehrere breite Bündnisse und Koalitionen aus Gewerkschaften, 

Umwelt- und Sozialverbänden und weiteren NGOs entstanden, die umfassende Maßnahmenkata-

loge als Forderungen vorgelegt haben, die den Charakter einer nationalen Nachhaltigkeitsstrategie 

besitzen. Diese werden von zahlreichen Intellektuellen unterstützt. Die wichtigsten Forderungska-

taloge sind die Erklärung der Plattform Beschäftigung-Klima von 2016 (Plateforme Emplois-

 
10 Über den Stand der Diskussion in den französischen Gewerkschaften und die Entwicklungen der Positionen bis 2013 

siehe auch (Rosemberg und Saincy 2014) 
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Climat 2016) und Le plan de sortie le crisis von 2020 (Attac France, CGT, Oxfam France et. al. 

2020), der weiter unten dargelegt wird. Zu den Forderungen der Bündnisinitiativen gehört auch die 

Forderung nach einer Arbeitszeitverkürzung auf 32 Wochenstunden bei vollem Lohnausgleich und 

ohne Flexibilisierung der Arbeitszeiten sowie die absolute Gendergleichstellung. Diese wird im 

Hinblick auf die multiple Krise sowohl mit der Notwendigkeit der Schaffung von Arbeitsplätzen 

wie auch mit ökologischen Argumenten begründet. Sie sei „ein notwendiger Bestandteil einer post-

produktivistischen Wirtschaft“ (Jobs-Climate Platform 2016, 10). 

 

Plateforme emplois-climat: un million d’emplois pour le climat  

Die Plattform ‚Beschäftigung-Klima‘ ist ein offenes Forum für Austausch, Debatten und Vor-

schläge zu Themen, die die Herausforderungen des ökologischen Übergangs mit denen der Be-

schäftigung, Umschulung und Ausbildung verbinden. Sie besteht aus etwa 20 zivilgesellschaftli-

chen Organisationen, Verbänden und Gewerkschaften. Es sind nahezu die gleichen wie die des Le 

plan de sortie le crisis von 2020. Die Plattform erstellt Berichte und führt eine Kampagne für „Eine 

Million Arbeitsplätze für das Klima“ durch. Sie möchte damit die „soziale und ökologische“ Tran-

sition verbinden (Plateforme Emplois-Climat 2016).  

Die Kampagne fordert öffentliche Investitionen und Maßnahmen zur Orientierung des Privatsek-

tors und für Ausbildung, um eine Million zusätzliche Arbeitsplätze zu schaffen. Es soll investiert 

werden in: „erneuerbare Energien, Gebäudesanierung, unterstützte Eigenrenovierung, Identifizie-

rung und Unterstützung von Haushalten in den Bereichen Energieprekarität, ökologische Land-

wirtschaft, nachhaltige Verkehrsinfrastruktur, Recycling, Reparatur und Wiederverwendung, Un-

terstützung von KMU und sehr kleinen Unternehmen und Gemeinden bei der Anwendung ökolo-

gischer Transitionspolitiken, Aufklärung über die Herausforderungen der ökologischen Transition, 

Anpassung an die Auswirkungen der globalen Erwärmung usw.“ (Plateforme Emplois-Climat 

2016). Es wird betont, die Investitionen seien möglich und finanzierbar, es mangele nur an politi-

schem Willen. Es handelt sich dabei um eine Million Nettoarbeitsplätze auf der Grundlage von 

sieben wesentlichen Maßnahmen und Orientierungen: 

„1. Schaffung von 250.000 subventionierten Arbeitsplätzen mit der Bezeichnung ‚ökologische 

Transition‘.“  

2. Schaffung von 100.000 Arbeitsplätzen für die ‚ökologische Transition‘ im öffentlichen 

Dienst.  

3. Investitionen im privaten Sektor der ökologischen Transition, um 650.000 Arbeitsplätze zu 

schaffen.  

4. Den Widerspruch zwischen Klimaschutz und Verlust von Arbeitsplätzen in den geschwäch-

ten Sektoren lösen durch vorweggenommene und territorialisierte Umschulungen und ein an-

gepasstes Ausbildungsangebot.  

5. Gewährleistung der Qualität und des sozialen Schutzes von Arbeitsplätzen in einer gerech-

ten ökologischen Transition.  

6. Strukturelle Veränderungen einleiten, um Arbeitsplätze an den Rahmen der ökologischen 

Transition anzupassen.  

7. Unterstützungsmechanismen für den Privatsektor von der Schaffung hochwertiger Arbeits-

plätze abhängig machen, insbesondere in Bereichen der ökologischen Transition. 

Die öffentlichen und privaten Ausgaben und Investitionen, die erforderlich sind, um diese 
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Herausforderung erfolgreich zu meistern, belaufen sich bei voller Entfaltung auf 105 Mrd. 

EUR pro Jahr.“ (Plateforme Emplois-Climat 2016) 

Damit gelingt es in Frankreich, ein breites Bündnis gesellschaftlicher Kräfte über Gewerkschaften 

und Umweltverbände hinaus zusammenzubringen. Dies äußert sich auch in der Breite der Forde-

rungen und der expliziten Benennung von Ansprüchen bezüglich Gender und Migration. Dies fin-

det sich in ähnlicher Weise sonst nur in den Forderungen im VK, in Portugal und mit Abstrichen 

in Spanien.  

 

Le plan de sortie le crisis (2020)  

Im Mai 2020 veröffentlichten insgesamt 18 Organisationen und Verbände aus der Zivilgesellschaft 

einen 34-Punkte Plan zu Wegen aus der Krise (Attac France, CGT, Oxfam France et. al. 2020). 

Der Plan vereint einige der bedeutendsten Basisakteure und Organisationen aus verschiedenen Sek-

toren, darunter die Gewerkschaftsverbände CGT und die Union syndicale Solidaire, die Studieren-

dengewerkschaft unef (Union nationale des étudiants de France – größter und ältester Studieren-

denverband Frankreichs), die bekannte Bauerngewerkschaft Confédération paysanne (Mitglied der 

Europäischen Bauernkoordination, CPE und der Via Campesina), die französischen Sektionen von 

Attac, Greenpeace, Oxfam, Youth for climate und 350.org sowie weitere Organisationen. Die Ge-

werkschaften und Verbände hatten sich bereits seit Monaten regelmäßig getroffen, um zu als not-

wendig angesehenen gemeinsame Reaktionen auf die soziale und ökologische Krise zu gelangen. 

Die durch die Pandemie verursachte Verschärfung der multiplen Krise wurde von den beteiligten 

Organisationen als weiterer Beweis für eine notwendige systemische Veränderung angesehen. Die 

Bildung eines bisher beispiellosen gemeinsamen Bündnisses wurde dadurch weiter beschleunigt.  

In dem Aktionsplan wird eine vollständige „Ökologische und soziale Transformation der Aktivi-

täten“ als notwendig angesehen und die „Transformation unserer Produktions-, Mobilitäts- und 

Konsumweisen“ propagiert. Die geforderten Maßnahmen zielen auf einen umfassenden nachhalti-

gen und ökologisch sowie sozial gerechten Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft ab. Die Vor-

schläge reichen von der Stärkung der kleinen und mittleren ökologischen Landwirtschaft zur Er-

reichung der Ernährungssouveränität und dem Ausbau alternativer Energien zur Erzielung einer 

vollständigen CO2-Neutralität bis zu umweltgerechter industrieller Konversion (Attac France, 

CGT, Oxfam France et. al. 2020).    

In den Schlussfolgerungen heißt es  

„Die aktive Beteiligung der ArbeitnehmerInnen an der Rekonversion der Wirtschaft ist ent-

scheidend für den Übergang von einer kurzsichtigen finanzialisierten Ökonomie, die zykli-

schen Krisen ausgesetzt ist, zu einer weitsichtigen Ökonomie, die gemäß ökologischen und 

sozialen Zielen territorialisiert und geplant wird. Die Logik der Kollektivierung von Verlusten 

und der Privatisierung von Gewinnen muss durch die Suche nach dem sozialen und ökologi-

schen Nutzen all unserer Aktivitäten ersetzt werden, beginnend mit der sofortigen Aufwertung 

der Berufe, die von öffentlichem Nutzen sind. Im Industriesektor muss anstelle der kurzfristi-

gen Rentabilität auf den Finanzmärkten die Kontrollmacht der ArbeitnehmerInnen über die 

Produktionsmittel und die Transition zur Mäßigung gestärkt werden. Die Qualität der Arbeit, 

die Planung von Arbeitsplätzen, die Neuorganisation der hierarchischen Struktur und die Aus-

wirkungen der Aktivitäten auf Gesundheit und Umwelt müssen im Mittelpunkt dieses neuen 

sozial und ökologisch nachhaltigen Ansatzes stehen. Um den Teufelskreis von Produktivismus 
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und Konsumismus zu durchbrechen, müssen diese politischen Maßnahmen auf kollektiven 

Kämpfen und der Entwicklung alternativer Praktiken beruhen.“ (Attac France, CGT, Oxfam 

France et. al. 2020)  

Wie Aurélie Trouvé von Attac Frankreich in einem gemeinsamen Interview mit Vertretern von 

Greenpeace und der CGT spezifizierte:  

„Die ökologische Transformation ist komplementär mit der Schaffung von Hunderttausenden 

von Arbeitsplätzen. Wir wollen eine professionelle Rekonversion, die es ermöglicht, beste-

hende Arbeitsplätze zu erhalten und neue zu schaffen - und diese müssen hochwertige Arbeits-

plätze sein! Der Plan zur Beendigung der Krise setzt richtigerweise eine Planung voraus. Dies, 

um nicht erneut ein nicht nachhaltiges Modell einzuführen, und um die sozialen und ökologi-

schen Anforderungen komplementär zu gestalten.“ (Le Monde 2020)  

Die im Bündnis und im Forderungskatalog von 2016 erreichte Breite blieb auch in dem Bündnis 

für einen alternativen Krisenplan 2020 erhalten. Allerdings ist eingeschränkt anzumerken, dass 

jenseits der Aufstellung gemeinsamer Forderungen bisher keine effektive gemeinsame Mobilisie-

rung entwickelt wurde, um den Forderungen auch Nachdruck zu verleihen. 

 

2.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

Wie die Online-Recherche und die vorliegenden Materialien, darunter umfassende Pläne, Pro-

gramme, Maßnahmenbeschreibungen und Untersuchungen aus verschiedensten Regierungsinstitu-

tionen, zeigen, spielt der Begriff der Nachhaltigen Arbeit in der Diskussion kaum oder gar keine 

Rolle. Der wesentliche Treiber für die Diskussionen und Vorhaben in Frankreich ist vor allem die 

Debatte um den Klimawandel und in diesem Kontext vorwiegend der nationale Blickwinkel der 

konkreten Folgen für Frankreich. Die internationale Dimension kommt – vor allem von Seiten der 

Regierung, aber auch im allgemeinen Diskurs – als Anspruch hinzu, eine internationale Vorreiter-

rolle einzunehmen. Der Bezug auf die EU mag eine gewisse Rolle in der Rechtfertigung von Insti-

tutionen eine Rolle spielen, ist jedoch weder als Treiber für die Maßnahmen noch für deren Aus-

richtung oder etwa in der öffentlichen Debatte von besonderer Relevanz.   

Der öffentliche Diskurs und vor allem das institutionelle Handeln in Frankreich drehen sich we-

sentlich um Green Jobs. Obwohl in Regierungspolitiken eine Kontinuität jenseits von Parteizuge-

hörigkeit zu erkennen ist, sind auch immer wieder konjunkturelle Diskurse als Reaktion von Im-

pulsen von außen zu konstatieren (z.B. als Reaktion auf Wahlerfolge der Grünen oder passend zu 

Klimagipfeln). In den Plänen der Regierung werden die Sektoren Landwirtschaft, Industrie und 

Tourismus als die drei Sektoren ausgemacht in denen die dringendste Anpassung an den Klima-

wandel erfolgen soll (Climate ADAPT 2018). In den Berichten von Regierungsinstitutionen wer-

den dann aber stets die Sektoren Energiegewinnung und -vertrieb, Wasserversorgung und Abwas-

serentsorgung sowie Park- und Naturpflege als die drei Sektoren genannt, in denen die meisten 

neuen Arbeitsplätze geschaffen werden und geschaffen werden sollen. Wie die Zahlen zeigen, ge-

lingt es aber auch in diesen Sektoren nicht bedeutend mehr Arbeitsplätze zu schaffen als wegfallen. 

Zudem wird von Kritikern der Regierungsmaßnahmen u.a. genau eine fehlende dauerhafte Veran-

kerung in den Territorien bemängelt. Zusätzliche Verwirrung entsteht durch die Kategorie der „zu 

ergrünenden Beschäftigungen“ in den Regierungsstatistiken, bei denen nicht angegeben wird, wel-

che und wie viele sich tatsächlich in einem Prozess der Transition befinden (und wenn ja, wohin).   
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Auffällig ist im Falle Frankreichs, dass eher wenig explizite Erklärungen und Initiativen aus der 

Privatwirtschaft zu finden waren. Diverse Staatsunternehmen in der Wasserversorgung und Ab-

wasserentsorgung sowie im Energiesektor wiederum unterstreichen ihre vermeintlich bedeutende 

Rolle im ökologisch-nachhaltigen Umbau. Über das weniger ausgeprägte Auftreten der Privatwirt-

schaft und von Unternehmerinteressensvertretungen lässt sich nur spekulieren es könnte damit ver-

knüpft sein, dass diese letztlich ganz zufrieden mit der Regierungspolitik und den Fördergeldern 

(z.B. über kofinanzierte Arbeitsplätze) sind oder weiter dem in Frankreich traditionell stark veran-

kerten Fortschrittsglauben (z.B. an Atomkraft) anhängen.  

Eine nationale Nachhaltigkeitsstrategie existiert nicht. Die breiten Bündnissen kommen mit ihren 

Forderungen der Dimension der Nachhaltigen Arbeit noch am nächsten (Attac France, CGT, 

Oxfam France et. al. 2020; Plateforme Emplois-Climat 2016) und bieten klare Anschlusspunkte an 

die internationale Debatte zu Just Transition.    

Insgesamt lässt sich in Frankreich die Herausbildung von grob zwei großen Lagern feststellen. Auf 

der einen Seite ein Regierungslager, das nicht nur die Regierung Macron umfasst, sondern auch 

große Teile des konservativen und sozialdemokratischen Spektrums (bezüglich vergangener Re-

gierungen lässt sich eine Verfestigung der realpolitischen Maßnahmen gleich welcher Regierung 

feststellen), die aus der Wirtschaft unterstützt wird. Auf der anderen Seite eine breite Koalition aus 

Gewerkschaften und Verbänden, die aus dem linken Parteienspektrum und von öffentlichen Intel-

lektuellen unterstützt wird.  
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3. Portugal: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure  

Durch seine geographische Lage ist Portugal besonders stark betroffen von vorhandenen und vor 

allem von zukünftigen Folgen des Klimawandels. Dies trifft auf einen steigenden Meeresspiegel, 

Hitzewellen, Überschwemmungen und Dürren zu.  

Die öffentliche Debatte wird unter dem Begriff Green Jobs (emprego verde) geführt. Dabei wird 

der Begriff enger gefasst als in anderen Ländern und meint ökologisch nachhaltige Beschäftigung. 

Seit etwa 2014 findet der Diskurs zunehmend im Rahmen der formulierten Notwendigkeit der 

Transition zu einer zirkulären Ökonomie statt – angelehnt an den Diskurs der EU. An der öffentli-

chen Debatte und Initiativen beteiligen sich Regierungsinstitutionen, Parteien, Wirtschaft, For-

schung, Gewerkschaften und zahlreiche zivilgesellschaftliche Organisationen, von Interessensver-

bänden (z.B. der Bauern) bis hin zu Klima- und Umweltschutzorganisationen. Die Diskussion um 

Green Jobs und nachhaltigen Umbau der Wirtschaft und Gesellschaft, so hat es den Anschein, war 

lange Zeit stark EU-getrieben und auf – eher wenig konkrete – Regierungserklärungen und Pläne 

der Wirtschaft konzentriert. Der Diskurs der Wirtschaft widmet sich im umfassenden Maße den 

Möglichkeiten industrieller Entwicklung. Der Aspekt der Beschäftigung bleibt darin eher unterbe-

lichtet. Es fehlte lange vor allem an konkreten lokalen Vorschlägen und Projekten aus dem eigen-

ständig initiativ handelnden zivilgesellschaftlichen Spektrum und lokalen Verwaltungen. In den 

vergangenen Jahren ist jedoch ein stetig wachsender Druck aus einer wachsenden Umweltbewe-

gung, sozialen Bewegungen und Gewerkschaften festzustellen. Von ihnen werden auch Aspekte in 

die Diskussion eingebracht, die eine Nähe zum Konzept der Nachhaltigen Arbeit haben, ohne dass 

der Begriff Verwendung findet.   

 

3.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

3.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

Portugal hatte 2020 10,2 Mio. Einwohner:innen und das höchste negative Bevölkerungswachstum 

aller Vergleichsstaaten. Mit 22,8 Prozent Bevölkerung über 65 Jahren, dem niedrigsten Anteil an 

0-14-Jährigen, einem niedrigen Anteil an 10-24-Jährigen (knapp hinter Spanien und Polen und 

gleichauf mit der Slowakei) und einem Anteil an 15-64-Jährigen im höheren Bereich, ist eine über-

durchschnittlich schnelle Überalterung zu erwarten.  

 

Gesamtbevölkerung 
(in Mio.) 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

10,2 -0,3 13,1 15,3 64,2 22,8 

(UNFPA 2020, 145) 

 

Die Altersstruktur und das negative Bevölkerungswachstum liegen stark in der wirtschaftlich be-

dingten Migration junger Menschen, vorwiegend ins europäische Ausland begründet, und in nied-

rigen Geburtenraten in Folge der wirtschaftlichen Situation und der Migration. 
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3.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP pro Kopf in Portugal stieg seit 2012 kontinuierlich an, lag aber 2018 mit US$ 34.272 vor 

Polen und der Slowakei und Portugal im unteren Bereich der Vergleichsstaaten. Das Wirtschafts-

wachstum sank 2011 um -1,7 Prozent, und brach 2012 um -4,1 Prozent und 2013 um weitere -0,9 

Prozent ein. Es erholte sich erst wieder ab 2014 (+0,8 Prozent), stieg weiter, erreichte bis zu +3,5 

Prozent und betrug 2018 +2,4 Prozent. Das Haushaltseinkommen in Portugal erlebte jedoch einen 

starken krisenbedingten Einbruch, von dem es sich nicht wieder im gleichen Umfang erholte. Es 

verzeichnete -4,2 Prozent in 2011, -3,9 Prozent in 2012, -1,5 Prozent in 2013 und -1,2 Prozent in 

2014. An der Spitze des Anteils an der Wertschöpfung 2018 (diese Daten für 2018 lagen in der 

OECD-Statistik von 2020 nur als Schätzungen vor) lag der Sektor Handel, Reparaturen, Transport 

sowie Hotel- und Gaststättengewerbe mit 24,8 Prozent (konstant seit 2012), es folgte Öffentliche 

Verwaltung, Verteidigung, Bildung, Gesundheit und Sozialarbeit mit 19,1 Prozent (abnehmend seit 

2013), und Industrie inklusive Energie mit 18 Prozent (von 2011 bis 2015 von 16,6 auf 18,3 Prozent 

angestiegen, seitdem leicht sinkend) gefolgt vom Immobiliensektor, der mit 12,5 Prozent (seit der 

Zunahme 2011-2013 von 10,8 auf 12,4 Prozent, stagniert der Anteil). Mit 7,8 Prozent (6,8 Prozent 

in 2011) für den Sektor Professionelle, wissenschaftliche und Support-Dienstleistungen liegt Por-

tugal an vorletzter Stelle vor Norwegen. Die Anteile der Sektoren Baugewerbe sowie Finanzen und 

Versicherungen nehmen hingegen kontinuierlich ab, während die Sektoren Land-, Forstwirtschaft 

und Fischerei sowie Information und Kommunikation keine besonderen Schwankungen aufweisen 

(OECD 2020e). 

 

3.2 Arbeitsmarktpolitik, Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

Methodologisch wird die Arbeitsmarktpolitik Portugals im Jahrzehnt 2010-2019 in zwei Phasen 

unterschieden. Die Phase bis 2015 unter einer rechten Regierung war von den Auswirkungen der 

Finanzkrise (ökonomisch und sozial) geprägt. Es wurde eine rigide Austeritätspolitik verfolgt und 

das mit der Troika ausgehandelte Strukturanpassungsprogramm umgesetzt. Die zumindest bis vor 

der Covid-19-Pandemie anhaltende zweite (“post-Troika”) Phase unter einer Mitte-Links-Regie-

rung ist gekennzeichnet von der Suche nach alternativen Wegen und dem Versuch die negativen 

Folgen von Finanzkrise und Austeritätsagenda abzumildern.  

In der ersten Phase erlebte Portugal eine Krise des Arbeitsmarktes ungekannten Ausmaßes. Die 

Arbeitslosigkeit erreichte historische Höchststände; Prekarität und schlechte Arbeit nahmen zu, 

Arbeit und Arbeitsbedingungen wurden entwertet und Arbeitseinkommen brachen ein. Die imple-

mentierten Arbeitsmarktpolitiken waren starken und häufigen Änderungen unterworfen und stell-

ten ein Labyrinth an Maßnahmen dar, begleitet vom Outsourcing von Programmen und Maßnah-

men an Privatunternehmen. Die Effektivität war niedrig und ebenso die Sicherheiten und sozialen 

Absicherungen, wodurch es zu häufigem Missbrauch durch Unternehmen kam. Die Programme 

gegen Jugendarbeitslosigkeit wurden vom Großteil der Jugendlichen vor Vollendung verlassen. 

Finanzierungen für entstandene Lücken in der sozialen Absicherung wurden nicht zur Verfügung 

gestellt. Gemäß streng neoliberaler Logik sollte der Markt alles lösen. Finanzmittel gingen vorwie-

gend an die Privatwirtschaft, ebenso wie Gesetzgebungen vorwiegend auf diese ausgerichtet wa-

ren. Öffentliche Arbeitsmarktpolitiken wurden auch diskursiv disqualifiziert. Das Scheitern dieser 

Arbeitsmarktpolitiken bei gleichzeitig abnehmender sozialer Sicherheit und Absicherung zeigt sich 
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bereits an wenigen Zahlen: Die Gesamtausgaben für Arbeitslosigkeit betrugen im Dezember 2009 

1,954 Milliarden Euro bei offiziell 517,700 Arbeitslosen. Bis Dezember 2015 war die Arbeitslo-

senzahl auf 646,500 angestiegen, die Gesamtausgaben für Arbeitslosigkeit gingen hingegen auf 

1,76 Milliarden Euro zurück (Caleiras 2019).  

In der zweiten Phase ab 2015 kam es unter der Mitte-Links-Koalition zu einer deutlichen Verbes-

serung der wirtschaftlichen und sozialen Situation, einer sinkenden Arbeitslosenquote und einer 

bedeutenden Erholung des Arbeitsmarktes. Einschränkend anzumerken ist, dass immer noch starke 

Defizite in der Qualität der Arbeit bestehen (Caleiras 2019). Auch setzte die Erholung der Ökono-

mie in 2015 bereits kurz vor Wahl der neuen Regierung, ein. Tatsächlich wurden viele der Sozial-

kürzungen der vorherigen konservativen Regierung unter der neuen Regierung rückgängig ge-

macht. Dies geschah jedoch wesentlich durch starke Kürzungen von Staatsinvestitionen, um das 

Ziel der Verringerung des Haushaltsdefizits weiterhin zu erfüllen.  

 

3.2.1 Arbeitsmarktdaten  

 
(OECD 2020m, 1) 

 

Portugal hatte 2019 mit 6,5 Prozent eine eher moderate Arbeitslosenrate. Immerhin hatten die Kri-

senfolgen bis 2013 für eine steigende Arbeitslosigkeit gesorgt, die damals 16,2 Prozent erreichte. 

Allerdings schrumpfte die Erwerbsbevölkerung von 5.490.000 in 2010 auf 5.253.000 in 2019. Die 

Gründe dafür liegen nicht nur in der oben beschriebenen Altersstruktur, sondern auch in der kri-

senbedingten Auswanderung. Bis 2016 war die Erwerbsbevölkerung sogar auf 5.178.000 ge-

schrumpft und nahm danach, mit Verbesserung der ökonomischen Lage, langsam wieder zu. Die 

Jugendarbeitslosigkeit wurde seit den Spitzenwerten von 2012 und 2013 mehr als halbiert, ist aber 

mit 18,3 Prozent immer noch sehr hoch.  
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Table 2. Unemployment rates by age 

 

 
(OECD 2020m, 2) 

 

Angesichts der Entwicklung der Erwerbsbevölkerung stieg die Gesamtbeschäftigung von 2010 bis 

2019 um nur 14.700, von 4.898.400 auf 4.913.100, wie die detaillierten Daten der OECD zeigen. 

Ein Blick auf die Sektoren zeugt aber von umfangreichen Transformationen. In der Landwirtschaft, 

Jagd und Forstwirtschaft hat sich die Zahl der Beschäftigten im Zeitraum 2010-2019 von 548.500 

auf 270.100 mehr als halbiert und die Abnahme setzte sich kontinuierlich fort, ohne jemals Gegen-

tendenzen zu zeigen. In der Industrie nahm die Beschäftigung von 1.335.100 auf 1.212.400 ab, 

allerdings war hier der niedrigste Beschäftigungsstand im Jahr 2013 erreicht mit 1.049.700. Seit-

dem steigt die industrielle Beschäftigung wieder, ohne jedoch das vorherige Niveau zu erreichen. 

Wobei anzumerken ist, dass die Beschäftigung in der Fertigungsindustrie wieder leicht gestiegen 

ist (von 801.700 auf 836.000, nach dem Tiefpunkt von 705.000 in 2013). Den größten Zusammen-

bruch verzeichnete das Baugewerbe (von 466.800 auf 304.600, Tiefpunkt in 2013 mit 275.800) 

(OECD 2020m, 3).  

Insgesamt zeichnet sich eine deutliche Verschiebung hin zum Dienstleistungssektor ab, der 2010 

3.014.900 Beschäftigte hatte. Die Gesamtbeschäftigung in den Dienstleistungen fiel noch bis auf 

2.912.00 in 2012, stieg aber seitdem kontinuierlich an bis auf 3.430.600 in 2019. Den größten An-

stieg verzeichneten, wie in Frankreich, die Sektoren Menschliche Gesundheit und Sozialarbeit 

(eine kontinuierliche Zunahme von 347.400 auf 475.300), Professionelle, wissenschaftliche und 

technische Aktivitäten (von 154.500 auf 221.900) und Bildung (von 366.100 auf 416.600). Die 

Beschäftigung nahm in nahezu allen Dienstleistungssektoren zu. So auch in Transport und Lage-

rung (von 174.000 auf 218.600), Hotel- und Gaststättengewerbe (von 287.000 auf 320.800), Infor-

mation und Kommunikation (von 103.500 auf 134.100), Kultur, Unterhaltung und Erholung (von 

36,300 auf 68.300), Immobilien (von 27.600 auf 52.200), Verwaltung und Support-Dienstleistun-

gen (von 152.800 auf 171.400) und Finanzen und Versicherungen (von 86.600 auf 99.000, wies 

aber auch starke Schwankungen auf und lag 2018 sogar bei 11 3.000). Und im großen Sektor Öf-

fentliche Verwaltung, Verteidigung und soziale Sicherheit stieg die Beschäftigung nur marginal 

(von 307.200 auf 309.000). Die Beschäftigung nahm in lediglich zwei Dienstleistungssektoren ab: 

im Groß- und Einzelhandel, Fahrzeugreparatur (von 719.000 auf 706.400) und Beschäftigung in 

Privathaushalten und Aktivitäten für den Eigenbedarf (von 146.400 auf 114.800) (OECD 2020m, 

3). Dies deutet auf starke Umbrüche in Produktionsstruktur und Arbeitswelt hin, die weitreichender 

sein könnten als in vielen der Vergleichsstaaten.  
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3.3 Green Jobs – Emprego verde  

In 2008 wurde der Anteil von Green Jobs an der Gesamtbeschäftigung in Portugal auf 0,4 Prozent 

geschätzt (Cox und Foley 2013, 4). Eine erste umfassende Studie zu Green Jobs wurde von For-

schern des Unternehmens für Energie-Consulting CEEETA-ECO und der Fakultät für Wissen-

schaft und Forschung der Universidade Nova de Lisboa für das Kabinett für Strategie und Planung 

(GEP) und das Ministerium für Arbeit und Soziale Solidarität (MTSS) erarbeitet und 2009 veröf-

fentlicht (Prata Dias u. a. 2009). 2010 wurde die Studie auch offiziell in einer Reihe der Regierung 

veröffentlicht (GEP und MTSS 2010). Darin wird eine Bestandsaufnahme vorgenommen, die Aus-

bildungssituation für Green Jobs untersucht, das Zukunftspotential von Green Jobs erörtert, und es 

werden eine Reihe von Politik-Empfehlungen ausgesprochen.  

Die Untersuchung stellte u.a. fest „ein bedeutender Teil der Beschäftigten mit Umweltaufgaben hat 

ein Schulniveau das niedriger ist als ein Hauptschulabschluss“ (Prata Dias u. a. 2009, 5). In der 

höheren Bildung wurde aber eine bedeutende Zunahme an Bildungs- und Berufsabschlüssen im 

Bereich Umwelt und Nachhaltigkeit verzeichnet. Dies sei zunächst in öffentlichen Einrichtungen 

der Fall gewesen, aber bald danach auch im privaten Sektor.  

Dem Bericht lag bereits ein Begriff von Green Jobs zugrunde, der für die Integration der Säulen 

nachhaltiger Entwicklung in allen Aktivitäten eintritt, über die strikten Grenzen, der Umweltdi-

mension hinaus auch soziale Gleichheit, ökonomische Effizienz und Effektivität, Umweltschutz 

und Umweltmanagement, Good Governance, und institutionelle Dynamiken einschließt. Es wurde 

ein wachsender Sektor von Green Jobs ausgemacht und zugleich konstatiert der Anteil der Green 

Jobs an der Gesamtbeschäftigung sei immer noch niedrig. Ein großes Potential wurde in Wind- 

und Sonnenenergie und der Herstellung von damit verknüpfter Technologie ausgemacht (GEP und 

MTSS 2010, 8–9). Die Nationale Energie-Strategie ließe bis 2020 ein Wachstum der Beschäftigung 

in Green Jobs auf 2-2,5 Prozent der Gesamtbeschäftigung, also 100.000-130.000 Arbeitsplätze er-

warten (Prata Dias u. a. 2009, 5). Gemäß des Nationalen Instituts für Statistik existierten 2016 

105.463 Green Jobs im Land (Instituto Nacional de Estatísticas 2019, 1; siehe auch 3.3.2.1). Auch 

wenn die Unübersichtlichkeit und Unterschiedlichkeit der Zählweisen keinen genauen direkten 

Vergleich ermöglicht, wird dennoch eine Tendenz deutlich.   

Im EU-28 Eco-innovation scoreboard lag Portugal 2019 genau im EU28-Durchschnitt. Bezüglich 

der Beschäftigung in Eco-Industries lag das Land aber deutlich über dem Durchschnitt von 100 

(European Commission 2020). Es entstanden also Arbeitsplätze, jedoch weniger als erwartet. Von 

2010 bis 2020 stieg die Beschäftigung in den Sektoren Strom, Gas, Dampf, Air Condition (von 

15.800 auf 19.500, wobei starke Schwankungen zu verzeichnen waren) und Wasserversorgung, 

Abwasser, Abfallmanagement und -vermeidung (31.500 auf 39.000) (OECD 2020m, 3). 

 

3.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

Die meisten Beschäftigten im Sektor erneuerbare Energien finden sich in Wasserkraft und fester 

Biomasse. Ein hohes Potential wird auch für Windenergie bescheinigt insbesondere für Offshore-

Windenergie, allerdings zu anderen Bedingungen als in der Nordsee. Bisher existieren in Portugal 

zwei verschiedene EU-finanzierte Projekte zum Einsatz von Prototypen mit innovativen Funda-

mentlösungen. Weitere Projekte sind in Vorbereitung.  
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(IRENA 2020b) 

 

In der Forschung werden Konzepte diskutiert, die „erhebliche Investitionen in neue Kapazitätser-

weiterungen und wirtschaftliche Vorteile für den Mehrwert der Branche sowie in mehr als 20.000 

Arbeitsplätze bis 2030 generieren“ sollen (Vieira u. a. 2019). 

 

3.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

Die wechselnden Regierungen haben seit 2008 mehrere Untersuchungen zum nachhaltigen Umbau 

der portugiesischen Wirtschaft in Auftrag gegeben und Aktionspläne verfasst und verabschiedet. 

Die Aktionspläne wurden unter Einbeziehung diverser etablierter gesellschaftlicher Akteure dis-

kutiert und im Anschluss von der Regierung verabschiedet. Hier existiert augenscheinlich eine 

Kontinuität über die politische Ausrichtung der wechselnden Regierung hinaus. Dabei versuchten 

Regierung, Interessensverbände und stark institutionalisierte NGOs gemeinsam mit Akteuren aus 

der Wirtschaft und Forschung die Aspekte der Schaffung von Arbeitsplätzen, der nachhaltigen in-

dustriellen Transformation und Entwicklung sowie eines nachhaltigen Umbaus der Gesellschaft in 

Einklang zu bringen.  

Der erste strategische Plan 2010 wurde vom Kabinett für Strategie und Planung sowie Arbeits- und 

Sozialministerium unter einer sozialdemokratisch geführten Koalition mit einem rechtsliberalen 
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Partner verfasst und verabschiedet (GEP und MTSS 2010). Die gleichen Institutionen und das Um-

weltministerium, waren auch an der Ausarbeitung der zwei weiteren Regierungspläne 2015 und 

2017 beteiligt (Ministry of Environment Spatial Planning and Energy 2015; Ministério do Ambi-

ente 2017). Der zweite Plan 2015 entstand unter einer konservativen Regierung. Das dafür gegrün-

dete Netzwerk und die darin formulierten Ziele, bleiben aber bis heute unter der zweiten Mitte-

Links-Regierung bestehen. Der Aktionsplan von 2017 wurde unter einer Mitte-Links-Regierung 

erarbeitet und verabschiedet. Allen drei Plänen ist gemeinsam, dass sie konkrete Daten und zahl-

reiche Formulierungen fast ausschließlich auf EU-Dokumente zu Green Jobs und nachhaltiger 

Transition stützen. Die Leerstelle ist in allen dreien die Qualität und soziale Absicherung der Ar-

beit. In den Begleitinitiativen ist die Abwesenheit von Gewerkschaftsvertretungen festzustellen – 

ob Ursache oder Folge der Ausrichtung, ist unklar. Eine Positionierung oder Initiative der portu-

giesischen Arbeitsverwaltung bezüglich Green Jobs konnte in den erwähnten Dokumenten nicht 

ausgemacht werden. 

 

3.3.2.1 Plan Green Growth Commitment 

Der 2015 verabschiedete strategische Plan Green Growth Commitment (GGC) formuliert 14 kon-

krete Ziele in den Bereichen Wachstum, Effizienz und Nachhaltigkeit, die in zwei Etappen bis 2020 

und dann 2030 erreicht werden sollen. Darunter ist auch das Ziel die Anzahl von Green Jobs von 

75.500 Jobs in 2013, auf 100.400 in 2020 und 151.000 in 2030 zu steigern (Ministry of Environ-

ment Spatial Planning and Energy 2015).  

Die Strategie entstand unter Berücksichtigung der Diskussionen und Vorschläge aus einer Reihe 

Konferenzen der Koalition für Grünes Wachstum, ein Netzwerk, das die Regierung bezüglich der 

Umsetzung des GGC und der Politiken zur Förderung eines grünen Wachstums beraten soll. Es 

soll zudem die Partizipation und Koordination der Interventionen öffentlicher und privater Einrich-

tungen fördern, die für die Maßnahmen relevant sind. An der Koalition nehmen etwa 100 Akteure 

aus 16 Sektoren teil. Sie reichen von Vertreter:innen der Privatwirtschaft, Wissenschaft und Fi-

nanzwesen über Öffentliche Verwaltung und Forschung bis zu Stiftungen und NGOs (aber keine 

Gewerkschaften oder explizit linke NGOs).11 Für die Regierung nehmen Vertreter:innen des Um-

weltministeriums, der Raumordnungsbehörde und aus den Bereichen Energie, Finanzen, Landwirt-

schaft, Meer, innovative Landwirtschaft, innovative Ökonomie, Transport, Tourismus und Wissen-

schaften teil. Die Koalition besteht und arbeitet weiterhin und beteiligt sich an der Prüfung der 

Implementierung und Umsetzung der Vorhaben. 

Inwieweit die Umsetzung einer umfassenden Strategie zum nachhaltigen gesellschaftlichen Umbau 

unter Einbeziehung auch lokaler Institutionen tatsächlich erfolgt, ist zumindest bis 2016 zu hinter-

fragen. Eine Untersuchung in Lokalverwaltungen kommt zu dem Schluss, dass Klimawandel für 

die meisten keine Schlüsselangelegenheit der lokalen Agenda ist und die Lokalverwaltungen nicht 

effektiv in die Implementierungen von Politiken zum Klimawandel involviert sind (Campos u. a. 

2017). 

Eine erste Evaluierung der Implementierung fand 2018 durch die Leitung der Koalition statt. Das 

Ergebnis ist jedoch wenig aussagekräftig, da die aktuellsten verfügbaren Zahlen von 2016 stamm-

ten. Das Nationale Institut für Statistik (INE) implementierte 2018 erstmals neue Rechenweisen 

 
11 Eine Liste der Teilnehmer findet sich auf der Webseite der Koalition unter: https://www.crescimento-

verde.gov.pt/coligacao-cv/membros/  



 

42 

 

und Datensätze, zu drei Produktivitätszielen, die im GGC formuliert und nun wie folgt aktualisiert 

wurden 1) „Grüne“ Bruttowertschöpfung steigern; 2) „Grüne“ Exporte steigern; 3) Green Jobs 

schaffen. Die „grüne“ Bruttowertschöpfung ist der Anteil an der Gesamtbruttowertschöpfung, wel-

cher der Kalkulation von Umweltgütern und -dienstleistungen (Contas do Setor de Bens e Serviços 

Ambientais, CSBSA) entspricht. Diese soll erlauben die Entsprechung des Wirtschaftssystems mit 

den Zielen des Umweltschutzes zu evaluieren.  

Das INE veröffentlichte 2018 erstmals die Daten für 2014 und 2015 zu den drei Kategorien, und 

2019 die Daten für 2016. Demnach war in allen Bereichen eine geringfügige Steigerung zu ver-

zeichnen. 2016 machten die Green Jobs 2,4 Prozent der Gesamtbeschäftigung aus. Das waren 

105.463 Beschäftigte, ein Anstieg von 5,9 Prozent im Vergleich zu 2015.  

 

 2014 2015 2016 Zunahme % 

Beschäftigte im Sektor Umweltgüter und -dienstleistungen 91.812 99.564 105.463 5,9 

Gesamtbeschäftigung in Portugal 4.246.668 4.327.478 4.419.870 2,1 

Anteil des Sektors für Umweltgüter und -Dienstleistungen 2,2% 2,3% 2,4%  

(Instituto Nacional de Estatísticas 2019, 1) 

 

Die jährliche Zunahme 2014-2016 des Anteils von Green Jobs an der Gesamtbeschäftigung betrug 

jedoch nur 0,1 Prozentpunkte (Coligação para o Crescimento Verde 2018).   

 

3.3.2.2 Aktionsplan für Kreislaufwirtschaft 

Die Zirkularitätsrate Portugals lag 2018 bei 2,1 Prozent (2013 lag sie mit 2,5 Prozent sogar noch 

etwas höher). Das ist ein knappes Fünftel des EU28-Durchschnitts 2018 (eurostat 2021a) und dürfte 

mit einfachen Mittel zu steigern sein. 2017 wurde mit Leading the transition. [Action plan for 

circular economy in Portugal: 2017-2020] (Ministério do Ambiente 2017) ein Aktionsplan von 

einer interministeriellen Regierungskommission erarbeitet, in öffentlichen Anhörungen vorgestellt, 

vom Ministerrat diskutiert, und verabschiedet. Dieser widmet sich Vorschlägen zum Aufbau einer 

Kreislaufwirtschaft, die jedoch insgesamt eher allgemein bleiben. Es von der Schaffung zusätzli-

cher Arbeitsplätze die Rede, doch fällt der Begriff „Green Jobs“ gar nicht mehr. Dafür wird direkt 

Bezug genommen auf die SDGs und wiederholt von Nachhaltigkeit und nachhaltiger Entwicklung 

gesprochen. Konkrete Zahlen werden nur im Vorwort und der Einleitung bezüglich der gesamten 

EU genannt. Auf Portugal bezogen wird nur einmal eine konkrete Zahl genannt, wenn es um die 

Umwandlung des Nordens des Landes und des Alentejo in eine „Smart bio-region“ geht. Diese 

„könnte € 2,9 - 3,4 Mio. jährliche Einnahmen erzeugen und mehr als 70.000 Jobs schaffen“ (Mi-

nistério do Ambiente 2017, 47).   

 

3.3.3 Arbeitsplätze und wirtschaftliches Wachstum in den Bio-Industrien 

Es existieren mehrere umfassende Untersuchungen von Regierungsinstitutionen und aus der Pri-

vatwirtschaft zu „bio-based industries“. Der umfangreichen Aktivitäten in Agrarsektor, Forstwirt-

schaft und Fischerei, sowie die Herstellung von Kork- und Lederprodukten würden umfangreiche 

ungenutzte Restmaterialien hervorbringen, die von Bio-Industrien genutzt werden könnten. Die 

Menge würde den Bau mehrerer Bioraffinerien rechtfertigen (RINA Consulting 2018). Tatsächlich 
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verabschiedete der portugiesische Ministerrat 2017 einen Nationalen Plan zur Förderung von Bio-

raffinerien. Durch den Bau von 14 Bioraffinerien bis 2030 erwartet der Koordinator der Abteilung 

für Bioenergien das Nationalen Labors für Energie und Geologie (Unidade de Bioenergia do LNEG 

– Laboratório Nacional de Energia e Geologia) die Entstehung von 420 qualifizierten direkten 

Arbeitsplätzen und mehr als 4.200 neue Arbeitsplätze, vorwiegend in Regionen im Landesinnern 

(GPP 2019, 64).  

Im März 2019 widmete das Regierungskabinetts für Planung, Richtlinien und allgemeine Verwal-

tung (GPP) eine ganze Ausgabe seines 124-seitigen Journals CULTIVAR, in dem Analysen vor-

genommen und Entwicklungsperspektiven untersucht werden, dem enormen Potenzial der Bio-

Industrien (GPP 2019). Dabei wurde der Ausbau von Bio-Industrien mit dem Ziel des Aufbaus 

einer „zirkulären Ökonomie“ in den Kontext der von der EU im Oktober 2018 aktualisierten Stra-

tegie  

„A sustainable bioeconomy for Europe. Strengthening the connection between economy, so-

ciety and the environment: updated bioeconomy strategy” gestellt. Der vorgeschlagene EU-

Aktionsplan gehe über Investitionen in Forschung und Innovation hinaus, um „Wachstum und 

Beschäftigung auf lokaler Ebene zu stärken, den Bio-Sektor zu stärken, zur Modernisierung 

der Industrien beizutragen, die Umwelt zu schützen und das Funktionieren von Ökosysteme 

und Biodiversität aufzuwerten“ (GPP 2019, 15).  

Die Entwicklung der Bioökonomie besitze ein großes Potenzial nachhaltiges Wirtschaftswachstum 

und Wohlstand zu erzeugen und zu erhalten, und viele hochwertige Arbeitsplätze in ländlichen und 

küstennahen Gebieten zu schaffen (GPP 2019, 31). 

 

3.4 Kritik und weitere Akteure 

Green Jobs die sich in Einklang mit den Zielen nachhaltiger Entwicklung befinden, versprechen 

ein inklusives und nachhaltiges Wachstum, die Erhaltung des Ökosystems der Erde und gute Arbeit 

für alle Beschäftigten. Sie sollen auch die Gesundheit der Beschäftigten schützen und fördern, und 

Arbeitskrankheiten sowie Arbeitsunfälle verringern. Eine breit angelegte Untersuchung grüner 

Jobs in Portugal anhand einer Reihe von Indikatoren für Gesundheit am Arbeitsplatz kam jedoch 

zu einem anderen Ergebnis. Insgesamt wurden 2.780.686 Beschäftigte in 281.124 Betrieben unter-

sucht. Dabei stellte sich heraus, dass in Green Jobs ein niedrigerer Standard bezüglich Gesundheit 

und Sicherheit am Arbeitsplatz herrscht und die Anzahl der Arbeitsunfälle höher ist und sie schwe-

rer sind. Auch der Anteil von Beschäftigen mit einer niedrigen Berufsqualifikation ist höher (Mo-

reira, Vasconcelos, und Santos 2018; 2017).  

In ökologischer Hinsicht sind einige der Maßnahmen ebenfalls zu hinterfragen bezüglich der Nach-

haltigkeit und in Hinblick darauf, ob sie überhaupt ausreichend sind, um anvisierte Umweltziele zu 

erreichen. Eine detaillierte Untersuchung der Effekte der formulierten Umweltgerechten Trans-

portpolitiken in Portugal von 2019 spielt beispielswese verschiedene Szenarien durch und kommt 

zu dem Schluss die Emissionen aus Transport würden in Portugal bis 2050 nicht reduziert werden, 

sondern sogar um mindestens 15% steigen im Vergleich zu 1990 (Nunes, Pinheiro, und Brito 

2019). 
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Der größte Gewerkschaftsverband Portugals, die KP-nahe CGTP (Confederação Geral dos Trabal-

hadores Portugueses) ist Teil von Bündnissen mit Umweltgruppen und anderen zivilgesellschaftli-

chen Organisationen für einen nachhaltigen Umbau der Wirtschaft und Gesellschaft. Die Positio-

nierung wird daher in den Forderungen des Bündnisses deutlich. Von dem zweitgrößten Gewerk-

schaftsverband, der sozialdemokratischen UGT (União Geral de Trabalhadores), sind keine spezi-

fischen oder relevanten Erklärungen zu Green Jobs im Rahmen der begrenzten Recherche zu finden 

gewesen.  

 

3.4.1 Parteien 

Die Positionen der beiden großen portugiesischen Volksparteien ist an den Politiken der vergange-

nen Regierungen abzulesen. Die sozialdemokratische PS (Partido Socialista), erhielt bei den Wah-

len 2019 36,35 Prozent. Sie regiert seit 2015. Zunächst mit einer vom Wahlbündnis CDU (6,34 

Prozent in 2019) aus KP und Grünen und dem Linksblock BE (Bloco de Esquerda) (9,52 Prozent 

in 2019) extern unterstützten Minderheitsregierung und seit 2019 mit einer Minderheitsregierung 

ohne ausgewiesene Partner. Davor regierte die konservativ-liberale PSD (Partido Social Democrata 

/ Sozialdemokratische Partei, 27,76 Prozent in 2019) mit der rechtskonservativen CDS-PP (Centro 

Democrático e Social – Partido Popular, 4,22 Prozent in 2019). Zwar gibt sich die PS stärker auf 

Nachhaltigkeit und Umweltschutz orientiert als die konservative Vorgängerregierung, dies liegt 

aber wohl mehr an den mittlerweile ausgeweiteten EU-Programmen, EU-Orientierungen und auf-

gestockten EU-Fördermitteln, als an einer grundsätzlich unterschiedlichen Position. Wie bereits 

dargestellt, besteht in den Ministerien und Regierungsbehörden, die mit Angelegenheiten der 

Nachhaltigkeit betraut sind, eine Kontinuität über Regierungswechsel hinaus.  

Die Kommunistische Partei Portugals (PCP) tritt seit 1987 stets mit den Grünen im Wahlbündnis 

CDU (Coligação Democrática Unitária) zu Wahlen an.12 Der Linksblock BE (Bloco de Esquerda) 

versteht sich ebenfalls als sozialistisch, ökologisch und feministisch und vertritt ähnliche Positio-

nen wie die CDU, ist aber stärker bewegungsorientiert, während die PCP eine starke Basis in der 

Arbeiterschaft hat. Im Juni 2020 legte die PCP einen umfassenden Gesetzesvorschlag zu den 

Grundlagen einer Umwelt- und Klimapolitik. In der Begründung heißt es:   

„Die Umweltsituation in unserem Land ist gekennzeichnet durch das Fehlen einer integrierten 

und strategischen Politik, die Privatisierung grundlegender Sektoren wie Energie oder Abfall, 

der fortschreitenden Kommerzialisierung der Natur und öffentlichen Dienstleistungen zur Be-

handlung von Umweltprobleme, die bezüglich Mittel und Handlungsmöglichkeiten verelendet 

sind. (...) Portugal braucht eine integrierte Politik für eine Entwicklung im Einklang mit der 

Umwelt. (…) Klimawandel und Umweltschutz waren im Jahr 2019 zentral in der öffentlichen 

Debatte. Die Diskussion auf der Ebene nationaler Institutionen und internationaler Foren 

wurde jedoch fälschlicherweise überschattet von der Diskussion über das aktuelle Wirtschafts- 

und Sozialsystem, die Ungleichheiten innerhalb und zwischen Staaten, das Produktionsmodell 

und gleichzeitig verengt auf individuelle Verhaltensweisen und eine falsche Dichotomie 

 
12 Im Wahlbündnis sind formal PCP, Grüne (PEV, Partido Ecologista Os Verdes) sowie der ID (Intervenção De-

mocrática). Die CDU hat eine kommunistische, grüne und ökosozialistische Ausrichtung. Die PCP ist die mit Abstand 

stärkste Partei, die Grünen erhalten landesweit etwa zwei Abgeordnete, die ID spielt keine Rolle mehr. Die CDU agiert 

nahezu immer einheitlich, obwohl die Parteien nach wie vor einzeln aufgelistet werden und existieren. 
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zwischen Wirtschaft und Umwelt, und war ein Vorwand für die Verteidigung von antipopula-

ren Politiken und die Intensivierung von Ausbeutung und Ungleichheiten.“ (PCP - Grupo Par-

lamentar 2020, 1–2).  

Offensichtlich wird in der Klimapolitik ein wichtiges und vielgestaltiges Feld politischer Ausei-

nandersetzung gesehen, dem eine starke soziale Dimension zugeschrieben wird. Die öffentliche 

Debatte dazu wird als fehlgeleitet eingeschätzt. 

 

3.4.2 Plataforma Portuguesa das ONGD  

Eine Zunahme von Prekarität und Armut, sowie die Entwertung von Arbeit wird auch von der 

Portugiesischen Plattform der Entwicklungs-NGOs in einem 2019 veröffentlichten Dokument mit 

zehn Vorschlägen zur Verringerung der Ungleichheit bemängelt (Plataforma Portuguesa das 

ONGD 2019). Die Plattform gehört gemeinsam mit der Portugiesischen Konföderation von Orga-

nisationen zur Verteidigung der Umwelt (CPADA) zu dem Netzwerk von 25 zivilgesellschaftli-

chen Organisationen aus 15 EU-Staaten, die das Bündnis Projeto Europa no Mundo – Make Eu-

rope Sustainable For All bilden. Dieses hat eine „ambitiöse Implementierung der EU-Agenda 

2030“ zum Ziel. In dem Dokument der NGO-Plattform heißt es:  

“In recent years, Portugal performed particularly well in lowering school drop-outrates (in 7 

years, it fell 7 pp.) and decreasing unemployment (currently below 7% in comparison with 

16.2%, in 2013). Education is a crucial factor for inequality in Portugal, as it is interlinked 

with job quality, wages and poverty. The improvement in educational levels and employment 

rates - in recent years above GDP growth - contrasts, however, with rising job insecurity and 

persistent high levels of temporary and labour market segmentation. Low wages and wage 

disparities are key to income inequalities” (Plataforma Portuguesa das ONGD 2019, 8).  

Die bestehenden Ungleichheiten sind in dieser Perspektive kaum dazu angetan, der nachhaltigen 

Arbeit in Portugal Vortrieb zu verschaffen.  

 

3.4.3 Bündnis für eine Just Transition: „Empregos para o clima“ (Jobs für das Klima) 

Auch in Portugal existiert eine Just Transition Kampagne, wie sie von internationalen Gewerk-

schaftskreisen lanciert wurde. Die transição justa zielt auf eine nachhaltige Strategie zur Schaffung 

von Arbeitsplätzen. Die umweltgerechte Transformation der Wirtschaft und Gesellschaft soll nicht 

zu Lasten von Arbeitsplätzen, Arbeitsbedingungen und der Armen gehen. Im Unterschied zu etwa 

GB oder Südafrika ging die Initiative in Portugal jedoch von Umweltorganisationen und nicht von 

Gewerkschaften aus. Initiator der Kampagne war die Bewegung für Klimagerechtigkeit Climáximo 

aus Lissabon. Weitere wichtige Beteiligte der Kampagne Empregos para o clima (Jobs für das 

Klima) sind andere Bewegungen für Klimagerechtigkeit wie Colectivo Clíma aus Porto, der Ge-

werkschaftsverband CGTP, Bewegungen aus der Welt der Arbeit wie die Vereinigung gegen pre-

käre Beschäftigung Precários Inflexíveis und Umwelt-NGOs wie die Nationale Umweltaktions- 

und Interventionsgruppe GAIA (Kenfack 2019, 226). Hinzu kommen mittlerweile auch zahlreiche 



 

46 

 

Einzelgewerkschaften der CGTP, andere kleinere linke Gewerkschaften und Arbeiterorganisatio-

nen, weitere Umweltorganisationen und NGOs, sowie Gruppen von Klimaaktivist:innen.13  

Die Just-Transition-Bewegung hat zwei Ziele, die so auch in der portugiesischen Kampagne for-

muliert werden. Zum einen solle sichergestellt werden, dass die CO2-intensive Wirtschaft in eine 

CO2-arme oder möglichst Null-CO2-Wirtschaft verwandelt wird. Das zweite Ziel betrifft hingegen 

soziale Gerechtigkeit und Arbeits- und Umweltgerechtigkeit. Dazu müssten die Lasten des Klima-

wandels ebenso umverteilt werden, wie die Gewinne aus dem Wandel. Das Wohl der Arbeiter:in-

nen, die Schaffung von sicheren und nachhaltigen Klimajobs, die Partizipation aller Beteiligten 

and Entscheidungsprozessen und die Unterstützung der Regierung dafür, sollen sicherstellen, dass 

die Interessen des Kapitals nicht über dem Wohlergehen der Gesellschaft und vor allem der Arbei-

ter:innen stehen. Die portugiesische Kampagne wurde initiiert, um Druck auf die Verantwortlichen 

auszuüben, Klimapolitiken umzusetzen, die saubere Jobs schaffen und die Arbeiter:innen und ihre 

Communities schützen (Kenfack 2019, 226). Angesichts der immer noch fortschreitenden Entwer-

tung und Prekarisierung von Arbeit und Arbeitsverhältnissen in Portugal, ist die Kampagne auf die 

konkreten Verhältnisse und die Pläne bzw. Leerstellen der Regierung ausgerichtet.  

 

3.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen  

Die Regierungserklärungen orientieren sich auch in ihren Formulierungen stark an den EU-Vorga-

ben. Das ist sicher auch dem Umstand geschuldet, dass Portugal aus EU-Finanzierungen angewie-

sen ist. Tatsächlich ist aber das Potenzial Portugals für die Schaffung ökologisch nachhaltiger Be-

schäftigung groß. Ob dieser auch sozial nachhaltig und guter Qualität sein wird, ist umkämpft. In 

den vergangenen Jahren ist aber eine wachsende gesellschaftliche Debatte und breite Mobilisierung 

entstanden, um dem Risiko einer weiteren Deregulierung der Arbeitsverhältnisse und der Prekari-

sierung entgegenzuwirken und eine Just Transition zu erreichen.  

Die Mobilisierungs- und Interventionsfähigkeit der Gewerkschaften, sozialen Bewegungen, Um-

weltorganisationen und gemeinsamen Bündnisse in Portugal sollte nicht unterschätzt werden. Sie 

sind ein bedeutender gesellschaftspolitischer Akteur. 2015 bestanden in Portugal noch 15 Geneh-

migungen für transnationale Energiekonzerne zur Exploration und Ausbeutung fossiler Energien. 

An Land wie Offshore wurde nach Öl und Gas gesucht. Dagegen bildete sich eine breite Protest-

bewegung. Im Parlament wurden Anträge für eine Kündigung der Verträge stets von einer Mehr-

heit überstimmt. Dennoch gaben alle involvierten Firmen ihre Verträge nach und nach auf. Im 

September 2020 wurden die letzten beiden von einst 15 Projekten aufgegeben. Australis Oil and 

Gas verzichtete aufgrund des hohen öffentlichen Drucks auf zwei Genehmigungen für umfassende 

Bohrungen auf der Suche nach Gas in Zentralportugal (Climáximo 2020).  

  

 
13 Eine Übersicht über die beteiligten Gruppen und Organisationen findet sich auf der Webseite des Bündnisses: 

http://www.empregos-clima.pt/. 

http://www.empregos-clima.pt/
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4. Spanien: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure 

Als Mittelmeerland ist Spanien besonders stark vom Klimawandel und den Folgen betroffen. Die 

Mittelmeerregion gehört zu den Weltregionen mit dem stärksten und schnellsten Temperaturan-

stieg, etwa 20 Prozent schneller als im globalen Durchschnitt. Im Vergleich zu vorindustriellen 

Zeiten ist die Temperatur bereits um durchschnittlich 1,5 Grad Celsius angestiegen. Ohne weitere 

Maßnahmen zur Eindämmung sollen es bis 2040 2,2 Grad sein und bis 2100 in einigen Regionen 

sogar 3,8 Grad. In der Mittelmeerregion ist Spanien das Land mit dem höchsten Desertifikations-

risiko. Für mehr als ein Drittel des Territoriums besteht ein „ernsthaftes Desertifikationsrisiko“. 

Hinzu kommen extreme Wetterverhältnisse und ein Anstieg des Meeresspiegels um bis zu einen 

Meter bis 2100 (Planelles 2019). Dennoch spielte Klimawandel in den Medien in Spanien bis 2018 

eine untergeordnete Rolle und die Berichterstattung zu Klimawandel und Nachhaltigkeit war ge-

prägt von politisch-institutionellen und wissenschaftlichen Akteuren. Dies änderte sich 2018, als 

die allarmierenden Berichte von Klimaforscher:innen zu Spanien zunehmend Wahrnehmung und 

mediale Präsenz erhielten. Seitdem hat die Berichterstattung zu Umweltproblemen und Klimawan-

del stetig zugenommen und auch zivilgesellschaftliche Akteure erhielten mediale Präsenz (Teso 

Alonso 2020, 905). 

Die Diskussion um Beschäftigung im Rahmen des Klimawandels findet vorwiegend unter dem 

Begriff empleo verde (Green Jobs) statt (MITECO 2020b). Regierungsinstitutionen verwenden den 

Begriff und führen ihn im Titel entsprechender Veröffentlichungen (OSE und Fundación Biodiver-

sidad 2010; Fundación Biodiversidad und Programa Emplea Verde 2019). Zum Teil wird unter-

schieden in Kernbeschäftigung (nuclear) oder direkte plus indirekte grüne Beschäftigung. Aller-

dings sind, wie selbst die EU-Agentur Europäisches Zentrum für die Förderung der Berufsbildung 

(Cedefop) einschätzt, „die Grenzen zwischen grüner und nicht-grüner Beschäftigung verschwom-

men“ (Cedefop 2019a, 22). Zudem existieren, wie weiter unter dargelegt, verschiedene Zählwei-

sen. Im Bereich der Transition von fossilen Energien und Atomkraft zu erneuerbaren Energien wird 

explizit von Just Transition (transición justa) gesprochen. Akteure aus dem Gewerkschaftsspekt-

rum, aus Umweltbewegungen und der Forschung thematisieren auch Fragen von Qualität, sozialer 

Absicherung und Nachhaltigkeit von Arbeit bis hin zu einer Transformation der Arbeitsgesell-

schaft.   

Der Nachholbedarf Spaniens bezüglich nachhaltiger Transformation von Wirtschaft und Gesell-

schaft ist groß. „Um die Wettbewerbsfähigkeit der eigenen Wirtschaft erhalten zu können und seine 

internationalen Verpflichtungen erfüllen zu können, steht Spanien vor der drängenden Notwendig-

keit, seine Umweltperformance drastisch zu verbessern: 2017 nahmen die Treibhausgasemissionen 

von Spanien um 7,4 Prozent zu und die Daten zu Abfallmanagement und Recycling sind ebenfalls 

negativ. Wir haben nur 33,3 Prozent des Abfalls recycelt, weit unter den 45 Prozent der EU“ 

(Martín und Sánchez 2018, 90). 

Die wechselnden Regierungen unter dem seit Juni 2018 amtierenden sozialdemokratischen Präsi-

denten Pedro Sánchez haben eine Vielzahl von nationalen Plänen und Politiken in zahlreichen Be-

reichen formuliert und Rahmenpläne verabschiedet.14 In ihnen ist auch explizit von nachhaltiger 

Beschäftigung die Rede. Die seit Januar 2020 regierende Koalition aus PSOE und dem Wahlbünd-

nis Unidas Podemos (bestehend aus der linksalternativen Podemos, der sozialistischen Izquierda 

 
14 Sein konservativer Vorgänger Rajoy verlor ein Misstrauensvotum. Die PSOE-Minderheitsregierung unterlag aber 

in der Haushaltsabstimmung im Februar 2019 und es kam zu Neuwahlen im April. Ohne neue Mehrheiten konnte 

Sánchez von Mai bis September keine Regierung bilden und es kam im November 2019 zu Neuwahlen. 
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Unida und linken Regionalparteien) rühmt sich, nach einer Dekade umweltpolitischer Desorientie-

rung dafür zu arbeiten, „einen strategischen Rahmen für die Energie- und Klimapolitik vorzulegen, 

der die Grundlagen für einen Weg vorzeichnet, der unsere Wirtschaft bis zur Mitte des Jahrhunderts 

sozial gerecht, solidarisch und kosteneffizient dekarbonisieren wird“ (Carles 2019, 188). Die seit 

dem Amtsantritt von Sánchez formulierten Politiken im Bereich Umwelt und Nachhaltigkeit stellen 

einen Kurswechsel im Vergleich zur vorherigen Rajoy-Regierung dar. Eine Konkretisierung und 

Umsetzung steht in vielen Bereichen noch aus und daher ist eine abschließende Einschätzung nicht 

möglich.  

Darüber hinaus werden im Baskenland bzw. der CAPV (Autonome Gemeinschaft des Baskenlan-

des)15 und in Katalonien regionale Politiken und Maßnahmen in den für diese Untersuchung rele-

vanten Bereichen formuliert und umgesetzt. Diese ebenfalls darzustellen, würde den Rahmen der 

begrenzten Untersuchung sprengen. An verschiedenen Stellen wird jedoch auf spezifische Politi-

ken eingegangen.   

 

4.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

4.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

Spanien hatte 2020 46,8 Mio. Einwohner:innen und ein Bevölkerungswachstum von Null über die 

vergangenen sechs Jahre. Mit 20 Prozent der Bevölkerung über 65 Jahren lag Spanien im oberen 

Bereich unter den Vergleichsstaaten. Der Anteil an 0-14-Jährigen war der niedrigste nach Portugal, 

und der Anteil an 10-24-Jährigen sogar der niedrigste aller Vergleichsstaaten. Der Anteil an 15-64-

Jährigen war hingegen vergleichsweise hoch. Dies lässt auf eine überdurchschnittlich schnelle 

Überalterung der Bevölkerung schließen.  

 

Gesamtbevölkerung 
in Mio. 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

46,8 0,0 14,4 15,0 65,6 20,0 

Die Kanarischen Inseln, Ceuta und Melilla eingeschlossen (UNFPA 2020, 146) 

 

Die Altersstruktur und die Stagnation im Bevölkerungswachstum liegen stark in der wirtschaftlich 

bedingten Migration junger Menschen, vorwiegend ins europäische Ausland, begründet, und in der 

niedrigen Geburtenrate aufgrund der Abwanderung und der hohen Arbeitslosigkeit bzw. schlechten 

Arbeitsmarktsituation für junge Erwerbstätige. 

 

 
15 Die CAPV besteht aus den drei Provinzen Gipuzkoa, Biskaya und Álava. Zum Baskenland gehören historisch noch 

die Provinz Navarra im spanischen Staat und die drei Provinzen des französischen Baskenlandes Iparralde. 
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4.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Ähnlich wie in Portugal wuchs das BIP Spaniens pro Kopf zwar seit 2012 kontinuierlich an und 

lag 2018 mit US$ 40.542 vor Polen, der Slowakei und Portugal im Mittelfeld der Vergleichsstaaten, 

doch das Wirtschaftswachstum betrug 2011 -0,8 Prozent, 2012 -3 Prozent und 2013 weitere -1,4 

Prozent. Es erholte sich erst wieder aber 2014 (+1,4 Prozent), erreichte den Höchstwert 2015 mit 

+3,8 Prozent und wurde dann moderater. Zuletzt betrug der Anstieg 2018 +2,4 Prozent. Die Folgen 

für das Haushaltseinkommen waren jedoch verheerend. Es sank 2011 um 1,4 Prozent, brach 2012 

um 6,6 Prozent ein, und sank 2013 um weitere 1,3 Prozent und 2014 um 0,1 Prozent. Trotz eines 

Anstiegs in den Folgejahren konnte das Vorkrisenniveau nicht erreicht werden. In der Verteilung 

des Anteils an der Wertschöpfung 2018 (diese Daten lagen nur als Schätzung vor) war Handel, 

Reparaturen, Transport sowie Hotel- und Gaststättengewerbe führend mit 23,8 Prozent (relativ 

konstant seit 2011), es folgte Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Bildung, Gesundheit und So-

zialarbeit mit 18 Prozent (leicht sinkend seit 2013), und Industrie inklusive Energie mit 15,9 Pro-

zent (leicht sinkend seit 2011) gefolgt vom Immobiliensektor, der 11,6 Prozent (bei ständigen klei-

neren Schwankungen der gleiche Anteil wie 2011). Der Sektor Professionelle, wissenschaftliche 

und Support-Dienstleistungen wächst seit 2011 langsam, aber kontinuierlich und hatte 2018 einen 

Anteil von 9 Prozent (7,8 Prozent in 2011). Nur leichte Erholung zeigt die Bauwirtschaft die nach 

ihrem niedrigsten Anteil von 5,7 Prozent in 2014 auf 6,2 Prozent in 2018 stieg, aber noch von den 

7,5 Prozent von 2011 entfernt ist. Alle anderen Sektoren blieben relativ konstant (OECD 2020g).  

 

4.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

4.2.1 Arbeitsmarktdaten  

Der spanische Arbeitsmarkt ist spätestens seit der Krise 2008/09 von schweren Verwerfungen ge-

kennzeichnet. 

 
(OECD 2020o, 1)  

 

Spanien hat seit langem eine hohe Arbeitslosenrate und eine extrem hohe Jugendarbeitslosigkeit. 

Die Krise ab 2008 sorgte für einen zusätzlichen Anstieg. Der Höhepunkt war 2013 mit einer 
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Arbeitslosenrate von 26,2 Prozent und Jugendarbeitslosigkeit (15-24jährige) von 55,5 Prozent. Bis 

2019 sank die Arbeitslosenrate auf 14,2 Prozent und die Jugendarbeitslosigkeit auf 32,5 Prozent, 

das war aber immer noch der mit Abstand höchste Wert aller Vergleichsstaaten.  

 

Table 2. Unemployment rates by age 

 
(OECD 2020g, 2)  

 

Die erwerbsfähige Bevölkerung nahm 2010 bis 2019 von 23,365 Mio. auf 23,027 Mio. ab, während 

die Zahl der Beschäftigten von 18,725 Mio. auf 19,779 Mio. anstieg. Zugleich erfolgte eine deut-

liche Verschiebung zwischen den Sektoren. In der Industrie sank die Beschäftigung von 4,3 Mio. 

auf 4,04 Mio. und im Dienstleistungssektor stieg sie von 13,637 Mio. auf 14,941 Mio. Die Arbeits-

platzverluste im industriellen Sektor erfolgten fast vollständig im Baugewerbe, das von 1,651 Mio. 

auf 1,278 Mio. Beschäftigte schrumpfte (weitere 13.000 Arbeitsplätze gingen im Bergbau verlo-

ren). Dem standen ein Zuwachs von 90.000 Beschäftigten in der Fertigungsindustrie auf 2,495 Mio. 

gegenüber; um 12.000 auf 91.200 im Sektor Strom, Gas, Dampf, Air Condition; und um 24.800 

auf 144.300 in Wasserversorgung, Abwasser, Abfallmanagement und -vermeidung. In Landwirt-

schaft, Jagd und Forstwirtschaft wuchs die Beschäftigung im Zeitraum 2010-2019 von 786.100 

leicht auf 797.300 an (OECD 2020o, 3). 

Die Beschäftigung nahm in nahezu allen Dienstleistungssektoren zu, im Gegensatz zu anderen 

Ländern aber verzeichnete Spanien den größten Anstieg im Hotel- und Gaststättengewerbe (von 

1,383 auf 1,715 Mio.), erst danach folgte Menschliche Gesundheit und Sozialarbeit (mit einem 

Anstieg der Beschäftigten von 1,397 auf 1,681 Mio.), Professionelle, wissenschaftliche und tech-

nische Aktivitäten (von 874.700 auf 1,022 Mio.), Bildung (von 1,211 auf 1,374 Mio.), Transport 

und Lagerung (von 925.900 auf 1,031 Mio.), Information und Kommunikation (von 527.700 auf 

602.600), Kultur, Unterhaltung und Erholung (von 341,200 auf 405.200), Immobilien (von 84.300 

auf 154.300), Verwaltung und Support-Dienstleistungen (von 910.500 auf 1,03 Mio.). Im Gegen-

satz zu Portugal nahm die Beschäftigung sogar im Groß- und Einzelhandel, Fahrzeugreparatur 

leicht zu (von 2,937 auf 3,073 Mio.). Die Beschäftigung nahm in lediglich zwei Dienstleistungs-

sektoren ab: Im großen Sektor Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und soziale Sicherheit (von 

1,439 auf 1,346 Mio.), Beschäftigung in Privathaushalten und Aktivitäten für den Eigenbedarf (von 

735.500 auf 595.200), und Finanzen und Versicherungen (von 476.700 auf 429.200 mit konstant 

sinkender Tendenz) (OECD 2020o, 3). Damit sind auf einen ersten Blick die Umbrüche in Spanien 

weniger ausgeprägt als z.B. in Portugal. 
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4.3 Empleo verde  

In der Regel wird der Begriff Empleo verde, also Green Jobs, verwendet. In jüngeren Publikationen 

wird betont, die Beschäftigung müsse ökologisch, ökonomisch und sozial nachhaltig sein. Wie 

auch in anderen Ländern, besteht in Spanien die Schwierigkeit, dass Green Jobs unterschiedlich 

definiert werden und es verschiedene Methodologien der Zählung gibt, die dann zu unterschiedli-

chen Ergebnissen kommen. Es existieren mindestens drei unterschiedliche Zählweisen: (i) Die der 

staatlichen Hochschule Escuela de Organización Industrial (EOI 2011); (ii) und die häufig von 

Regierungsinstitutionen angewandte Methodologie (OSE und Fundación Biodiversidad 2010); (iii) 

und die der privaten GHK Consulting (GHK Consulting 2007). Die ersten beiden zählen auf un-

terschiedliche Weise eine „Kernbeschäftigung“ Diese ist in der Regel von besserer Qualität, d.h. 

sie ist beständiger, weniger befristet, komplexer und höher qualifiziert. Die GHK hingegen zählt 

„direkte und indirekte Beschäftigung“ welche Arbeit umfasst, die viel häufiger prekär ist. Insge-

samt ist aber in beiden Kategorien (so wie in der Beschäftigung im Sektor der erneuerbaren Ener-

gien) eine starke männliche Dominanz festzustellen, die in der Kernbeschäftigung mit der Zeit 

sogar zugenommen hat (Heras, Ares, und Carcedo 2016, 20–21).  

Die Krise ab 2008 bedeutete einen schweren Rückschlag für die Strategie der „Ergrünung“ der 

spanischen Wirtschaft. In ihr und den Folgen für die Politiken läge der Grund „für die Blockierung 

oder Verschiebung des Greening“ und nicht etwa an mangelnden Skills, so das Cedefop. Dennoch 

seien „Experten weiterhin sehr positiv bezüglich der Aussichten des Greening der spanischen Wirt-

schaft“, was vorwiegend an der „wirtschaftlichen Erholung, der Aktivierung von Greening-Politi-

ken, der Zunahme des Umweltbewusstseins in der Bevölkerung und billigeren grünen Technolo-

gien“ (Cedefop 2018b, 33) liege, so die optimistische Einschätzung. Auch im öffentlichen Diskurs 

wurden Green Jobs als eine der möglichen Lösungen diskutiert die hohen Arbeitslosenraten zu 

senken. Vorliegende Untersuchungen bestätigen dies zumindest bis 2018 nicht.  

Für den Zeitraum 2006-2010 attestierten diverse Untersuchungen den Green Jobs in Spanien ein 

starkes Wachstum, wobei 2010 dennoch nur etwa 2,2 Prozent der Beschäftigung in diesen Sektor 

fielen (und etwa 2,8 Prozent des BIP ausmachten). Schätzungen sahen ein großes Potenzial und die 

Möglichkeit der Schaffung von bis zu zwei Millionen neuer Green Jobs bis zum Jahr 2020 bei 

entsprechenden politischen Maßnahmen (Martín und Sánchez 2018, 80–81). Je nach Zählweise 

betrugen die Green-Jobs-Kernbeschäftigten im zweiten Trimester 2014 2,3 Prozent der gesamten 

Beschäftigten oder 401.100 Personen (OSE) bzw. 2,1 Prozent oder 364.400 Personen (EOI) (Heras, 

Ares, und Carcedo 2016, 20). In direkten und indirekten Green Jobs (gemäß GHK-Methodologie) 

waren insgesamt 7,7 Prozent oder 1,274 Mio. Personen beschäftigt (gemäß GHK) (Heras, Ares, 

und Carcedo 2016, 20). Dies wird als Hinweis darauf gewertet, dass die Green-Jobs-Kernbeschäf-

tigung „den Veränderungen durch die Krise standgehalten hat“, während die indirekte und direkte 

Green-Jobs-Beschäftigung eine bedeutende Reduzierung erfahren habe, aber weniger intensiv als 

andere Wirtschaftssektoren (Heras, Ares, und Carcedo 2016, 21). Diese Einschätzung ist aber zu 

hinterfragen. Der prozentuale Anteil der Green-Jobs-Kernbeschäftigung in 2014 entsprach zwar in 

etwa dem von 2010, allerdings war die Gesamtbeschäftigung in Spanien von 18,75 Mio. im Jahr 

2010 auf 17,344 Mio. im Jahr 2014 gesunken (OECD 2020o, 3). Tatsächlich führten die Auswir-

kungen der Krise zu einer umfassenden Zerstörung von Arbeitsplätzen und die Green Jobs, die in 

anderen Ländern der EU den Krisenauswirkungen wesentlich besser Stand hielten, sahen sich in 

Spanien sogar von einem überdurchschnittlichen Abbau betroffen, was an der besonders antiöko-

logischen Politik der Regierung Rajoy (Dezember 2011 bis Juni 2018) lag (Martín und Sánchez 



 

52 

 

2018, 90). So lag Spanien im EU-28 Eco-innovation scoreboard 2019 mit 104 Punkten nur knapp 

über dem EU-28-Durchschnitt von 100. Mit aber nur 43 Punkten gehörte Spanien bezüglich der 

Beschäftigung in Eco-Industries zu den drei Ländern mit dem schlechtesten Ergebnis (European 

Commission 2020). 

Seit Amtsantritt von Pedro Sánchez scheint es einen grundlegenden – wenn auch nicht ausreichen-

den – Kurswechsel gegeben zu haben. Als Besonderheit hervorzuheben ist in Spanien, dass die 

Regierungspläne zur Schaffung von Green Jobs die Schaffung von neuer Beschäftigung in ländli-

chen Regionen besonders betonen. Dies wird verknüpft mit der im März 2019 verabschiedeten 

„Nationalen Strategie gegenüber der demografischen Herausforderung“ (MPTFP 2019), die der 

zunehmenden Entvölkerung der ländlichen Regionen entgegenwirken soll. Vorgesehen sind „die 

Förderung erneuerbarer Energien wie Biomasse oder Biogas, die Unterstützung der Bioökono-

miestrategie zur Generierung von wirtschaftlichem Wert durch Aktivierung lokaler Märkte für Pro-

dukte und Nebenprodukte oder die Überarbeitung des spanischen Waldplans“ (MITECO und 

SEEG 2019, 34). 

 

4.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

Nach sechs Jahren sinkender Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien stabilisierte sie sich 

diese ab 2015 wieder. Jedoch betrug sie mit 76.150 Beschäftigten nur etwas mehr als die Hälfte 

der 144.300 von 2008. Mit 34.400 Beschäftigten entfielen die meisten Arbeitsplätze auf Biomasse 

(IRENA 2017, 17). Trotz einer erneuten Zunahme nach 2015 bleibt die Beschäftigung in erneuer-

baren Energien weit hinter dem Volumen von 2008 zurück. Im Jahr 2018 gab es 81.294 direkte 

und indirekte Arbeitsplätze, eine Zunahme von 3,3 Prozent bzw. 2.627 Arbeitsplätze. Darunter 

1.961 in der Windenergie, 966 in Photovoltaik und 158 in Biotreibstoffe. Dafür gingen 507 Ar-

beitsplätze in Biomasse und 43 in Sonnenenergie verloren (IRENA 2020, 27). 

Das Europäische Zentrum für die Förderung der Berufsbildung verwendet eine andere Zählweise, 

kommt jedoch zu ähnlichen Ergebnissen. Die Beschäftigung sei in Folge der Krise und der Ab-

schaffung im Jahr 2012 der seit 1994 bestehenden Investitionsförderungen für erneuerbare Energie 

stark eingebrochen. Die direkte Beschäftigung im Sektor fiel von 56.000 im Jahr 2012 auf 47.000 

im Jahr 2015, und die indirekte Beschäftigung von 60.000 auf 29.000. Die Auswirkungen der Krise 

waren noch größer. 2008 lag die Zahl der Direktbeschäftigten im Sektor erneuerbare Energien noch 

bei 83.000 (Cedefop 2019a, 22, 75).  

Auffällig ist in Spanien zudem der sehr niedrige Frauenanteil von nur 26 Prozent in der Solarener-

giebranche (in 90 weltweit untersuchten Unternehmen betrug er im Durchschnitt 35 Prozent, in 

Deutschland lag er mit 24 Prozent aber noch niedriger) (IRENA 2017, 15). 
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(IRENA 2020b) 

 

Die Region Kastilien und León, die etwas größer als Portugal ist und sich über fast 20 Prozent des 

spanischen Territoriums ausdehnt, aber nur 5,7 Prozent der Einwohner:innen des Landes beher-

bergt, wird in verschiedenen Studien als Region Spaniens mit den besten Möglichkeiten zur An-

siedlung von erneuerbaren Energiequellen und damit verbundener Beschäftigung ausgemacht. Die 

Region, in der Bergbau und Kohlekraftwerke präsent sind, ist auch zentral von der Strategie der 

Energietransition betroffen. Der Region wird das höchste Potenzial Europas für Solarenergiefelder 

und Bioenergie (pflanzlichen und tierischen Ursprungs) bescheinigt und eine Position unter den 

fünf europäischen Topregionen bezüglich Windpotenzial an Land (Kapetaki u. a. 2020, 4, 12). 

Kastilien und León ist heute schon die Region Spaniens mit der größten installierten Kapazität an 

erneuerbaren Energien und produziert 22 Prozent der erneuerbaren Energien Spaniens. Es existiert 

bereits ein Netz an Unternehmen in dem Sektor, vor allem bezüglich Windenergie. Die Aussichten 

der weiteren Beschäftigungsentwicklung im Sektor sind positiv, vor allem in Bezug auf die geplan-

ten Großprojekte zur Erreichung der Ziele des Nationalen Klimaplans. Allein die direkt zu Beginn 

erteilten Zuschläge für Projekte in der Region sollen 1.719 Arbeitsplätze schaffen (Pérez Díaz und 

María-Tomé Gil 2020, 13, 14, 37).     
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4.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

Den wichtigsten Referenzrahmen für öffentliche Politiken zur Anpassung an den Klimawandel 

bildet seit 2006 der damals erstmals verabschiedete Nationale Plan zur Anpassung an den Klima-

wandel (Plan Nacional de Adaptación al Cambio Climático, PNACC) (OECC 2006). 2018 be-

schloss die Regierung die Evaluierung und, auf Grundlage der Erfahrungen und neuer Erkennt-

nisse, die Erarbeitung eines neuen PNACC (MITECO 2018). Im September 2020 verabschiedete 

der Ministerrat der spanischen Regierung den PNACC 2021-2030 oder auch PNACC II (MITECO 

2020b). Ziel ist es, den Auswirkungen und Risiken des Klimawandels zuvorzukommen und das 

Land so „weniger verwundbar“ zu machen. 

 

4.3.2.1 Plan Nacional de Adaptación al Cambio Climático 2021-2030 

Der PNACC II formuliert 81 Handlungsorientierungen, die zu einer „sichereren und weniger ver-

wundbaren Wirtschaft und Gesellschaft führen“ sollen. Die Bereiche umfassen u.a. Gesundheit, 

Küsten, Wassermanagement, Baugewerbe, Industrie, Energie, Landwirtschaft, Biodiversität, 

Kampf gegen die Desertifikation und Tourismus. Für die Umsetzung ist die Verabschiedung zahl-

reicher neuer Gesetze und die Reform existierender Gesetze notwendig. Ein Zeitplan ist dafür nicht 

vorgegeben. Arbeitsgruppen sollen eventuelle rechtliche Änderungen analysieren und gegebenen-

falls vorschlagen. Verantwortlich für die Umsetzung des Plans zeichnet das Ministerium für die 

ökologische Transition (MITECO). Vorgeschlagen werden auch die Untersuchung der konkreten 

Folgen des Klimawandels auf verschiede Sektoren und spätestens alle fünf Jahre eine Aktualisie-

rung der Orientierungen (Planelles 2020). 

Bezüglich Beschäftigung heißt es, „Investitionen in eine geplante Anpassung, seien sie öffentlich 

oder privat, kommen nicht nur Risiken des Klimawandels für Wirtschaft und existierende Beschäf-

tigung zuvor und reduzieren sie, sie können auch neue Wirtschaftsaktivitäten und Beschäftigungs-

möglichkeiten schaffen, während zugleich wirtschaftliche Verluste verhindert werden und eine wi-

derstandsfähigere Wirtschaft gefördert wird“ (MITECO 2020b, 10). Der Plan, „Fördert den Wan-

del des Produktions-, Energie- und Konsummodells, darauf orientiert das industrielle und unter-

nehmerische Geflecht zu stärken, gute Arbeit zu schaffen, Ungleichheiten zu verringern, den Wert 

der ländlichen Entwicklung zu steigern, nachhaltigere und sichere Städte zu schaffen, und die Bio-

diversität, das Umweltkapital und unsere Gesundheit zu schützen“ (MITECO 2020b, 12). Zu den 

Zielen des Plans gehört:  

„Der Zerstörung von Beschäftigung durch Folgen des Klimawandels zuvorkommen und die 

Beschäftigungsfähigkeit sowie neue Beschäftigungsgelegenheiten in Verbindung mit der An-

passung schaffen“ und „Ausbildung und Schulung für die neuen Beschäftigungen fördern und 

neue Nachfrage bezüglich der Anpassung an den Klimawandel fördern“ (MITECO 2020b, 

62).  

Unter „2.5 Vorbeugemaßnahmen gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels für die Gesund-

heit von Arbeiterinnen und Arbeitern“ (MITECO 2020b, 100–102) werden erhöhte Arbeitstempe-

raturen und die gesundheitlichen Folgen angesprochen. Dazu sollen Vorbeugemaßnahmen entwi-

ckelt werden.  

Besondere Beachtung gelte der Anpassung an den Klimawandel von Industrie und Dienstleistungs-

sektor und hier kleinen und mittleren Unternehmen, die stärker vom Klimawandel betroffen sein 
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können, aber auch über ein erhöhtes Potenzial verfügten, um Antworten zu generieren (MITECO 

2020b, 172). Es wird auf die Regierungserklärung zum Klima- und Umweltnotstand vom 21. Ja-

nuar 2020 verwiesen, die bereits die Selbstverpflichtung der Regierung enthielt, die Transforma-

tion des Industriemodells und des Dienstleistungssektors „voranzutreiben, zu unterstützen und zu 

begleiten, unter Bevorzugung nachhaltiger Wirtschaftsaktivitäten und Qualität der Beschäftigung.“ 

Dies soll mittels Just-Transition-Abkommen und Begleitmaßnahmen für die Industrie geschehen 

(Gobierno de España 2020b). Dabei sei besonders die Verknüpfung mit der Innovationsforschung 

durch Integration dieser Bereiche in den Plan „Spanische Strategie für Wissenschaft, Technologie 

und Innovation 2021-2027“ (Gobierno de España 2020a) zu unterstreichen (MITECO 2020b, 172).    

 

4.3.2.2 Nationaler Integrierter Klima- und Energieplan 2021-2030 – PNIEC 2021-2030 

Als Ziele für 2030 formuliert der PNIEC (a) eine Verringerung der Treibhausgasemissionen um 23 

Prozent; (b) 42 Prozent Anteil erneuerbare Energien am Energieverbrauch; (c) 39,5 Prozent Ver-

besserung in der Energieeffizienz; und (d) 74 Prozent erneuerbare Energien in der Erzeugung 

elektrischen Energie (MITECO 2020a, 11). Der PNIEC 2021-2030 wird ausdrücklich auch als Plan 

zur Schaffung von Beschäftigung präsentiert. Laut Umweltministerium wurden zu den Auswirkun-

gen des PNIEC 2021-2030 auf Beschäftigung sechs unterschiedliche Modelle unter Berücksichti-

gung von über 1.000 Variablen erstellt (MITECO 2019, 3). Demnach würden die Maßnahmen bis 

2030 jährlich 242.000 bis 348.000 neue „qualitativ gute Arbeitsplätze“ schaffen und dem BIP 16,5 

bis 25,7 Mrd. Euro hinzufügen im Vergleich zu einem Szenario ohne den Plan. Die neuen Arbeits-

plätze entstünden vornehmlich aus Investitionen im industriellen Sektor, verknüpft mit Effizienz-

verbesserung (vor allem energetische Gebäudesanierung), Innovation, erneuerbaren Energien 

(diese sollen einen jährlichen Nettozuwachs von 107.000 bis 135.000 Arbeitsplätzen beitragen) 

und in den Dienstleistungen, sowie ab 2025 durch die Auswirkungen, der veränderten Energiemo-

dells (Gobierno de España 2020c, 4; MITECO 2020d, 218–20). 
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(MITECO 2020d, 219). 

 

Im Dienstleistungssektor wird mit dem höchsten jährlichen Beschäftigungszuwachs gerechnet 

(175.000 bis 228.000). Es folgt die Fertigungsindustrie mit 38.000 bis 61.000 Arbeitsplätzen jähr-

lich, vor allem im Sektor der Dekarbonisierung mit der Aussicht auf eine globale Führungsrolle 

Spaniens. An dritter Stelle stünde das Baugewerbe (33.000 bis 48.000). Der einzige Sektor mit 

einem Nettoverlust an Arbeitsplätzen ist der Bergbau. Selbst im Primärsektor wird mit der Zu-

nahme von ca. 7.500 Beschäftigten jährlich gerechnet (MITECO 2020d, 219–20).  

 

4.3.2.3 Vorhaben „Gesetz zum Klimawandel und Energietransition“  

2020 folgte ein Entwurf für ein „Gesetz zum Klimawandel und Energietransition“, um eine Reihe 

Vorgaben des PNIEC 2021-2030 umzusetzen (Gobierno de España 2020d). In der Begründung 

zum Gesetzesvorhaben heißt es, die vorgeschlagene Energietransition mobilisiere 2021-2030 etwa 

200 Milliarden Euro Investitionen. Im Gesetzesvorhaben wird Just Transition, wie bereits im 

PNIEC 2021-2030, als eine Strategie zur Umsetzung definiert (Gobierno de España 2020d). Es ist 

das erste Gesetz weltweit, das vorsieht, dass alle fünf Jahre neue Just-Transition-Strategien be-

schlossen und genehmigt werden müssen, um die Ergebnisse bezüglich Beschäftigung und soziale 

Folgen der Transition zu einer Null-Emissionen-Ökonomie kontinuierlich zu optimieren (MITECO 

2020e). Das Gesetz sollte Anfang 2021 im Parlament zur Abstimmung stehen.   

Von Kritiker:innen werden einige positive Aspekte am Gesetz hervorgehoben: „a) Die eindeutigen 

Signale, die es an wirtschaftliche und rechtliche Akteure sendet. b) Die Verpflichtung zur Bereit-

stellung von finanziellen Ressourcen. c) Die Festlegung von Fördermaßnahmen im Bereich der 

erneuerbaren Energien. d) Die Begleitung der Dekarbonisierung mit Maßnahmen für eine Just 

Transition. e) Die Einbeziehung der finanziellen Auswirkungen der mit dem Klimawandel verbun-

denen Risiken. f) Der Entwurf für das Governance-Modell.“ (Pallares Serrano 2020, 2) 

Diesen stehen aber bedeutende Defizite gegenüber. Die Ziele der Reduktion der Treibhausgasemis-

sionen bis 2030 bleiben hinter den Vorgaben des PNIEC zurück, die ohnehin nicht den neuen EU-

Zielen entsprechen. Das Gesetz will die Treibhausgasemissionen der gesamten spanischen Wirt-

schaft bis 2030 um mindestens 20 Prozent im Vergleich zu 1990 reduzieren (Gobierno de España 

2020d, 12). Die EU erhöhte aber 2020 ihr Ziel bezüglich der Verringerung der Treibhausgasemis-

sionen bis 2030 auf 55 Prozent im Vergleich zu 1990. Für 2040 formuliert das Gesetz gar kein 

Zwischenziel mehr. Die Regulierung der Abfallwirtschaft und die Kreislaufwirtschaft sind gar 

nicht im Gesetz enthalten. Es wird keine Besteuerung der Treibhausgasemissionen festgesetzt und 

es erfolgt keine Steuerreform im Sinne einer Dekarbonisierung bezüglich z.B. Kraftfahrzeuge und 

Wohnen. (Pallares Serrano 2020, 2–3).  

 

4.3.2.4 Just-Transition-Strategie  

Das Herzstück der Just-Transition-Strategie (MITECO und ITJ 2020) sind die Just-Transition-Ab-

kommen (Convenios de Transición Justa). Ihr Hauptziel ist in den vom Ende des Kohlebergbaus 

und der Schließung von Kohle- und Atomkraftwerken betroffenen Regionen Beschäftigung zu 
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erhalten und neu zu schaffen. Dies geschieht, indem die Betroffenen und die verschiedenen öko-

nomischen und gesellschaftlichen Akteure vor Ort gemeinsam mit den Institutionen die Situation 

analysieren und Lösungsvorschläge entwickeln. Die Strategie folgt den Direktiven der ILO, soll 

auf endogenen ökonomischen, sozialen und ökologischen Ressourcen vor Ort fußen und zu Inves-

titionen führen, die ökologisch, ökonomisch und sozial nachhaltige Verbesserungen bedeuten 

(MITECO 2020f). Die Ausarbeitung, Koordination und Umsetzung der Abkommen ist eine der 

Aufgaben des neugegründeten Instituts für die Just Transition, eine eigenständige, dem MITECO 

beigeordnete Institution (MITECO 2020e). Die Ministerin für ökologische Transformation Teresa 

Ribero hat auch den Ko-Vorsitz der globalen ILO-Initiative „Climate Action for Jobs“ übernom-

men (MITECO 2020e).  

Repräsentant:innen der Gewerkschaft CCOO (Comisiones Obreras) und der mit der PSOE verbun-

denen Gewerkschaft UGT (Unión General de Trabajadores) waren an der Ausarbeitung der Stra-

tegie beteiligt und Teil der Expertenkommission, die 2017 von der Regierung zur Ausarbeitung 

von Szenarien für die Energietransition ins Leben gerufen wurde. Die im Entwurf des Gesetzes 

zum Klimawandel und Energietransition (Gobierno de España 2020d) formulierte Just-Transition-

Strategie enthält die wesentlichen Forderungen und Vorschläge, die von den CCOO im Vorfeld 

formuliert wurden (CCOO 2018). Die verschiedenen Betroffenen zeigten sich gemäß einer inter-

viewbasierten Studie sehr zufrieden mit den im Rahmen der Strategie bereits geschlossenen Ab-

kommen auf nationaler und regionaler Ebene, dem Kohle-Plan (Plan de Carbón) zur Just Transition 

von Kohlebergewerken und Bergbauregionen sowie zur Schließung von Kraftwerken, und mit den 

Just-Transition-Abkommen, die auf unteren Ebenen noch in Verhandlung sind (Maschlanka 2020, 

61).  

Im Rahmen der Just-Transition-Strategie kommt der Berufsbildung eine zentrale Rolle zu. Ausbil-

dung müsse in den Debatten um eine Just Transition in den einzelnen Sektoren zur zentralen An-

gelegenheit gemacht werden. Es gehe um die „Förderung der Ausbildung für Beschäftigung in den 

produktiven Sektoren der sogenannten grünen und Kreislaufwirtschaft und um die Förderung der 

Requalifizierung von Arbeitnehmern in betroffenen oder in Rekonversion befindlichen Sektoren“ 

(MITECO und ITJ 2020, 38). Dafür sieht die Just-Transition-Strategie auch aktive Beschäftigungs-

politiken und Maßnahmen zur sozialen Absicherung vor. Darunter z.B. die Ökologisierung der 

Wirtschaft in die Beschäftigungsprogramme zu integrieren; eine Einbindung von Frauen durch die 

Inklusion der Genderperspektive in die Maßnahmen; eine stärkere Koordination mit regionalen 

Institutionen und gesellschaftlichen Akteuren seitens der Arbeitsämter fördern; die Entwicklung 

spezieller Beschäftigungsprogramme für besonders betroffene Gebiete; die Entwicklung von Schu-

lungsplänen zu ökologischer Transition für Ausbilder:innen; und die Förderung der Gründung von 

Genossenschaften und Non-Profit-Unternehmen (MITECO und ITJ 2020, 37). 

Die Umwelt- und Entwicklungsstiftung ecodes hat in der Comarca de Andorra Sierra de Arcos, 

Region Aragonien, eine detaillierte Untersuchung der Just-Transition-Abkommen durchgeführt. In 

Aragonien und vor allem in der Comarca, sind Bergbau und Wärmekraftwerke die wichtigsten 

Wirtschaftsaktivitäten. Die Abkommen sind mittels partizipativer Prozesse zustande gekommen, 

um die Bedürfnisse und Wege zur Überwindung des Bergbaus zu erörtern und zu einem gesell-

schaftlichen Konsens für eine Just Transition zu gelangen. „Die Innovation liegt in der Umsetzung 

von Transitionsmodellen, die im Hinblick auf Gesellschaft, Umwelt und Werterzeugung in der 

Kreislaufwirtschaft fußen“ (Sanz Hernández u. a. 2019, 20).  
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4.3.2.5 Kreislaufwirtschaft  

Die Zirkularitätsrate Spaniens lag 2018 bei 9,6 Prozent. Sie hatte allerding 2010 bereits bei 10,4 

Prozent gelegen und war unter den konservativen Regierungen der folgenden Jahre gesunken (eu-

rostat 2021a). In der Literatur und in Regierungserklärungen (national wie regional) wird Kreis-

laufwirtschaft allgemein als Chance für Beschäftigung angesehen. Die Anzahl der Beschäftigten 

in der Kreislaufwirtschaft in Spanien ist höher als im EU-Durchschnitt, bleibt aber sehr gering. Der 

spanische Durchschnitt beträgt zwei Prozent und ist damit auch höher als in Deutschland (1,71 

Prozent). Den höchsten Anteil hat sie mit 2,08 Prozent der Beschäftigten im Baskenland (Admi-

nistración de la CAPV und DMAPTV 2019, 7). 

Spanien weist im europäischen Vergleich auch eine überdurchschnittlich positive Performanz be-

züglich Eco-Design auf. Hier sticht insbesondere die CAPV hervor: Mehr als die Hälfte aller ge-

mäß der internationalen Norm ISO 14006 (Umweltmanagementsysteme – Leitlinien zur Berück-

sichtigung umweltverträglicher Produktgestaltung) zertifizierten Unternehmen des spanischen 

Staates sind in der CAPV. Dort existiert auch ein baskisches Eco-Design-Zentrum und die wich-

tigste südeuropäische Konferenz zum Thema (Pérez Fernandez de Retana und Buenetxea Aizpuru 

2019, 10, 12). 

Im Juni 2020 verkündete die spanische Regierung eine von allen relevanten Ministerien getragene 

Kreislaufwirtschaftsstrategie. Folgende Ziele wurden darin für 2030 festgelegt: 

„- Reduzierung des inländischen Materialverbrauchs um 30% im Verhältnis zum nationalen 

BIP des Jahres 2010. 

- Reduzierung der Abfälle um 15% im Vergleich zu 2010. 

- Reduzierung der Lebensmittelabfälle in der gesamten Lebensmittelkette: Reduzierung um 

50% pro Person im Einzelhandel und in Haushalten und um 20% in Produktionsketten und 

Lieferketten im Vergleich zu 2020 und damit ein Voranschreiten in der Erfüllung der Ziele für 

nachhaltige Entwicklung (SDG). 

- Förderung der Wiederverwendung und der Aktivitäten zur Wiederverwendung, bis 10% der 

kommunalen Abfälle eingespart werden. 

- Reduzierung der Treibhausgasemissionen auf unter 10 Mio. Tonnen CO2. 

- Verbesserung der Wassernutzungseffizienz um 10%.“ (MITECO 2020h, 8).  

In dem Dokument wird auf zahlreiche Sektoren eingegangen und besonders auf die um ein Vielfa-

ches überproportionale Verwendung/Verschwendung von Rohstoffen und Erzeugung von Abfall 

im Baugewerbe im Vergleich zu den Arbeitsplätzen hingewiesen. Es wird die Notwendigkeit der 

Anpassung der Ausbildung an die neuen Erfordernisse betont, die – vor allem in industriellen Sek-

tor, der 17,7 Prozent des BIP und 14 Prozent der Beschäftigung erzeugt – einen stetigen Erhalt der 

Wettbewerbsfähigkeit erforderlich machten (MITECO 2020h, 12). Konkrete Zahlen oder Zielmar-

ken bezüglich Beschäftigung werden nicht genannt. 

Die Transition zu einer Kreislaufwirtschaft bedarf einer ausgebildeten Erwerbsbevölkerung mit 

spezifischen Fertigkeiten. Die Bedürfnisse antizipierend seien bereits eine Reihe von Berufsbil-

dungsmaßnahmen in die Wege geleitet und finanzielle Mittel bereitgestellt worden, wobei die Hür-

den und Defizite nach wie vor groß seien (Pérez Fernandez de Retana und Buenetxea Aizpuru 

2019, 1, 14).  

Ein Beispiel für ein privatunternehmerisch initiiertes und begründetes Projekt zur Förderung der 

Kreislaufwirtschaft in Katalonien ist EcoCircular im Freihandelsindustriegebiet von Barcelona. 
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145 Unternehmen erzeugen dort mit € 9,112 Mrd. elf Prozent des jährlichen BIP der Provinz 

Barcelona und 3,9 Prozent des BIP von Katalonien (und zahlen € 2,648 Mrd. Steuern). Insgesamt 

sind daran vor Ort 137.322 Arbeitsplätze geknüpft (TransporteXXI.com 2020). Das Konsortium 

der Unternehmen in dem Industriepark, Consorci de la Franca, hat sich zum Ziel gesetzt, innerhalb 

von zehn Jahren die niedrigste mögliche Umweltbelastung zu erzeugen. Einige der Gebäude und 

die Instandhaltung der Verkehrswege wurden bereits EMAS-zertifiziert (Eco-Management and 

Audit Scheme der EU, auch bekannt als EU-Öko-Audit) und alle neuen Projekte unterliegen einem 

systematischen Öko-Audit. In der Förderung der Kreislaufwirtschaft wurden laut Konsortium „Bu-

siness-Gelegenheiten vor Ort“ ausgemacht (Tena 2020).  

 

4.3.2.6 Baskenland  

Die Regierung des Baskenlandes verabschiedete 2015 eine Strategieprogramm, das vorsah, die 

Treibhausgasemissionen bis 2050 im Vergleich zu 2005 um 80 Prozent zu senken. Obwohl der 

Plan bereits 2015 weiter ging als die von der spanischen Regierung aktuell vorgeschlagenen Maß-

nahmen, war die anvisierte Reduktion nicht ausreichend, zumal der Vergleichswert in der Regel 

das Jahr 1990 betrifft (und damals waren die Emissionen niedriger als 2005). Im Vergleich zu 1990 

würde die Reduktion bis 2030 25 Prozent betragen und 2050 75 Prozent. Der Plan sah auch vor die 

Maßnahmen würden im Zeitraum 2015-2020 Wirtschaftsaktivitäten im Rahmen von € 57 Mio. 

hervorbringen und jährlich 1.030 neue Arbeitsplätze schaffen. Die Einsparungen in Energieausga-

ben für die Gesamtwirtschaft könnten um bis zu € 55 Mio. jährlich reduziert werden. Als Ansporn 

für Unternehmen wurden Steuererleichterungen im Falle von Investitionen in Nachhaltigkeit und 

Emissionsreduktion eingeführt (Gobierno Vasco 2015, 43, 58–59). Mittlerweile sind auch im Bas-

kenland weitergehende Maßnahmen beschlossen worden. Wenn auch immer noch nicht ausrei-

chend angesichts der Herausforderungen, geht die Klimapolitik im Baskenland dennoch weiter als 

in Gesamtspanien. Die ehemalige Industrie- und Schwerindustrieregion investiert mehr in einen 

Umbau und plant ihn besser.  

In einer Studie des britischen Gewerkschaftsbundes TUC (Trades Union Congress) zu tiefgreifen-

den industriellen Konversionsprozessen in Europa wird zu Bilbao hervorgehoben: „Starke öffent-

liche Beteiligung und lokale Autonomie bezüglich der Politik und Finanzen waren Bestandteile 

einer beeindruckenden Transformation einer Stadt, die eine zerstörerische Flut und miteinander 

verwobene soziale, wirtschaftliche und politische Krisen erlebt hatte […] Das Ausmaß industriel-

len Niedergangs war bedeutend: 60.000 Fertigungsjobs gingen zwischen 1975 und 1995 verloren 

und die Beschäftigung in der Fertigungsindustrie sank von 46 Prozent auf 27 Prozent. [… ] Als 

Konsequenz des industriellen Niedergangs und der Überschwemmung der Altstadt, war das Gebiet 

rund um den Hafen, von dem sich ein Großteil der Industrie zurückgezogen hatte, in den 1980er 

Jahren hochgradig verseucht und der Fluss Nervion wurde für ‚ökologisch tot‘ erklärt […] Tat-

sächlich haben die kombinierten Politiken der Akteure […] eine ganzheitliche Industriestrategie 

geschaffen, die Schlüsselelemente wie Umschulung, F&E, neue Start-ups, Unternehmensentwick-

lung, Technologietransfer und viele andere Formen von Know-how beinhaltete. Aus der Verwüs-

tung Mitte der 1980er Jahre haben die Führungskräfte von Bilbao das scheinbar Unmögliche er-

reicht. Sie haben neue Industrien geschaffen und gleichzeitig eine bedeutende Produktionsbasis 

beibehalten“ (TUC 2019a, 4, 18, 22). 

In der CAPV ist die Kreislaufwirtschaft am weitesten fortgeschritten. Sie verzeichnet jährliche 

Bruttoeinnahmen von € 764 Mio., 1,12 Prozent des BIP der autonomen Region, und 2,08 Prozent 
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der Beschäftigung (Administración de la CAPV und DMAPTV 2019, 7). Bilbao, die größte Stadt 

des Baskenlandes, und die sie umgebende Region Bizkaia, Herz der ehemaligen Schwerindustrie 

als zentraler Wirtschaftszweig des Baskenlandes, ist auch Teil des Städte-Programms der Organi-

sation Circle Economy, die zu der Kreislaufökonomie in der Region eine Untersuchung verfasst 

hat (Circle Economy u. a. 2018). 

Im Januar 2020 wurde die Strategie der Kreislaufwirtschaft des Baskenlandes 2030 verabschiedet. 

Darin wurden wesentliche Ziele formuliert: „(1) Die Materialproduktivität steigern; (2) Die Nut-

zungsquote von Kreislaufmaterial steigern; und (3) Die Abfallerzeugung verringern“ (Administra-

ción de la CAPV und DMAPTV 2019, 7). Als strategisches Ziel wird formuliert, mehr als 3.000 

neue Arbeitsplätze in der Kreislaufökonomie zu schaffen. Bisher existieren 18.463 Arbeitsplätze 

in Aktivitäten der Kreislaufwirtschaft (Administración de la CAPV und DMAPTV 2019, 50). Es 

ist viel von Nachhaltigkeit die Rede, allerdings nicht explizit in Bezug auf Arbeit. Es heißt aber, 

die Arbeit solle guter Qualität sein und außerdem lokal verortet. 

 

4.3.1.7 Katalonien  

Die katalanische Regierung verabschiedete einen eigenen Klimaschutzplan 2008-2012. Für den 

Zeitraum 2012-2020 folgte ein Energie- und Klimawandelplan. Dieser beinhaltete die Förderung 

von Elektromobilität und der Entwicklung und Produktion von Elektrofahrzeugen, Produktion und 

Nutzung von Biotreibstoffen, Förderung von Technologien für effizientes Verkehrsmanagement, 

Optimierung der Infrastruktur, Erhöhung der Gebäudeenergieeffizienz und Förderung von Gebäu-

den, die ihren Energiebedarf eigenständig decken (GC 2012, 47). Ebenso wurde eine katalanische 

Strategie der Anpassung an den Klimawandel (ESCACC) für 2013-2020 verabschiedet, die 30 

Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel enthielt. Darunter ein finanziertes Programm zur 

Steigerung der Gebäudeenergieeffizienz, das zahleiche Arbeitsplätze schuf (OCCC 2012, 19, 21, 

23). Zur Kontrolle und Evaluierung der Umsetzung des Plans wurden regelmäßig Berichte erstellt 

(GC und ICE 2016).  

Im Jahr 2017 verabschiedete die katalanische Regierung ein Gesetz zum Klimawandel, zur Förde-

rung der Transition zu einem Null-Treibhausgasemissionen-Modell und zur Transformation des 

Produktionsmodells und des Zugriffs auf Natur- und Energieressourcen. Katalonien soll zum glo-

bal führenden Land in der Forschung und Nutzung neuer Klimaschutztechnologien werden, welche 

die Abhängigkeit von externen Energieressourcen verringern und zur Dekarbonisierung und 

Denuklearisierung beitragen. Dies soll mittels der Einrichtung eines Gesellschaftlichen Runden 

Tisches unter Beteiligung gewählter Repräsentanten verschiedener gesellschaftlicher Akteure, wie 

Gewerkschaften, Nachbarschaftsorganisationen, Unternehmerverbände, Forschung und Wissen-

schaft und Umweltverbände erfolgen (Presidencia de la Generalidad de Cataluña 2017). Mit dem 

Katalanischen Büro des Klimawandels (OCCC)), verfügt die katalanische Regierung über eine ei-

gene Institution, um in Katalonien auf der Grundlage der EU-Abkommen und -Vereinbarungen 

eigene Strategien, Pläne und Projekte in Bezug auf den Klimawandel zu entwickeln und mit ande-

ren Regierungen zusammenzuarbeiten (GC 2020).  
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4.3.3 Beratende Gremien und andere offizielle Akteure 

4.3.3.1 Fundación Estatal para la Formación en el Empleo (Fundae)  

Fundae ist die staatliche Berufsbildungseinrichtung und eines der wesentlichen staatlichen Instru-

mente, um in die Berufsbildung von Beschäftigten einzugreifen. Die Analyse hier bezieht sich auf 

einen Bericht der Cedefop von 2018 zu den spanischen Berufsbildungsprogrammen im Jahr 2016 

(Cedefop 2018b, 29–30). Ob mit den Sánchez-Regierungen seit Juni 2018 eine Veränderung ein-

getreten ist, lässt sich mit der beschränkten Recherche leider nicht sagen.16  

Gemäß Cedefop seien die Anreize von Fundae für Unternehmen für „lebenslanges Lernen“ als 

ausreichend zu betrachten, da 2016 insgesamt 2.535.038 Beschäftigte (13,8 Prozent der gesamten 

Beschäftigten) an Berufsbildungsmaßnahmen teilnahmen, davon 61.984 (2,5 Prozent) an Ausbil-

dung in „Green Skills“, eine Verdopplung im Vergleich zu 2009. Zugleich hat sich aber die durch-

schnittliche Länge der Berufsbildungsmaßnahmen von 33,9 auf 16,9 Stunden halbiert. Neben dem 

geschlechterspezifischen Ungleichgewicht (77 Prozent der Personen in Green-Skills-Schulungen 

waren Männer, 23 Prozent Frauen), fällt die Altersverteilung auf, die von der Cefodep als „ausge-

wogen“ bezeichnet wird: die größte Gruppe war die der 36-45-Jährigen (35 Prozent), gefolgt von 

den 46-55-Jährigen (27 Prozent) und 26-35-Jährigen (21%). Der Anteil der 16-25-Jährigen betrug 

lediglich drei Prozent und der der über 55-Jährigen 16 Prozent. Bezüglich der Sektoren kamen 43 

Prozent der Teilnehmer:innen von Green-Skills-Schulungen aus dem industriellen Sektor und 34 

Prozent aus dem Dienstleistungssektor (ausgenommen Hotel- und Gaststättengewerbe mit weiteren 

sieben Prozent und Einzelhandel mit fünf Prozent). Lediglich vier Prozent der Teilnehmer:innen 

stammten aus dem Baugewerbe (Cedefop 2018b, 29–31).  

Die positive Einschätzung seitens Cefodep ist nicht ganz nachvollziehbar. Die mit Fondae-Berufs-

bildungsmaßnahmen erreichten Personen, die durchschnittliche Dauer der Maßnahmen sowie ihre 

Gesamtstundenanzahl sinken seit 2014. Der Anteil der über 55-Jährigen scheint sehr hoch und er-

weckt den Verdacht, Unternehmen würden die „Anreize“ mitnehmen und Personal zu Schulungen 

entsenden, das entbehrlicher ist bzw. nicht mehr lange im Betrieb sein wird  (Cedefop 2018b, 31). 

Der Anteil von nur vier Prozent Teilnehmer:innen aus dem Baugewerbe steht im starken Kontrast 

zu der Tatsache, dass das Baugewerbe der relativ größte Verursacher von Abfällen und der größte 

Verbraucher von Rohstoffen ist (MITECO 2020h, 12).  

Um Unternehmen stärker in kontinuierliche Ausbildung für den technologischen Wandel und die 

Transformation des ökonomischen Modells zu interessieren, ist die Existenz von Regierungspoli-

tiken, politischen Orientierungen und staatlichen Anreizen für diese Veränderungen unverzichtbar. 

Dies hat sich deutlich an der Förderung erneuerbarer Energien gezeigt, die für ein großes Wachs-

tum in dem Sektor, Arbeitsplätze und Aus- und Fortbildung sorgte, und bei Einstellung einen Zu-

sammenbruch verursachte. Die Herausforderung ist ein neues Modell, das zugleich die Qualität 

und Nachhaltigkeit der Beschäftigung, Gleichheit und gesellschaftliche Inklusion verstärke. Dafür 

ist Schulung der Schlüssel (Lope 2019, 321–22). 

 

 
16 Aktuelle Informationen zu den Arbeitsergebnissen sind auch auf der Fundae-Webseite nicht zu finden.  



 

62 

 

4.3.3.2 Fundación Biodiversidad  

Die dem Umweltministerium angegliederte Stiftung Biodiversität stellte in einer 360-Seiten-Studie 

von 2019 fest, der Schutz und Erhalt der Biodiversität und von Ökosystemen würde nicht nur irre-

versible Schäden verhindern, sondern auch eine Vielzahl von direkten und indirekten Beschäfti-

gungsmöglichkeiten schaffen: Von der Parkpflege und dem Naturschutz bis zu ökologischer Land-

wirtschaft, Imkerei, Naturkosmetik und viele mehr. Hier gelte es vor allem, technische Mittel, 

Technologien und spezialisierte Ausbildung anzubieten (Fundación Biodiversidad und Programa 

Emplea Verde 2019). 

Mit dem Programa emplea verde verfügt die Stiftung über ein eigenes Programm zur Berufsbildung 

und Förderung der Gründung von ökologisch nachhaltigen Unternehmen. Das Programm läuft seit 

2010, ist aus dem Europäischen Sozialfond 2014-2020 mitfinanziert und geht (gemäß n+3) noch 

bis 2023. Es diene „als Brücke zwischen Beschäftigungs- und Umweltpolitik mit einer doppelten 

Zielsetzung: Dass die Umwelt und die Nachhaltigkeit die Grundlagen für bessere Arbeitsplätze und 

wettbewerbsfähigere Unternehmen sind“ (MITECO 2020c). Das Programm ist in der „grünen“ und 

„blauen“ Ökonomie (Aktivitäten im Zusammenhang mit der Förderung und dem Erhalt der Bio-

diversität in den Meeren) aktiv und fokussiert speziell auf CO2-arme und Kreislaufwirtschaft. Es 

sieht vor bis 2023 mehr als 50.000 Personen und 3.000 Unternehmen zu unterstützen. Ziel sei es, 

4.800 Arbeitslose in den Arbeitsmarkt einzugliedern sowie mehr als 3.000 Unternehmer:innen in 

der Neugründung oder Verbesserung von Unternehmen zu unterstützen, 24.000 Personen zu qua-

lifizieren und mehr als 6.000 weiter zu qualifizieren, um ihre Position auf dem Arbeitsmarkt zu 

verbessern (MITECO 2020c).  

Die Fundación Biodiversidad hat zudem gemeinsam mit dem MITECO und dem Spanischen Büro 

zum Klimawandel die Internetplattform AdapteCCa ins Leben gerufen, um den Zugriff auf und 

Austausch von Informationen zu Folgen des Klimawandels, Gefährdungspotenzial und Anpassung 

an den Klimawandel zu ermöglichen. Der Zugang und Austausch erfolgt multidirektional für Re-

gierungsinstitutionen und lokale sowie regionale Verwaltungen, Wissenschaftsgemeinschaft, Pla-

ner:innen, private und öffentliche Akteure. (MITECO 2020a)  

 

4.4 Kritik und weitere Akteure: Gewerkschaften, Umweltverbände und Parteien 

4.4.1 Parteien 

Da alle wesentlichen Parteien in den vergangenen Jahren an Regierungen beteiligt waren ist eine 

Einordnung ihrer Politiken einfach. Die rechte wertkonservative und neoliberale Partido Popular 

war ab 2011 allein an der Regierung, erzielte 2016 keine Mehrheit mehr und bildete nach Neuwah-

len eine Koalitionsregierung mit der neuen rechten neoliberalen Partei Ciudadanos (Bürger), die 

im Juni 2018 zerbrach. Die Bilanz der rechten Regierungen in puncto ökologisch nachhaltige Tran-

sition und Sozialpolitik ist desaströs. Gesetzgebungen und Förderungen für eine ökologisch und 

sozial nachhaltige Transition wurden abgeschwächt oder abgeschafft, die Krise und die Regie-

rungspolitiken sorgten für einen im europäischen Vergleich überdurchschnittlichen Einbruch von 

Green Jobs, während sich die Umweltbilanz drastisch verschlechterte. Im Wahlprogramm von Ciu-

dadanos für 2019 kamen ökologische Transition und Just Transition gar nicht vor. Im Wahlpro-

gramm der PP für 2019 fanden Kohle- und Atomkraftwerke sowie mit fossilen Brennstoffen 
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betriebene Fahrzeuge keine Erwähnung (Greenpeace España und Cantero 2019). Zwar wurden von 

diversen Regierungsinstitutionen unter Rajoy Untersuchungen durchgeführt und Vorschläge zu 

Nachhaltigkeit erarbeitet, es kam jedoch kaum zu einer Umsetzung. Die Initiativen hatten häufig 

einen eher fragwürdigen Nischencharakter, wie etwa die Idee des Einsatzes von Menschen mit 

unterschiedlichen Behinderungen in Recycling, Rohstoffsortierung und erneuerbare Energien. Ge-

mäß des verantwortlichen Ministeriums scheitere dies jedoch am mangelnden Bewusstsein von 

Unternehmer:innen bezüglich der Fähigkeiten behinderter Menschen (CERMI und MSSSI 2012, 

29–33).  

 

PSOE und Unidas Podemos 

Die Positionen von PSOE und Unidas Podemos sind den Regierungspolitiken abzulesen. Im Koa-

litionsvertrag von Ende 2019 war bereits festgehalten worden, „Wachstum und die Schaffung von 

Beschäftigung von guter Qualität zu konsolidieren“; dazu soll nachhaltige Beschäftigung gestärkt 

und eine aktive Sozial- und Arbeitspolitik umgesetzt werden, die „würdevolle, stabile und qualita-

tiv gute Arbeit und gerechte Renten garantiere“ mit dem Ziel „ökologische Transition zu verwirk-

lichen und die Grundlagen für ein nachhaltiges und inklusives Wachstum zu legen“ (PSOE und UP 

2019, 3). Vereinbart wurde auch 2050 100 Prozent erneuerbare Energien zu produzieren und be-

reits 2040 zwischen 85 und 95 Prozent; für die Regionen die von der Schließung von Kohle- und 

Atomkraftwerken betroffen sind, eine Just-Transition-Strategie zu entwickeln, die dort neue Be-

schäftigung schafft; einen Plan zur industriellen Entwicklung aufzulegen, der die ökologische 

Transition und die Dekarbonisierung vorantreibt, sich in der EU für einen wirklichen Green New 

Deal einzusetzen, der finanziell und technisch ausgestattet ist und über feste und überprüfbare Ver-

pflichtungen zur Emissionsreduktion verfügt; eine europäische CO2-Steuer vorzuschlagen sowie 

einen EU-Fond zur Förderung der Just Transition für die am stärksten von Dekarbonisierung be-

troffenen Regionen (PSOE und UP 2019, 23, 24, 29, 38). Diverse der Vorschläge sind bereits als 

Regierungspolitiken umgesetzt worden. Ein EU-Fond zur Förderung der Just Transition wurde von 

Spanien auf einer informellen Konferenz der EU-Energieminister:innen am 28. April 2020 vorge-

schlagen (MITECO 2020). Insofern entsprechen die bisher eingeleiteten Maßnahmen dem allge-

meiner verfassten Koalitionsvertrag.  

 

4.4.2 Gewerkschaften 

Der gewerkschaftliche Organisierungsgrad in Spanien beträgt nur 13,7 Prozent. Gewerkschaften 

verzeichnen eine hohe Fluktuation. Seit 2015 überwiegen die Neueintritte und die Mitgliederzahl 

steigt erneut, vor allem beim größten Gewerkschaftsverband, den CCOO, die sich nach wie vor als 

klassenorientierte Gewerkschaft für den Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft bezeichnen. Die 

CCOO hatten 2018 knapp 935.000 Mitglieder (14.000 mehr als 2017) und stellten 35,7 Prozent der 

gewählten betrieblichen Gewerkschaftsdelegierten. Mit 32,6 Prozent der Delegierten aber leicht 

mehr Mitgliedern (941.000, 2,000 mehr als 2017) folgte die UGT. Da in Spanien nur Gewerkschaf-

ten an Tarifverhandlungen teilnehmen können, die landesweit mindestes zehn Prozent oder regio-

nal mindestens 15 Prozent der Delegierten stellen, bleibt dies landesweit nur CCOO und UGT 

vorbehalten. Darüber hinaus erreichen nur noch die baskischen Gewerkschaften ELA (Eusko Lan-

gileen Alkartasuna) und LAB (Langile Abertzaleen Batzordeak) eine regionale 
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Repräsentationsstärke in der CAPV und in Navarra. ELA ist eine nicht parteigebundene baskisch-

nationalistische „Klassengewerkschaft“ und in der CAPV 2017 mit 40,44 Prozent der Delegierten 

die größte Gewerkschaft, und in Navarra mit 22,74 Prozent die drittgrößte. Die dem baskischen 

linkssozialistischem Nationalismus nahestehende LAB war 2017 mit 19,1 Prozent der Delegierten 

die zweitgrößte Gewerkschaft der CAPV und die viertgrößte in Navarra mit knapp 17 Prozent der 

Delegierten (Peña González, Bermúdez-Figueroa, und Roca 2021; Vicente 2019).  

CCOO, UGT, ELA und LAB treten alle für eine Just Transition ein. Keine der Gewerkschaften 

stellt sich einem ökologischen Wandel entgegen. Trotz des niedrigen gewerkschaftlichen Organi-

sierungsgrades spielen Gewerkschaften im spanischen Staat immer noch eine relativ bedeutende 

Rolle. Der Mobilisierungsgrad und die Bereitschaft zu Arbeitskämpfen sind bei CCOO, ELA und 

LAB vergleichsweise hoch. Hinzu kommen zahlreiche weitere Gewerkschaften im radikal linken 

Spektrum, die zehntausende Mitglieder und starke regionale bzw. lokale Bedeutung haben. Vor 

allem ELA und LAB setzen gemeinsam mit kleineren Gewerkschaften primär auf Arbeitskampf 

und Konfrontation. Das Baskenland ist so die Region in Europa mit der höchsten Streikquote (Las 

Heras und Rodríguez 2020). 

CCOO und UGT beteiligten sich am 24. Juni 2020 am Klimaschutztag an den Arbeitsstätten, des-

sen Ziel es ist, Unternehmen, öffentliche Verwaltungen und Arbeiter:innen für die Notwendigkeit 

zu sensibilisieren die Arbeitsstätten an die Erfordernisse des Klimawandels anzupassen und dafür 

auch konkret die Umweltbelastung durch die Arbeitsstätten zu evaluieren, um dann Emissionen zu 

reduzieren.  

 

Comisiones Obreras (CCOO) 

Die von CCOO für eine Just Transition im Vorfeld erhobenen Forderungen (CCOO 2018; CCOO 

de Castilla y León 2018) sind weitgehend in die Just-Transition-Strategie der neuen Regierung 

eingegangen. Die Umsetzung bleibt abzuwarten. Darüber hinaus fordern die CCOO (im Unter-

schied zu der UGT) ein stärkeres Eingreifen des Staates, Auflagen für Unternehmen, schärfere 

Gesetze zum Schutz der Beschäftigten und höhere staatliche Investitionen (CCOO 2018; CCOO 

de Castilla y León 2018). Unai Sordo, Generalsekretär der CCOO, äußerte die Debatte um eine 

ökologische Transition sei in der Gewerkschaft ein schwieriges Thema, daher müsste die Transi-

tion von Politiken der sozialen Unterstützung begleitet werden. Sie sei aber weder Risiko noch 

Gelegenheit, die ökologische Transition sei vielmehr eine Notwendigkeit und es ginge darum, diese 

in eine Gelegenheit zu verwandeln neue Arbeit in nachhaltigeren Sektoren zu schaffen. Eine öko-

logische Transition sei nur machbar, wenn die Arbeiter:innen Teil davon seien und es eine Just 

Transition sei (Sordo 2019). Ebenso äußerten sich die CCOO anlässlich des Klimaschutztages am 

24. Juni 2020. Die wirtschaftliche Reaktivierung post-Pandemie sei DER Zeitpunkt für eine öko-

logische Just Transition:  

„Wir stehen vor einem außergewöhnlichen Moment, um Politiken zu formulieren, die unser 

Entwicklungsmodell zu einem wirtschaftlich, sozial und ökologisch nachhaltigeren Modell 

führen, das den von Spanien eingegangenen Klimaschutzverpflichtungen und den Zielen der 

nachhaltigen Entwicklung entspricht […] Die Gewerkschaften müssen Teil der Lösung sein 

[…] Diese ökologische Transition muss gerecht sein und grüne, würdige, qualitativ hochwer-

tige und sichere Arbeitsplätze schaffen und gleichzeitig die Entwicklung ländlicher Gebiete 

fördern“ (CCOO 2020).  
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2019 begann ein von der Regierung gefördertes Forschungsprojekt des Forschungs- und Bildungs-

instituts ISTAS (Gewerkschaftsinstitut für Arbeit, Umwelt und Gesundheit) der CCOO zur Ana-

lyse der Eindrücke, Haltungen und Meinungen von Arbeiter:innen und ihren Gewerkschaftsvertre-

ter:innen zum Klimawandel, um daraus konkrete Politikvorschläge für Klimaschutzmaßnahmen in 

Arbeitsstätten und Strategien zur Umsetzung derselben zu erarbeiten. Grundlage ist eine qualitative 

Untersuchung in allen Wirtschaftssektoren und Arbeitsbereichen mit mehr als 1.000 qualitativen 

Interviews mit Beschäftigten und Gewerkschaftsdelegierten, Gruppendiskussionen und vertiefen-

den Interviews mit Schlüsselakteuren und Gewerkschaftskadern. Ziel ist es auch Diskussionsräume 

zu schaffen für den Austausch unter Arbeiter:innen, und derselben mit Gewerkschaftsvertreter:in-

nen und anderen gesellschaftlichen Akteuren der Klimapolitik (María-Tomé Gil und Ferrer 

Márquez 2019). 

 

4.4.3 Umweltverbände 

Ecologistas en Acción, Greenpeace und Oxfam Intermón reichten im Dezember 2020 eine gemein-

same Klage gegen die Regierung wegen „Inaktivität gegenüber dem Klimawandel“ ein. Keine der 

aufeinanderfolgenden spanischen Regierungen habe „Ambitionen oder ausreichendes Interesse ge-

zeigt, um ihrer Pflicht gegenüber der größten Bedrohung für den Planeten nachzukommen“. Mit 

Verweis auf EU-Beschlüsse und internationale Klimaabkommen sei „eine Klimapolitik, die es uns 

erlaubt eine nachhaltige Zukunft zu genießen, eine juristische Verpflichtung“ (Greenpeace España, 

Ecologistas en acción, und Oxfam 2020). Spanien ist das EU-Land mit der größten Zunahme an 

Treibgasausstoß zwischen 1990 und 2017. Die Zunahme betrug 17,9 Prozent bzw. 51,7 Mio. Ton-

nen. Die von der Regierung angestrebte Reduktion um 23 Prozent bleibe hinter dem ohnehin nicht 

ausreichenden EU-Ziel von 55 Prozent zurück. Da die aufeinanderfolgenden Regierungen ihren 

internationalen Verpflichtungen im Kampf gegen den Klimawandel nicht nachgekommen seien, 

solle der Oberste Gerichtshof die Regierung dazu verpflichten, einen neuen Integrierten Nationalen 

Energie- und Klimaplan zu verabschieden, der eine Verringerung des Treibhausgasausstoßes bis 

2030 von mindestens 55 Prozent im Vergleich zu 1990 enthält (Público & efe 2020). 

 

Ecologistas en Acción  

Ecologistas en Acción ist eine seit über 20 Jahren bestehende Allianz von Umweltgruppen. Ihr 

gehören mehr als 300 unabhängige Basisorganisationen an. Ziel ist es, den meist radikaleren und 

demokratischeren Gruppen eine gemeinsame starke Stimme zu geben. Die Allianz kritisiert, gemäß 

PNIEC gäbe es nur einen Sektor (Fossile Energien und Atomenergie), in dem die ökologisch nach-

haltige Transition zu Arbeitsplatzverlusten führe, während stark umweltbelastende Sektoren wie 

Transport, Baugewerbe und Industrie eine vollständig nachhaltige Transition ohne Arbeitsplatz-

verluste oder sogar mit zusätzlichen Beschäftigten vollziehen könnten. Die Umweltallianz hält dies 

für völlig unmöglich, wenn die Emissionen tatsächlich bedeutend reduziert werden sollen. So das 

Ergebnis einer eigenen Studie, die drei verschiedene Szenarien bezüglich Maßnahmen, Auswir-

kungen und Klimafolgen für Spanien erörtert: (a) Green New Deal (GND); (b) Degrowth-Strategie 

und; (c) Business as usual.  

In dem Bericht spielt Nachhaltige Arbeit im Sinne einer ökologisch-sozialen Transformation der 

Arbeitsgesellschaft eine zentrale Rolle. Ihr ist ein grundlegendes Kapitel nach der Einleitung 
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gewidmet und in der Überblickszusammenfassung wird die Notwendigkeit eines erweiterten Ar-

beitsbegriffs in den Mittelpunkt gestellt. Zwei grundsätzliche Problematiken werden ausgemacht: 

Die unsichtbar gemachte unbezahlte Reproduktionsarbeit müsse miteinbezogen werden. Daraus 

ergibt sich, bei Überlegungen zur Transformation der Arbeit aufzuhören, die Dimension der Be-

schäftigung zu privilegieren. Für eine Reflexion zur gerechten Aufteilung gesellschaftlicher Akti-

vitäten in einem Szenario ökologisch-sozialen Transformation gelte es, Arbeit auf der Grundlage 

der Stunden zu denken, die produktiven und reproduktiven Tätigkeiten gewidmet werden. So könn-

ten alle für den sozialen Erhalt notwendigen Arbeiten gleichberechtigt untersucht werden. Ande-

rerseits spiele Beschäftigung eine zentrale Rolle in der sozio-ökonomischen Organisation des ka-

pitalistischen Systems, das unvermeidbar zur Zerstörung der Ökosysteme führe. Daher müsse sich 

eine öko-soziale Transformation unweigerlich einen Horizont der Überwindung des Kapitalismus 

geben. Aus dieser Perspektive sei eine allgemeine Bewertung aller Arbeiten notwendig und nicht 

nur der Beschäftigung (Ecologistas en acción 2019a, 4). 

Im Vergleich von GND und Degrowth-Strategie wird zusammenfassend festgestellt, das GND-

Szenario bewege sich zwar bezüglich Klima in die richtige Richtung, jedoch in unzureichendem 

Maße, und es sei kaum mit der Vorstellung einer globalen Klimagerechtigkeit vereinbar. Das 

Degrowth-Szenario würde hingegen sowohl die notwendige Verringerung der Emissionen erzielen 

wie auch eine Just Transition im globalen Kontext darstellen. Dafür sei allerdings ein sehr disrup-

tiver Umbau der Produktionsstruktur notwendig, der mit einer starken Umorientierung auf den Pri-

märsektor und einer Verländlichung verknüpft sei, wobei aber sekundärer und tertiärer Sektor wei-

terhin mehrheitlich wären. Die Produktionsstrategie des GND entspräche tendenziell der aktuellen 

Politik der Sánchez-Regierung, allerdings mit einem größeren Gewicht in den Bereichen Energie, 

Wohlfahrtsstaat und neue Technologien. Die Vorstellung eines GND, der seine wesentliche Grund-

lage in Sonnenenergie, Elektrofahrzeugen und nachhaltiger Konsumgesellschaft habe, sei aber 

schlichtweg unrealisierbar. Wenn ein GND nachhaltig sein solle, müsse er auch Kraftfahrzeuge, 

Flugverkehr und Fleischverzehr in Frage stellen. Bezüglich Beschäftigung eröffne ein GND be-

deutende Möglichkeiten der Ausweitung von Beschäftigung, während eine Degrowth-Strategie mit 

einem bedeutenden Arbeitsplatzverlust einher gehe, werde der Arbeitsmarkt nicht grundlegend 

modifiziert. Letztlich wären beide Strategien mit Einschränkungen und Widerständen konfrontiert, 

diese würden aber im Falle einer Degrowth-Strategie akzentuierter ausfallen. Zugleich würde letz-

tere aber auch die Möglichkeit der Entwicklung nicht-kapitalistischer Gesellschaften eröffnen 

(Ecologistas en acción 2019a, 51). 

 

Greenpeace Spanien 

Greenpeace Spanien tritt ebenfalls regelmäßig mit Analysen, Erklärungen und in geringerem Maße 

mit Aktionen in Erscheinung. Die Organisation genießt eine große mediale Aufmerksamkeit und 

ist moderat ausgerichtet. So lobt Greenpeace Spanien den GND als Lösung für die Klimakatastro-

phe – wenn auch ein in Teilen konsequenterer GND eingefordert wird. Allerdings werden weiter-

gehende Forderungen, selbst im Rahmen eines GND, als „schwer realisierbar“ oder undurchführ-

bar bezeichnet. So wird in einer Greenpeace-Analyse der Wahlprogramme zu den Parlamentswah-

len vom April 2019 das Programm der PSOE als das beste bezüglich einer Just Transition, Klima- 

und Umweltpolitik sowie Ressourcenmanagement bezeichnet. Es wird an einigen Stellen als nicht 

ausreichend kritisiert, vor allem wird das Fehlen von verbindlichen Zeitvorgaben in der Just-Tran-

sition-Strategie bemängelt. Insgesamt aber gehe es in die richtige Richtung und stünde in großer 

Kontinuität zum Regierungshandeln. Das Programm von Unidas Podemos hingegen landet auf dem 
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zweiten Platz. Es sei zwar positiv, dass es als einziges Wahlprogramm ein Datum für die Schlie-

ßung aller Atomkraftwerke (vor 2024) und Nutzung der Kohle (vor Ende 2025) enthalte, allerdings 

sei dies zugleich inkohärent und unrealistisch, da die Bedingung aufgestellt werde für jeden verlo-

ren gehenden Arbeitsplatz zwei neue zu schaffen. Nicht realisierbar sei auch der Vorschlag nach-

haltigen Personentransport dadurch zu fördern, dass unter 26jährige den ÖPNV kostenlos nutzten 

(gefördert aus öffentlichen Mitteln) (Greenpeace España und Cantero 2019). 

Im Jahr 2020 veröffentlichte Greenpeace Spanien einen Bericht mit einer Reihe Aktionsvorschlä-

gen, um die wirtschaftliche Erholung nach der Pandemie für einen Umbau zu einer ökologisch und 

sozial nachhaltigen Wirtschaft und Gesellschaft zu nutzen. Eine ökologische Transformation sei 

eine Gelegenheit, um würdige und nachhaltige Beschäftigung zu schaffen. Spanien könnte im kom-

menden Jahrzehnt jährlich 550.000 Arbeitsplätze durch eine solche Transformation schaffen 

(Greenpeace España 2020a, 9). Der Vorschlag wird von Greenpeace selbst als GND, der „darauf 

abzielt den ewigen Widerspruch zwischen Beschäftigung und Kohlenstoffemissionen aufzulösen 

und dafür vorschlägt, dass wir vernünftige Wachstumszyklen haben, mit neuen grünen und nach-

haltigen Modellen, die Beschäftigung erzeugen und Emissionsneutral sind“. Dazu schlägt Green-

peace Spanien vor, durch die Transition zu 100 Prozent erneuerbaren Energien in 15 Jahren bis zu 

drei Millionen Arbeitsplätze zu schaffen (Greenpeace España 2020a, 16). Dieser und viele der wei-

teren Initiativen waren bereits in einem Vorschlag von Greenpeace Spanien von 2014 für 2015-

2030 enthalten und operierten mit den gleichen Zahlen bezüglich entstehender Beschäftigung 

(Greenpeace España 2014, 28). 

 

4.4.4 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften und Umweltbewegung 

Basierend auf einer historischen und strategischen Analyse hat Ecologistas en Acción von allen 

größeren Umweltverbänden den weitestgehenden Diskurs und Praxis bezüglich einer Allianz zwi-

schen Gewerkschaften und Umweltbewegungen. In einer Untersuchung zum Klimanotstand und 

Arbeit im Rahmen einer Just Transition, an der Gewerkschafter:innen mitgearbeitet haben, Ge-

werkschaften analysiert (CCOO, CGT und ESK) werden und Gewerkschafter:innen zu Wort kom-

men, wird betont, der Aufbau von Gewerkschaften und die Begründung einer Arbeiterdenkweise 

habe es ermöglicht, einen Kampf zu organisieren, der Stadtteile und Arbeitsstätten miteinander 

verknüpft und dies sei noch heute die Grundlage vieler aktueller Bewegungen. Die Gewerkschaften 

befänden sich nun zwar im Zentrum des Sturms des ökologischen Umbaus, doch ihre Doppelrolle 

als Betroffene und als Lösung wiesen auf die Komplexität der Herausforderung hin (Ecologistas 

en acción 2019b, 4).  

 

4.4.5 Fundación Alternativas 

Die Stiftung Alternativen ist ein 1997 gegründeter progressiver Think Tank, der ein Spektrum von 

der Sozialdemokratie über linksalternative bis sozialistische Tendenzen vereint und Aktivitäten 

sowie Untersuchungen und Veröffentlichungen zu verschiedenen Themenbereichen entwickelt. 

Die Fundación Alternativas hat in den vergangenen Jahrzehnten drei ausführliche Berichte zur 

Nachhaltigkeit in Spanien veröffentlicht, in denen sich auch Politikempfehlungen finden. Im jüngs-

ten Bericht von 2018 finden sich diverse Empfehlungen für ein „ökologische Just Transition“, die 
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von der aktuellen Regierung ebenso oder ähnlich umgesetzt bzw. diskutiert wurden oder werden. 

Dazu gehört im Bereich Beschäftigung die Förderung der energetischen Gebäudesanierung und die 

Unterstützung für die Installation von Solaranlagen und anderen erneuerbaren Energiequellen für 

den Eigenverbrauch. Dafür wird ein Sanierungsplan vorgeschlagen, mit dem 250.000 Wohnungen 

jährlich energetisch saniert werden sollen. Dies würde 135.000 direkte Arbeitsplätze schaffen. Es 

wird auch die Schaffung eines „Observatoriums der Arbeit im Wandel“ vorgeschlagen, dass „mit 

einer integrativen Perspektive eine Mischung aus makroökonomischen und sektoralen Industrie- 

und Beschäftigungspolitiken entwickeln und vorschlagen soll, um die Sektoren zu modernisieren 

und die Beschäftigungsmöglichkeiten der Kreislaufwirtschaft oder die ökologische Transition in 

der Landwirtschaft, Industrie und im Bau zu nutzen. Die Perspektive sollte die verschiedenen 

Trends der Ökologisierung berücksichtigen, aber ebenso auch die der Digitalisierung, Automati-

sierung oder Prekarisierung“ (Sánchez und Álvarez 2018, 155). Der Bericht empfiehlt auch Just-

Transition-Kommissionen wie sie bereits eingeführt wurden (Sánchez, Álvarez, und Gamero Rus 

2018, 155–56). 

 

4.4.6 Kleine und mittlere Unternehmen: Coalición de empresas por el Planeta (Coeplan) 

Als relativ neuer Akteur gilt die „Koalition von Unternehmen für den Planeten“ Coeplan (Coali-

ción de empresas por el Planeta). Der Zusammenschluss von kleinen und mittleren Unternehmen 

verpflichtet sich der Agenda 2030 für die nachhaltige Entwicklung der UN und den formulierten 

Ansprüchen einer Transition zu einem ökologisch und sozial Produktions-, Konsum- und Gesell-

schaftsmodell. Coeplan bietet auch Seminare und Fortbildungen in allen relevanten Bereich an und 

trat im Mai 2020 mit einem „Manifest für die Regeneration des Wirtschaftsmodells“ an die Öffent-

lichkeit (Coeplan 2020).  

 

4.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

Die im europäischen Vergleich weitreichend anmutenden Maßnahmen dürften nicht ausreichen, 

um den Klimawandel entscheidend abzuschwächen. Die von der Koalitionsregierung selbst ge-

steckten Zielen bleiben hinter den EU-Vorgaben zurück. Dennoch ist ein klarer Bruch mit der Po-

litik der vorherigen Rajoy-Regierung nicht zu übersehen. Es kann nicht mehr von einer Kontinuität 

staatlicher Politiken gesprochen werden. Bezüglich des Haushaltes für 2021 ist ein deutlicher Kurs-

wechsel in den Ausgaben zu beobachten. Die öffentlichen Investitionen erreichen ein Rekordaus-

maß und zugleich wurden die Sozialausgaben stark erhöht auf 59,9 Prozent des gesamten Haushal-

tes. € 11,787 Mrd. der € 27 Mrd. aus dem EU Corona-Hilfspaket sind für einen „grünen Wieder-

aufbau“ vorgesehen, vorwiegend umfassende Investitionen in erneuerbare Energien, Energieeffi-

zienz, nachhaltige Mobilität und Just Transition (Greenpeace España 2020b). Die Programme, 

Pläne und Vorhaben der Koalition bezüglich ökologisch und sozial nachhaltiger Transition gehören 

zu den umfassendsten in Europa. Einige Initiativen sind interessant und innovativ, so wie die Just-

Transition-Abkommen. Zwar mögen einige EU-Länder weitergehende Ziele formuliert haben, 

doch sie haben dem nicht die Maßnahmen folgen lassen, die ein Erreichen der anvisierten Ziele 

möglich erscheinen lassen. 
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Allerdings bleibt auch in Spanien abzuwarten, was tatsächlich umgesetzt werden wird (und auch 

nur, wenn die Mitte-Links-Koalition an der Regierung bleibt, ansonsten ist kaum mit einer Fortset-

zung des eingeschlagenen Weges zu rechnen), denn, wie Álvarez Barba feststellt: „Optionen der 

Transformation von Gesellschaft und Arbeit zu berechnen und vorzuschlagen, solche Szenarien zu 

entwerfen, kann einfach sein. Etwas ganz anderes ist es, sie in Gang zu setzen. Alle Szenarien 

echter Transformation verlangen einen Frontalangriff auf große etablierte Wirtschaftsmächte und 

dominierende Industrien wie Öl und Energie, und es sieht nicht so aus, als würden diese kampflos 

aufgeben“ (Álvarez Barba 2020). Und so werden auch weiterhin öffentliche Gelder für kontami-

nierende Industrien und Energien vergeben, ohne irgendwelche Umweltauflagen damit zu ver-

knüpfen (Greenpeace España 2020b).  

Spanien verfügt über enorme Kapazitäten zur Entwicklung von Technologien zur Erzeugung „sau-

berer“ und erneuerbarer Energien. Doch die globale Führungsrolle des Energiekonzerns ENDESA 

in der Windenergie sei auf die staatlichen Interventionen in den 1990er Jahren zurückzuführen, als 

ENDESA noch ein Staatsbetrieb war (Durán 2019, 202).17 Durán kritisiert es als illusorisch zu 

glauben, wirtschaftliche Muster könnten nur mittels Technologiepolitik oder mehr Arbeitsflexibi-

lität geändert werden:  

„Die Erfahrung der letzten 20 Jahre zeigt deutlich, dass es einer Gleichzeitigkeit bedarf von 

Prozessen zur Verbesserung der Ausbildung und Qualifikation von Arbeitnehmern und einer 

tiefgreifenden Umstellung der unternehmerischen Verpflichtungen, die die Kontinuität und 

produktive Nachhaltigkeit von Unternehmen gewährleisten. Diese Umstellung erfordert eine 

wesentliche Neuregulierung der Verwendung und Bestimmung der Gewinne, mit einer Erhö-

hung der Reinvestition in Aktivitäten, die zu einer Erhöhung des technologischen Kapitals und 

damit der Produktivität führen. Das ist ein effizienterer Weg als der wiederholte Rückgriff auf 

Lohnzurückhaltung und die Prekarisierung des Arbeitsmarktes“ (Durán 2019, 209).  

Positiv ist die im Entwurf zum „Gesetz zum Klimawandel und Energietransition“ enthaltene Vor-

gabe, dass alle fünf Jahre neue Just-Transition-Strategien beschlossen und genehmigt werden müs-

sen. Ungeklärt bleibt aber, wie sichergestellt wird, dass dies nicht bei veränderten politischen 

Mehrheiten oder Interessen zu einer Verschlechterung der Rahmenpolitiken und gesetzlichen Re-

gelungen führt.  

Bezüglich Beschäftigung bleiben ebenfalls viele Punkte ungeklärt. In allen Programmen und Re-

gierungserklärungen wird zwar immer wieder betont, die neuen Jobs sollen ökologisch, wirtschaft-

lich und sozial nachhaltig sein und es ginge um qualitativ gute Arbeit mit Bestand. Es ist aber 

wenig Konkretes zu finden, wie denn die gute Qualität sichergestellt werden soll und vermieden 

wird, dass neue Beschäftigung in Green Jobs vorwiegend weniger qualifiziert und von schlechter 

Qualität, nicht sozial nachhaltig und häufig prekär ist. Dies trifft in allen Sektoren zu, aber neben 

dem Dienstleistungssektor vor allem im Baugewerbe und in der Landwirtschaft. Die energetische 

Sanierung von Häusern und anderen Gebäuden würde den offiziellen Berechnungen zufolge allein 

in den kommenden zehn Jahren  33.000 bis 48.000 neue Arbeitsplätze jährlich schaffen (MITECO 

2020d, 219–20). Um die aktuell existierende Prekarität und Ausbeutung im Baugewerbe zu ver-

meiden, müssten gleichzeitig zahlreiche Maßnahmen ergriffen werden, dazu gehören die juristi-

sche Neuregelung, Kontrolle und Durchsetzung von festen Arbeitsverträgen im Baugewerbe, hö-

here Ansprüche an Qualität und Zahlungsfähigkeit von Bauunternehmen, um illegale 

 
17 ENDESA wird dafür international auch stark kritisiert, da z.B. in Mexiko indigene und bäuerliche Gemeinschaften 

ihres Landes enteignet werden für die Windparks von ENDESA. 
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Beschäftigung, Scheinselbstständigkeit, plötzliche Pleiten und Zahlungsunfähigkeit der Betriebe 

zu vermeiden. Ebenso bedarf es neuer und höherer Ansprüche bezüglich der Qualifikation und 

Kompetenz der Beschäftigten sowie an die Nachhaltigkeit der genutzten Materialien (Escanciano 

2020, 52). 

In der Landwirtschaft sieht es – wenn auch im kleineren Maßstab – ähnlich aus. Neue Beschäfti-

gung und die Umstellung auf ökologische Landwirtschaft verlangen viel qualifiziertere Berufsbil-

der und Ausbildung bezüglich Wasser- und Bodenmanagement, Einsatz von (angepassten) Tech-

nologien zur Steigerung des Ertrags bei Wegfall von Pflanzen- und Insektengiften und chemischen 

Düngemitteln usw. Zugleich muss auch hier gegen Ausbeutung und Prekarität durch illegale und 

prekäre Beschäftigung vorgegangen werden, die vor allem migrantische Arbeitskräfte betrifft. 

Auch in der Landwirtschaft muss es um die Schaffung qualitativ guter Arbeit gehen, während zu-

gleich der Zugang zu gesunden ökologischen Lebensmitteln für die gesamte Bevölkerung garan-

tiert werden muss. Dazu bedarf es EU-weiter Regelungen (Martínez García 2020, 98, 100–102). 

Nicht zuletzt müssten die Maßnahmen gerade im Baugewerbe und in der Landwirtschaft (sowie 

im Hotel- und Gaststättengewerbe) vom Schutz für illegal beschäftigte Migrant:innen vor Abschie-

bung und von vereinfachten Aufenthaltsregelungen begleitet werden, um die Ausbeutung schwerer 

und die Aufdeckung einfacher zu machen.   

Die Tatsache, dass in den Regierungsprogrammen und den umfassenden Kritiken daran Fragen 

rund um Qualität, soziale Absicherung und Nachhaltigkeit von Arbeit eine zentrale Rolle spielen, 

zeugt davon, dass es in Spanien eine gesellschaftliche Debatte um Nachhaltige Arbeit und eine 

Transformation der Arbeit gibt sowie gesellschaftliche Akteure, die sie voranbringen. 
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5. Niederlande: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure 

Die Niederlande gehören mit Albanien zu den am stärksten vom Klimawandel bedrohten Ländern 

Europas. Die größte Gefährdung des Landes, das einen Großteil seines Territoriums mit Deichen 

dem Meer abgetrotzt hat, liegt im Anstieg des Meeresspiegels. Einem niedrigen Anstiegsszenario 

folgend wird dieser an der Küste bis zum Jahr 2100 um 25-75 cm ansteigen, gemäß eines hohen 

Anstiegsszenario um 50-100 cm. Schon heute sind manche ehemaligen landwirtschaftlichen Ge-

biete versumpft und bis 2100 könnten die Hälfte des Landesterritoriums regelmäßig über-

schwemmt werden. Damit einher gehen Schäden an Infrastruktur; die Unbewohnbarkeit von gan-

zen Landstrichen im – neben Malta – am dichtesten bevölkerten EU-Land; Natur- und Umwelt-

schäden, Verlust landwirtschaftlicher Flächen, niedrigere Lebensmittelproduktion und Gefährdung 

der Trinkwasserversorgung (Bocksch 2020; Climate-ADAPT 2019; EEA 2016).   

Ökologie, Klimawandel und Nachhaltigkeit sind daher schon lange ein Thema in den Niederlan-

den. Der erste Nationale Plan der Anpassung an den Klimawandel ist von 2007 (Climate-ADAPT 

2019). Die Niederlande gelten allgemein als besonders umweltfreundlich und die Regierungen be-

tonen eine Vorreiterrolle in Sachen Klimapolitik und Umweltschutz. Es existiert eine öffentliche 

Debatte um ökologisch nachhaltige Beschäftigung und nachhaltige Wirtschaft und vor allem Kreis-

laufwirtschaft. Green Jobs finden in der Literatur Erwähnung. Als solche werden meist Jobs in der 

Erzeugung und im Vertrieb erneuerbarer Energie bezeichnet. Der Begriff wird jedoch selten ver-

wandt. Die zentrale Debatte dreht sich um Nachhaltigkeit und um Beschäftigung für die Transition 

hin zu einer nachhaltigen Wirtschaft (und Gesellschaft). Auch gehören die Niederlande zu den 

Ländern in der EU, in denen die Umweltpolitiken und Maßnahmen gegen den Klimawandel nicht 

zentral mit der Schaffung von Arbeitsplätzen begründet oder legitimiert werden (Pociovălișteanu 

u. a. 2015, 9243). Dennoch unterstreichen Regierungsdokumente und Zukunftsstrategien die ver-

meintlich enormen wirtschaftlichen Chancen für das Land, das sich in einer internationalen Füh-

rungsrolle in puncto Nachhaltigkeit und insbesondere Kreislaufwirtschaft sieht. In der Frage Arbeit 

für eine ökologische Transition spielen auch Qualifikation und Qualifizierung von Arbeitskräften 

und Qualität der Arbeit eine zentrale Rolle. Eine explizite nationale Nachhaltigkeitsstrategie aber 

existiert nicht. 

Die ausufernde positive Selbstdarstellung und die Wahrnehmung der Niederlande bezüglich des 

ökologisch nachhaltigen Umbaus von Wirtschaft und Gesellschaft steht – zumindest bis 2016 – 

nicht im Einklang mit der Realität. Die Europäische Kommission stellt 2018 ernüchternd fest:  

„The Netherlands is the only Member State that did not reach its 2013/2014 indicative renew-

able energy sources (RES) trajectory of 5.9 % of gross final energy consumption. [...] Although 

among the highest of the EU, the waste recovery rate is rather low vis-à-vis neighbouring 

countries, while the physical waste intensity [...] is relatively high and increasing faster than 

EU average. The Netherlands scores relatively low (16th) in the 2016 Eco-Innovation Index, 

which points to the need to improve the circular economy” (European Commission 2018, 51).  

Die negative Bilanz, zunehmender Druck aus Umweltbewegungen und breite Proteste gegen Erd-

gasförderung 2017 (die ein Absinken der Böden und häufige Erdbeben verursachte) sowie der stei-

gende Meeresspiegel führten zu einem deutlichen Schwenk in der Regierungspolitik und zu der 

Verabschiedung eines im europäischen Vergleich weitreichenden Klimaschutzgesetzes 2018 (Hof-

huis und Van Schaik 2019; Kirchner 2018) und des nationalen Klimaabkommens Mitte 2019 

(Governments of the Netherlands 2019) (Umweltverbände, Gewerkschaften und Wissenschaft 
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kritisieren sie als unzureichend). Beide wurden breit überparteilich erarbeitet und unterstützt. Ein 

relevanter Unterschied in den Politiken der ökologisch nachhaltigen Transition zwischen verschie-

denen Regierungen ist nicht zu erkennen. Von 2012 bis 2017 regierte der bürgerlich-liberale Mark 

Rutte mit einer liberal-konservativen und sozialdemokratischen Koalition, und ab Ende 2017 führte 

er eine liberal-konservative, liberale und christdemokratische Koalition an, die 2021 wiedergewählt 

wurde. Alle Regierungen waren in Nachhaltigkeitspolitiken um eine möglichst breite Trägerschaft 

bemüht, so auch in der Strategie zur Energietransition.  

Zudem besteht ein ausgefeiltes Modell der Sozialpartnerschaft mittels des neo-korporatistischen 

Poldermodells: die organisierte Konsensfindung in Verhandlungen zwischen Arbeitgebern, Ge-

werkschaften und von der niederländischen Krone ernannten „unabhängigen Sachverständigen“. 

Diese bilden den Sozialökonomischen Rat SER, eine 1950 gegründete öffentlich-rechtliche Insti-

tution, um die Regierung in volkswirtschaftlichen Fragen zu beraten und Empfehlungen auszuspre-

chen (bis 1994 war die Konsultation des SER durch die Regierung in wichtigen volkswirtschaftli-

chen Fragen gesetzlich vorgeschrieben, die Umsetzung der Empfehlungen aber nie verpflichtend). 

Der SER ist drittelparitätisch besetzt: 1/3 Arbeitgebervertretung, 1/3 Gewerkschaftsvertretung und 

1/3 Sachverständige). Seit Anfang der 1980er Jahre wurde der SER dazu genutzt, über Löhne und 

Arbeitsbedingungen (die mit Billigung des Sozialministeriums auch zu Branchentarifverträgen er-

klärt werden können) zu verhandeln und zu einem Konsens zu gelangen. In den 1980er und 1990er 

Jahren wurden so auch sozial-ökonomische Reformen ausgehandelt. Der SER waltet auch in 

puncto Energieabkommen.  

 

5.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

5.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

2020 hatten die Niederlande 17,1 Mio. Einwohner:innen. Bei einem niedrigen jährlichen Bevölke-

rungswachstum von 0,2 Prozent, einem mittleren Anteil an über 65-Jährigen, einem im Vergleich 

niedrigen bis mittleren Anteil von 0-14-Jährigen, dem zweithöchsten Anteil an 10-24-Jährigen 

nach Frankreich und einem relativ hohen Anteil 15-64-Jähriger, ist weiter mit einem hohen Druck 

auf den Arbeitsmarkt rechnen.  

 

Gesamtbe- 
völkerung. in Mio. 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

17,1 0,2 15,7 17,4 64,3 20,0 

Ohne Aruba, Bonaire, Sint Eustatius and Saba, Curaçao und Sint Maarten (UNFPA 2020, 145) 

 

Auf mittlere Sicht zeichnet sich zudem eine starke Überalterung ab. 
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5.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP der Niederlande pro Kopf wuchs stetig und lag 2018 mit US$ 57.564 nach Norwegen an 

zweiter Stelle der Vergleichsstaaten. Das Wirtschaftswachstum verzeichnete einen moderaten kri-

senbedingten Einbruch von -1,0 Prozent 2012 und -0,1 Prozent in 2013, und beträgt seit 2015 zwei 

Prozent und mehr. Zuletzt betrug es 2018 2,6 Prozent. In Anteilen an der Wertschöpfung 2018 (die 

Daten lagen nur als Schätzungen vor) lag die Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Bildung, Ge-

sundheit und Sozialarbeit mit 20,8 Prozent vorne (konstant seit 2011), gefolgt von Handel, Repa-

raturen, Transport sowie Hotel- und Gaststättengewerbe mit 20,6 Prozent (wachsend ab 2011, re-

lativ konstant seit 2015). Eine kontinuierliche Steigerung seit 2013 zeigte der Sektor Professionelle, 

wissenschaftliche und Support-Dienstleistungen, der 2018 einen Anteil von 15,4 Prozent hatte 

(13,6 Prozent in 2013). Industrie inklusive Energie machte 15,2 Prozent aus (sinkend seit 2011 und 

konstant seit 2015). Alle anderen Sektoren blieben relativ konstant bis auf den Sektor Finanzen 

und Versicherungen der 2018 6,8 Prozent ausmachte, im Vergleich zu 9,1 Prozent in 2012. Der 

Anteil des Immobiliensektors betrug 7,2 Prozent (OECD 2020b). 

 

5.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

5.2.1 Arbeitsmarktdaten  

In der ersten Hälfte der 2010er Jahre verzeichneten die Niederlande eine deutliche Steigerung der 

Arbeitslosigkeit, um danach im noch steileren Winkel einer Vollbeschäftigung entgegenzusteuern.  

 
(OECD 2020r, 1)  

 

Die Arbeitslosigkeit stieg von fünf Prozent 2010 bis auf 7,5 Prozent in 2014 an. Danach sank sie 

stetig und lag 2019 bei nur 3,4 Prozent. Unter allen Vergleichsstaaten hatte nur Polen mit 3,3 Pro-

zent eine niedrigere Arbeitslosenrate. Die Jugendarbeitslosigkeit (15-24 Jahre), die von 11,1 Pro-

zent 2010 bis auf 13,3 Prozent in 2013 anstieg, war 2019 mit 6,7 Prozent die niedrigste aller Ver-

gleichsstaaten. Das Geschlechterverhältnis bei Arbeitslosen hat sich über die Jahre immer mehr 

ausgeglichen und 2019 war die Arbeitslosigkeit bei Männern und Frauen gleich hoch. 
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Table 2. Unemployment rates by age 

 
(OECD 2020r, 2)  

 

Die Beschäftigung nahm 2010 bis 2019 deutlich von 8,29 Mio. auf 8,98 Mio. zu. Der Anstieg 

erfolgte ausschließlich im Dienstleistungssektor. In Landwirtschaft, Jagd und Forstwirtschaft sank 

die Beschäftigung im Zeitraum 2010-2019 drastisch von 229.400 auf 167.900. In der Industrie sank 

sie von, 1,326 Mio. auf 1,301 Mio., während die Beschäftigung im Dienstleistungssektor von 6,734 

Mio. auf 7,513 Mio. anstieg. Die Niederlande haben von allen Vergleichsstaaten den größten Anteil 

an Beschäftigen im Dienstleistungssektor. Das Verhältnis der Beschäftigung in Industrie und 

Dienstleistungen beträgt 1:5,8. Die sinkende Beschäftigung im industriellen Sektor konzentrierte 

sich stark auf das Baugewerbe. Arbeitsplatzverluste im industriellen Sektor erfolgten fast komplett 

im Baugewerbe (40.000). Außer einem leichten Anstieg von 16.000 Beschäftigten in der Ferti-

gungsindustrie, stagnierten oder sanken die Beschäftigungszahlen im gesamten industriellen Sek-

tor, auch in Strom, Gas, Dampf, Air Condition und Wasserversorgung, Abwasser, Abfallmanage-

ment und -vermeidung – Bereiche, die in der Regel von der laufenden Transformation profitieren 

(OECD 2020r, 3). 

Im Gegenzug verzeichneten nahezu alle Dienstleistungssektoren einen Anstieg. Zuwächse gab es 

vor allem in Groß- und Einzelhandel, Fahrzeugreparatur (von 1,08 Mio. auf 1,25 Mio.); Professio-

nelle, wissenschaftliche und technische Aktivitäten (von 474.700 auf 645.000); Verwaltung und 

Support-Dienstleistungen (von 296.900 auf 478.500), Hotel- und Gaststättengewerbe (von 330.600 

auf 387.100) und Kultur, Unterhaltung und Erholung (von 169.900 auf 192.900). Allerdings lässt 

die abnehmende Beschäftigung in Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und soziale Sicherheit 

(von 537.100 auf 509.100) und das schwache Wachstum von Menschliche Gesundheit und Sozial-

arbeit (von 1,342 auf 1,367 Mio.) und Bildung (von 566.200 auf 587.900) vermuten, dass die Trans-

formation neoliberalen Kriterien folgt, auch wenn einschränkend zu erwähnen ist, dass im Ver-

gleich zur Einwohnerzahl sehr viele Menschen in Menschliche Gesundheit und Sozialarbeit arbei-

ten (OECD 2020r, 3).  

 

5.3 Green Jobs und nachhaltige Arbeit    

Darstellung und Ansprüche der Regierung vermitteln, die Niederlande seien führend in der ökolo-

gischen Transition. Tatsächlich entsprechen sie im EU-28 Eco-innovation scoreboard 2019 mit 100 

Punkten genau dem EU-28-Durchschnitt, während die Beschäftigung in Eco-Industries mit nur 72 

Punkten weit unter dem Durchschnitt liegt (European Commission 2020). 
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5.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

 
(IRENA 2020b) 

 

Auch in den Niederlanden wird in diversen Berichten der Sektor der erneuerbaren Energien als 

einer der Sektoren ausgemacht, in dem viele neue Arbeitsplätze entstehen sollen. Die Niederlande 

bildeten mit nur 7,4 Prozent Energie aus erneuerbaren Energiequellen im Jahr 2018 das Schluss-

licht im EU-Vergleich (PACE 2020, 10; Statistics Netherlands 2019). Umso ambitiöser fällt das 

angestrebte Wachstum im Sektor aus. Der nationale Klima- und Energiereport 2019 (KEV) der 

Netherlands Environmental Assessment Agency (PBL) stellt ein starkes Wachstum im Anteil er-

neuerbarer Energien aufgrund der fortschreitenden Implementierung des in der Einleitung erwähn-

ten Energieabkommens in Aussicht (Government of the Netherlands 2013). 

Der Report geht davon aus, dass die 2013 gesteckten Ziele (die gemäß Kritiken aus Umweltver-

bänden nicht besonders ambitioniert waren) erreicht werden. Der Anteil der Energie aus erneuer-

baren Energiequellen werde bis 2023 auf 16,1 Prozent steigen (16 Prozent waren als Ziel gesetzt). 

Die anvisierte Senkung des Energieverbrauchs um 1,5 Prozent jährlich für den Zeitraum 2013-

2020 werde ebenso erzielt. Über den Zuwachs an Arbeitsplätzen gibt der KEV keine genauere 

Schätzung ab, schließt aber das Ziel von 15.000 neuen Arbeitsplätzen durch Investitionen in erneu-

erbare Energiequellen und Energiesparmaßnahmen werde ebenfalls erreicht. Die Niederlande ha-

ben aber auch von allen Vergleichsländern der Studie den niedrigsten Anteil an Beschäftigten im 
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Sektor erneuerbare Energien. Angesichts der sehr unterschiedlichen Arbeitskraftintensität sowie 

tatsächlichen Nachhaltigkeit verschiedener erneuerbarer Energiequellen sagt die Zahl allerdings 

wenig über den Stand der Energietransition oder die Qualität der Arbeit aus. 

Für qualifizierte Arbeitskräfte aus den fünf in den Niederlanden existierenden Kohlekraftwerken, 

die bis 2030 geschlossen werden sollen, sollen vor allem im Bau von Komponenten für Windtur-

binen (und in der Petrochemischen Industrie) neue Arbeitsplätze entstehen. Dies gilt aber wohl nur 

für den höher qualifizierten Anteil der 2,800 von Entlassung betroffenen Beschäftigten. Wie viele 

das genau sind, ist unklar. Eine Entschädigung für den Verlust der Arbeitsplätze ist nicht vorgese-

hen (SER 2018). Entsprechend groß ist das Konfliktpotential. Andererseits erscheint aber die Dis-

kussion auch übertrieben, wenn die 2.800 Arbeitsplätze mit der Anzahl der insgesamt neu geschaf-

fenen bzw. in anderen Sektoren verloren gehenden Arbeitsplätze verglichen wird.  

Gemäß einer Studie von 2018, die die ökonomischen Auswirkungen des Ausbaus erneuerbarer 

Energiequellen untersucht und mit Hilfe des Neo-Keynesianischen CGEM ThreeME (Multi-sector 

Macroeconomic Model for the Evaluation of Environmental and Energy policy) mögliche Szena-

rien durchspielt, könnten bis 2030 etwa 50.000 neue Vollzeitarbeitsplätze entstehen und zu einem 

Wachstum des BIP um 0,85 Prozent beitragen (im Vergleich zu einem Szenario ohne den Einsatz 

erneuerbarer Energien). Die positiven Auswirkungen werden auf die relativ höhere Arbeits- und 

Kapitalintensität von Windkraftanlagen und Solarenergie zurückgeführt im Vergleich zu Öl- und 

Gaskraftwerken. Auch würde dies Wachstumsmöglichkeiten für Inlandsprodukte statt Importe er-

zeugen und zu einer Erhöhung der Strompreise zwischen zwei und 18 Prozent führen (Bulavskaya 

und Reynès 2018).  

Eine besondere, doch häufig auch unterbelichtete, Rolle kommt hier dezentralen und selbstorgani-

sierten Akteuren zu (dies zeigt sich in fast allen Ländern, in den südeuropäischen Staaten bezüglich 

verschiedenster nachhaltiger Projekte und vor allem in Skandinavien und dem Vereinigten König-

reich bezüglich alternativer Energie). Eine 2018 veröffentlichte Analyse beschäftigt sich mit 

Selbstorganisierung in dezentralen Energieprojekten kleinen Maßstabs und kommt zu dem Schluss,  

„that the processes of self-organization facilitate socio-institutional practices that are observ-

able not only within the initiatives but also traceable in wider institutional contexts. These 

socio-institutional practices are essential for a better understanding of the interface between 

the citizen-driven energy projects and local governance. The analysis further supports the idea 

that processes of self-organization, along with market-led and state-led mechanism, underpin 

innovative and pragmatic pathways which could enhance the energy transition towards a car-

bon neutral future” (Hasanov und Zuidema 2018). 

 

5.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

2013 handelte die niederländische Regierung mittels des SER das erste Energieabkommen mit Ar-

beitgeberverbänden, Gewerkschaften, Energieunternehmen, Umweltverbänden und anderen Inte-

ressengruppen aus (Government of the Netherlands 2013). Im Laufe der Zeit nahm die Regierung 

aber noch Änderungen zur „institutionellen Anpassung“ an dem Abkommen vor. Diese betrafen 

vor allem „die Einbindung unterer Verwaltungsebenen, neue Formen der Bürgerbeteiligung und 

verbesserte System zur Überprüfung und Evaluierung der Maßnahmen“ (Musch 2019, 2). Das Ab-

kommen war in erster Linie eine politische Absichtserklärung, die ein unverbindliches 
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Energieeffizienzziel und ein unverbindliches Ziel für erneuerbare Energien benannte. Es formu-

lierte eine Verringerung des Endenergieverbrauchs um durchschnittlich 1,5 Prozent pro Jahr und 

eine Erhöhung des Energieanteils aus erneuerbaren Energiequellen von damals 4,4 Prozent auf 14 

Prozent im Jahr 2020 und auf 16 Prozent im Jahr 2023 (Government of the Netherlands 2013). 

Seitdem folgte eine Vielzahl von Abkommen und Gesetzen, von denen die wichtigsten nachste-

hend erläutert werden. 

 

5.4.2.1 Klimaschutzgesetz 2018 

Ende 2018 wurde unter Beteiligung von 100 Akteuren18 aus Regierung, Wirtschaft und Zivilge-

sellschaft ein parteiübergreifend erarbeitetes Klimaschutzgesetz verabschiedet, das eine Senkung 

der CO2-Emissionen um 49 Prozent bis 2030 und um 95 Prozent bis 2050 im Vergleich zu 1990 

vorsieht und die Stromerzeugung bis zum Jahr 2050 weitgehend CO2-neutral gestalten will (Hof-

huis und Van Schaik 2019; Kirchner 2018; Stichting Van de Arbeid 2020, 10). 2019 folgte ein 

ebenfalls breit getragenes – im Vergleich zu anderen EU-Regierungen – weitreichendes nationales 

Klimaabkommen (Governments of the Netherlands 2019). 

Mit dem Klimaschutzgesetz von 2018 machten die Niederlande den Klimaschutz verbindlich. Al-

lerdings hatte die Umweltorganisation Urgenda bereits 2015 eine Verbandsklage gegen die nieder-

ländische Regierung eingereicht, um sie dazu zu zwingen, die CO2-Emissionen stärker als vorge-

sehen zu senken, und zwar, verglichen mit 1990, bis Ende 2020 um 25 Prozent. Die Organisation 

gewann den Prozess 2015. Die Regierung prozessierte jedoch immer weiter. Im Dezember 2019 

gab schließlich auch der Oberste Gerichtshof den Forderungen von Urgenda recht, da die Regie-

rung die ausgesprochene Pflicht habe, die Menschenrechte der Bürger angesichts des Klimawan-

dels zu verteidigen (Buranyi 2020). Die Konstellation sowohl über ein ausgeprägtes neo-korpora-

tistisches Modell wie auch über ein weitreichendes Verbandsklagerecht zu verfügen, ist im inter-

nationalen Kontext eher die Ausnahme. Während das Poldermodell aus der Sicht von Mitte-Links 

eher dämpfend wirkte, da das Ergebnis hinter den Initiativen von Rot-Grün zurückblieb, wirkt das 

Verbandsklagerecht als Treiber. Aus konservativer Sicht mag aber auch das Poldermodell als Trei-

ber angesehen werden, da das Ergebnis über die Intentionen von Mitte-Rechts hinausgeht. 

Dem 2018 verabschiedeten parteiübergreifenden Gesetz gingen mehrmonatige Verhandlungen vo-

raus. Der ursprünglich von Grünen und Sozialdemokraten initiierte Gesetzesvorschlag wurde 

schließlich von sieben Parteien aus Regierung und Opposition (siehe dazu weiter unten im Absatz 

zu Parteien) angenommen. Aus den im ersten vorgelegten Entwurf von 2016 – der sich in vollem 

Einklang mit dem Weltklimavertrag von 2015 befand – noch anvisierten „100 Prozent erneuerba-

ren Energien“ aus denen die Stromerzeugung bis zum Jahr 2050 erfolgen sollte, wurde im Gesetz 

nur noch eine „CO2-neutrale Stromproduktion.“ Die ursprünglich vorgesehene Verringerung des 

CO2-Ausstoßes um 55 Prozent bis 2030 wurde für den Kompromiss mit den Mitte-Rechts-Parteien 

auf 49 Prozent reduziert (Hofhuis und Van Schaik 2019, 5; Kirchner 2018; Stichting Van de Arbeid 

2020, 10). 

 

 
18 Die zivilgesellschaftliche Beteiligung bestand wesentlich aus Gewerkschaften und einigen Umweltorganisationen. 

Die breitere Beteiligung beschränkte sich auf Input in Diskussionen. Verabschiedet wurde das Klimaabkommen dann 

lediglich von Parteien. Wie weiter unter dargestellt, bezeichneten Umweltverbände, Gewerkschaften, die Sozialistische 

Partei und die Tierschutzpartei das Klimaabkommen für unzureichend. 
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5.4.2.2 Klimaabkommen 2019 

Das fast 250-Seiten starke Klimaabkommen, das am 28. Juni 2019 mit einer mehr als Zwei-Drittel-

Mehrheit vom niederländischen Parlament verabschiedet wurde, ist das Kernstück der öffentlichen 

Politiken und Maßnahmen für einen ökologisch nachhaltigen Umbau von Wirtschaft und Gesell-

schaft. Es handelt sich um ein Paket von insgesamt 600 Vereinbarungen und Maßnahmen. Es folgt 

auf das zuvor verabschiedete Klimagesetz, neue Aspekte des Klimaabkommens sollten erklärter-

maßen nachträglich eingearbeitet werden.   

Als wesentliches Ziel des Abkommens wird die drastische Verringerung von Treibhausgas-Emis-

sionen genannt. Dabei wird ausdrücklich und zentral darauf hingewiesen, dass die notwendige 

Transition vorwiegend eine gesellschaftliche Transition ist, die das tägliche Leben in den meisten 

Bereichen verändern wird. Unterstrichen wird eine Sozialpartnerschaft zwischen Bürgern, Wirt-

schaft und Regierung, mit einer „zuverlässigen“ Rolle der Regierung:  

“Both citizens and businesses will face a series of decisions that affect how we live, our mo-

bility, our food and diet, what products we buy and how we earn a living. These will not always 

be easy choices, and citizens and businesses will also have to rely on each other and on the 

government. A combination of decisiveness, investments, knowledge and expertise is re-

quired.” (Governments of the Netherlands 2019, 5) 

Weitere Kernpunkte des Abkommens sind die Schließung aller verbleibenden Kohlekraftwerke bis 

2030, der Verkauf von ausschließlich Null-Emissionen PKWs ab spätestens 2030, die Verringe-

rung vor Treibhausgas-Emissionen von Wohnhäusern und anderen Gebäuden durch eine Kombi-

nation von Maßnahmen zur Steigerung des Energieeffizienz, Nutzung nachhaltiger Energiequellen 

und dem Bau zusätzlicher Off-Shore Windkraftanlagen. Kompensationsleistungen für die Schlie-

ßung der Kohlekraftwerke wurden nicht vereinbart. Es wird ausdrücklich der Umbau der Wirt-

schaft hin zu einer vollständigen Kreislaufwirtschaft angestrebt. Die Fortschritte sollen regelmäßig 

durch eine Kommission überprüft werden (Government of the Netherlands 2019).  

Das Abkommen ist sehr detailliert in der Festlegung von Maßnahmen, Grenzwerten, Finanzierung, 

Steuern etc. und versucht augenscheinlich keine besonderen Schlupflöcher zu lassen. So beschäf-

tigt sich z.B. der Passus zum emissionsfreien Personenverkehr mit Gebrauchtwagen, PKW-Expor-

ten, Steuern, Leihwagenfirmen, alternativen Mobilitätsklauseln in Arbeitsverträgen usw.  

16 Seiten des Abkommens (209-225) beschäftigen sich explizit mit „Labour market and training“. 

Bereits im Vorwort des Abkommens wird Arbeit und Ausbildung als zentral für die anvisierte 

Klima-Transition bezeichnet, ebenso wie für weitere umfangreichere Transition wie Digitalisie-

rung und Kreislaufwirtschaft. Mit der Koordination ist der SER betraut,  

„which will set up a special SER committee tasked with identifying the opportunities and 

threats to employment posed by these transitions and exploiting them in an inclusive manner. 

In this context, the SER will promote and connect national, regional and sectoral initiatives 

and facilitate the development of sectoral training and labour market agendas. To this end, the 

chair of the SER committee will be guaranteed insight into the general and sector-specific 

progress on the agreements of the Climate Agreement. In addition, the SER will reach agree-

ments with relevant knowledge organisations on improving information provision on the la-

bour market and training to support transition policy. Within the government, the Minister of 

Social Affairs and Employment will be the primary point of contact regarding this theme.” 

(Governments of the Netherlands 2019, 9–10) 
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Dem niederländischen Poldermodell folgend, wird diese Strategie von einer ganzen Reihe zusätz-

licher Pakte und Absichtserklärungen begleitet, die alle als Public Private Partnerships (PPPs) aus-

gelegt sind und auf die im Klimaabkommen Bezug genommen wird. Zentral ist dabei die „Decla-

ration of intent on the labour market and training in the district-oriented approach“, deren Verein-

barungen unter anderem durch regionale PPPs umgesetzt werden sollen. Darüber hinaus existieren 

das „Agreement on the Senior Secondary Vocational Education Curriculum for Climate Technol-

ogies“ (entstanden aus der „Declaration of intent for senior secondary vocational education“) und 

der „Green Deal for the Development of Local and Regional Renewable Heating and Cooling tech-

nologies“. Zusätzlich haben die „Sozialpartner“ sich bereit erklärt, die Implementierungskapazität 

durch Ausbildungsfonds für spezifische Sektoren zu steigern (Government of the Netherlands 

2019, 20). Weiterhin existiert auch noch der 2018 geschlossene Nationale Technikpakt 2020 (Na-

tionaal Techniekpact 2019).   

Für den Übergang zu einer nachhaltigen Wirtschaft und die Implementierung des Klimaabkom-

mens seien viele zehntausend neue Beschäftigte in den verschiedenen Industriesektoren von der 

Fertigungsindustrie über den Energiesektor bis zum Baugewerbe notwendig (Government of the 

Netherlands 2019, 209). Im Gegenzug würden aber auch viele Arbeitskräfte in traditionellen In-

dustrien ihre Arbeit verlieren oder Gefahr laufen, diese zu verlieren. Bei bestehenden Arbeitsplät-

zen sei wiederum häufig die Aneignung von neuen Fähigkeiten notwendig, da sich ihr Charakter 

ändern würde. Auch das Risiko eines potenziellen Verlustes an Wohlstand sei nicht auszuschlie-

ßen, da nachhaltige Energie arbeitsintensiver sei als die Energiegewinnung aus fossilen Brennstof-

fen. Das mache daher auch eine stärkere technologische Innovation notwendig. Um die wirtschaft-

liche Leistbarkeit, Geschwindigkeit und gesellschaftliche Unterstützung für die Ziele des Klimaab-

kommens zu sichern, sei es daher notwendig, auf die Bedürfnisse von Arbeiter:innen zu reagieren 

und soziale Risiken angemessen aufzufangen. Dies gelte auch für den Übergang zu einer Kreis-

laufwirtschaft, Digitalisierung und Automatisierung (Government of the Netherlands 2019, 209). 

Die Regierung wird ausdrücklich als wesentliche Triebfeder dieses Prozesses bezeichnet:  

„What is required first of all is to attract more people, with attractive work, good working 

conditions and development and career prospects. The government and relevant government 

agencies, including the Employee Insurance Agency (UWV), will ensure that the necessary 

framework conditions are in place to ensure that employed persons and job seekers, including 

those at a disadvantage from the labour market, will be able to take control of their lives and 

work. This will apply in particular to workers whose responsibilities/jobs have changed. Sec-

ondly, it is vital that the current and future workforce and businesses keep developing far more 

than is presently the case, through tailored, responsive learning and through intensive collab-

oration with the business community and the trade unions.“ (Government of the Netherlands 

2019, 209) 

Es wird die Notwendigkeit formuliert langfristig auch alle Schullehrpläne, bis in die Grundschul-

stufe, zu ändern und regelmäßig zu aktualisieren und anzupassen, um ein neues Verständnis und 

eine neue Herangehensweise von früh an und im gesamten Lernprozess zu verankern. Dies schließe 

ein, für die Ausbildung und Bereitstellung von ausreichend qualifiziertem Lehrpersonal zu sorgen 

(Government of the Netherlands 2019, 210).  

Bezüglich der Prinzipien und sieben formulierter Leitlinien für die notwendige zukunftsorientierte 

Bildung, Ausbildung und Arbeitsmarktpolitik wird aus dem SER-Report „Energy transition and 
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Employment“ zitiert (SER 2018).19 Diese sind im Klimaabkommen vollständig reproduziert und 

als Leitlinien übernommen: 

„• integrated human capital agendas featuring coherent and widely supported labour market 

agendas for the medium and long term, which also address social impacts. […] a plan may 

comprise national agreements and regional action plans;  

• translation of national and sectoral agreements into regional economic agendas, with re-

gional initiatives together leading to the achievement of national targets. In addition, cross-

linking regional implementation policy with sectoral activities (such as collective labour 

agreements, research and development (R&D) and social plans) is crucial;  

• modular and responsive education that is embedded in a strong, positive development and 

learning culture and builds on existing good initiatives, structures and collective labour and 

other agreements;  

• an inclusive approach that includes agreements to make better use of the available labour 

potential. For example, this will relate to a greater number of hours worked and to greater 

workforce participation among women, but equally concerns people with an occupational dis-

ability and other groups at a distance from the labour market, who will be able to do more 

complex work as a result of new technology;  

• aiming toward achieving good and fair employment conditions, working conditions and 

working relationships, as well as the associated social infrastructure, and participation in new 

and existing secondary sectors that are relevant to the energy transition;  

• improving information regarding regional and sectoral labour markets and better insight into 

the future needs of the labour market. […]  

• compensating for job losses in a fair and inclusive manner by preparing workers in good 

time for job loss, facilitating their development and mobility and mitigating employment-re-

lated and social consequences in an appropriate manner wherever existing facilities are insuf-

ficient. From a public interest perspective, as the legislator and as a driving party, the national 

government holds a unique role and responsibility. Where the transition is accompanied by 

job losses in the context of a “just transition”, an approach is needed that prepares workers for 

such a prospect in good time, which facilitates their development and mobility and provides 

financial compensation if necessary. This is a responsibility of all the various partners in-

volved.“ (Government of the Netherlands 2019, 210–11) 

Um zu Maßnahmen und Vereinbarungen bezüglich Arbeitsmarkt und Ausbildung zu gelangen, die 

eine breite gesellschaftliche Unterstützung genießen, wurde eine Sonderkommission mit breiter 

Beteiligung verschiedener gesellschaftlicher Akteure gebildet.20 Die teilnehmenden 

 
19

 Auf Englisch existiert nur eine Zusammenfassung (SER 2019). 
20 “Dutch Trade Union Federation (FNV), the National Federation of Christian Trade Unions in the Netherlands 

(CNV), the Trade Union Federation for Professionals (VCP), the Confederation of Netherlands Industry and Employ-

ers (VNO-NCW), the Dutch Federation of Small and Medium-Sized Enterprises (MKB-Nederland), LTO Nederland, 

the Technology Pact, the Top Sectors, the Construction Agenda (De Bouwagenda), FME, Netbeheer Nederland, Em-

ployers’ Association for Energy and Utilities Companies (WENB), the Netherlands Association of Senior Secondary 

Vocational Schools (MBO Raad), the Cooperation Organisation for Vocational Education, Training and the Labour 
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Organisationen verpflichten sich, allen im Kapitel zu „Labour market and training“ des Klimaab-

kommens getroffenen Vereinbarungen, sowie zur individuellen und gemeinsamen Entwicklung 

und Implementierung derselben (Government of the Netherlands 2019, 210–11). 

Die Vereinbarungen bzw. Absichtserklärungen im Klimaabkommen betreffen die folgenden The-

men und Bereiche: 

- Umfassende Arbeitsmarktagenden, die nach zweiseitiger Beschreibung von Ausrichtung, 

Themenbereichen, Kernpunkten und Vorgehensweisen noch einmal für folgende Sektoren 

ausführlicher spezifiziert werden: Landwirtschaft und Landnutzung; Elektrizität; Industrie; 

„gebaute Umwelt“; und Mobilität. 

- Übergang zur Umsetzung und regionale sozioökonomische Agenden 

- Gute Arbeitsbedingungen, Arbeitsverhältnisse und Arbeitsbeziehungen 

- Ein integrativer Ansatz zur Maximierung des Potenzials 

- Responsive Education - maßgeschneidert und eingebettet in eine starke Lernkultur 

- Verbesserung der regionalen und sektoralen Arbeitsmarktinformationen 

- Verlust von Beschäftigung absorbieren 

- Bedingungen für den Start und die Gewährleistung der Kohärenz des Vertragspakets 

(Government of the Netherlands 2019, 212–24) 

Für die Umsetzung des Abkommens wurden sektorale Implementierungsausschüsse geschaffen, 

die aus den Akteuren bestehen, die sich zum Klimaabkommen verpflichtet haben und für dessen 

Umsetzung erforderlich sind. Diese Ausschüsse arbeiten Vereinbarungen in den jeweiligen Sekto-

ren aus und konzentrieren sich auf die gemeinsame Lösung von Problemen. Eine Neuverhandlung 

der getroffenen Vereinbarungen gehört nicht zu ihren Kompetenzen. Zugleich existiert auch ein 

Ausschuss, der die Fortschritte in der Umsetzung überschaut und für Kommunikation, Koordina-

tion und Wissensaustausch sorgt, um die Umsetzung kohärent zu gestalten. In ihm sitzen die Vor-

sitzenden der verschiedenen Ausschüsse und Bereiche und er kommuniziert auch mit Organisatio-

nen oder Zielgruppen, einschließlich Bürger:innen und Kleinunternehmer:innen, die nicht oder 

noch nicht aktiv an der Umsetzung des Klimaabkommens teilnehmen (Stichting Van de Arbeid 

2020, 12). 

Die Effektivität der festgelegten formalen Mechanismen ist aber zu hinterfragen, wie die spätere 

Kritik von Gewerkschaften und Umweltverbänden zeigt.  

 

5.3.2.3 Kreislaufwirtschaft bis 2050 

Gemäß des Klimaabkommens streben die Niederlande an bis 2050 den Umbau zu einer 100%igen 

Kreislaufwirtschaft vollzogen zu haben. Welche Ausmaße die Kreislaufwirtschaft aktuell hat, dar-

über existieren unterschiedliche Zahlen. Die Zirkularitätsrate der Niederlande war 2018 mit 29 

Prozent die höchste der gesamten EU28 (eurostat 2021a). Gemäß einer anderen Quelle sind 24,5 

 
Market (SBB), The Netherlands Association of Universities of Applied Sciences (Vereniging Hogescholen), the As-

sociation of Universities in the Netherlands (VSNU), the Ministry of Economic Affairs and Climate Policy, the Min-

istry of Social Affairs and Employment, the Ministry of Education, Culture and Science, the UWV, the climate um-

brella organisation for youth organisations Jonge Klimaatbeweging, Koepel Energie en Klimaat, the Netherlands En-

vironmental Assessment Agency (PBL) and SER President Mariëtte Hamer.“ (Government of the Netherlands 2019, 

211) 
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Prozent der niederländischen Ökonomie Kreislaufwirtschaft. D.h. etwas weniger als ein Viertel der 

Rohstoffe zu Befriedigung der gesellschaftlichen Bedürfnisse stammen aus der Wiederverwertung 

(PACE 2020, 6). Eine Studie der PBL, die in der gleichen Quelle zitiert wird, besagt, dass 13 Pro-

zent der niederländischen Materialnutzung aus zweitverwertetem Material besteht. Eine Studie von 

MVO Nederland hingegen besagt 12,1 Prozent der niederländischen Wirtschaft seien nachhaltig. 

Im EU-Durchschnitt sollen es gemäß Eurostat im Jahr 2017 11,2 Prozent gewesen sein, lediglich 

drei Prozentpunkte mehr als 2004 (PACE 2020, 11).  

Die Niederlande gehören mit 1,7 t Recyclingmasse pro Kopf pro Jahr zu den Top drei EU-Ländern 

bezüglich der Recyclingquote. Dies wird allerdings dadurch wieder relativiert, dass die Nieder-

lande zu den größten Pro-Kopf-Produzenten an Industrieabfällen gehören bedingt durch die zent-

rale Rolle im internationalen Transportwesen, eine der höchsten jährlichen pro-Kopf-Mengen an 

Haushaltsabfällen produzieren (520 kg Haushaltsabfall und 514 kg Lebensmittelverschwendung), 

44 Prozent ihres Abfalls weiterhin verbrennen und zudem weiterhin in hohem Maße auf fossile 

Brennstoffe und Handel setzen (PACE 2020, 11). 

In einem Bericht der Ministerien für Infrastruktur und Umwelt sowie für Wirtschaft von 2016 wer-

den die wirtschaftlichen Gelegenheiten und die Schaffung von neuen Arbeitsplätzen bei einer Um-

stellung auf Kreislaufwirtschaft unterstrichen. Dabei wird eine europäische, wenn nicht globale, 

Führungsrolle angestrebt:  

“Dutch knowledge and expertise provide solutions to scarcity issues elsewhere as well, and 

can contribute to sustainable development and the expansion of markets. The circular economy 

can thus make a significant contribution to the future earning capacity of the Netherlands and 

Europe. The Netherlands has a good starting position to capitalise on these opportunities: it 

has a good infrastructure, major ports and airports, and leading businesses. Strong sectors in-

clude the chemical industry, the agri-food sector, high-tech systems and materials, logistics, 

the creative industry, and recycling. European cooperation can help us to capitalise on this 

leading position internationally. The Netherlands leads the way when it comes to the biobased 

economy and the utilisation of Nature Based Solutions that reduce the use of raw materials.” 

(Ministry of Infrastructure and the Environment und Ministry of Economic Affairs 2016, 13) 

Bezüglich Arbeitsplätze und wirtschaftlichem Nutzen verweist der Report auf diverse Studien. So 

gehe die Netherlands Organisation for Applied Scientific Research (TNO) in einer anfänglichen 

Schätzung von zusätzlichen jährlichen Umsätzen in Höhe von € 7,3 Mrd. in den direkt in die Kreis-

laufwirtschaft involvierten Sektoren aus. Das würde in den Niederlanden an 54.000 Jobs gekoppelt 

sein. Eine Studie der Rabobank hingegen schätzt das zusätzliche Wachstum des BIP auf € 1,5 Mrd. 

(business-as-usual Szenario) bis € 8,4 Mrd. (vollständige Kreislaufwirtschaft) (Ministry of Infra-

structure and the Environment und Ministry of Economic Affairs 2016, 13). 

Eine Studie aus dem Jahr 2020 der niederländischen PACE beschäftigt mit der Frage, welche Jobs 

und welche Kompetenzen für einen Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft gebraucht werden 

(PACE 2020).21 

Die Webseite European Circular Economy Stakeholder Platform, ein gemeinsames Projekt der Eu-

ropäischen Kommission und des Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschusses (EESC), stellt 

verschiedene Unternehmen bzw. Initiativen in verschiedenen EU-Ländern vor, die Good Practices 

für eine Kreislaufwirtschaft darstellen sollen. Die Beispiele werden als „relevante Praktiken“ und 

 
21 Zu PACE siehe 5.3.3.3. 
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„innovative Prozesse“ erachtet, die Beispiele für „Lernen aus Erfahrung“ darstellen. Für die Nie-

derlande finden sich z.B. Parksharing als B2B-Plattform für Unternehmen, die lokal Material, 

Räume, Maschinen oder Personal teilen wollen; die Nutzung von Kaffeesatz als Biotreibstoff in 

einem Werk von Jacobs Douwe Egberts; Upcycling von Laptops durch Hewlettt-Packard (HP); 

Erhöhung der Zirkularität von Plastik durch ein Erstellung eines Systems zur Nachverfolgung von 

Plastik durch den Polyamid-Hersteller Domo und den Polymer-Hersteller Covestro (European Cir-

cular Economy Stakeholder Platform 2020).  

Butter und Webers wiederum führen drei Beispiele einer nicht auf einzelne Betriebe beschränkten, 

sondern im Rahmen regionaler und territorialer Entwicklung gedachten „good practice“ einer 

Kreislaufwirtschaft (im Aufbau) aus. Dazu gehört die 2005 gegründete Stiftung kiEMT, Energy 

and Environmental Technology Valley Eastern Netherlands, bestehend aus 230 Teilnehmer aus 

Industrie, Hochschulen und Regierung. Die Stiftung unterstützt Startups, Kooperation, Cluster und 

internationale Zusammenarbeit in der Industrieregion zur Förderung der Energietransition und eine 

Biobasierte Kreislaufwirtschaft. Das zweite Beispiel ist die aus sieben Gemeinden bestehende 

Cleantech Region Stedendriehoek mit insgesamt 400.000 Einwohner:innen, die eine Klimaneutra-

lität bis 2030 anstrebt. Als drittes Beispiel folgt Project Circles (Cluster for Innovation, Redesign 

of value Chains and other Circular Lifestyle Economy Solutions) als Projekt zur Erhöhung der 

Kollaboration und Förderung der Kreislaufökonomie durch die Organisierung von 65 Business 

Meetings unter Beteiligung von 146 Unternehmen (Butter und Webers 2018).  

Die Beispiele verdeutlichen allerdings auch die Problematik in der Definition von Kreislaufwirt-

schaft. Bei einigen Beispielen erschließt sich nicht, was daran Kreislaufwirtschaft sein soll, bei 

anderen, wie etwa bei der Erhöhung der Zirkularität von Plastik, handelt es sich um einen allgemein 

hinterfragten Ansatz, da es primär darum gehen muss, die Nutzung von Plastik weitgehend einzu-

schränken und letztlich einzustellen, und nicht darum die Nutzung durch vermeintlich verbessertes 

Recycling weiterhin zu legitimieren und fortzuführen. 

Die Beispiele der umfassenden Kooperationen kommen in ihrer Komplexität und regionalen Ver-

ankerung den von der niederländischen Regierung vorgestellten Planungen zur Entwicklung einer 

Kreislaufwirtschaft näher als die Sammlung von Einzelbeispielen. Allerdings erschließt sich auch 

hier nicht unbedingt immer der Kreislaufcharakter und zudem wirft die starke und überwiegende 

Exportorientierung der beschriebenen Industrien Fragen bezüglich der Nachhaltigkeit auf. Auffäl-

lig ist aber bei allen Beispielen, dass das Thema Arbeit oder gar Qualität der Arbeit gar nicht auf-

taucht.  

Auch scheint es in der Realität mehr Hürden für den angestrebten Umbau zu geben, als die detail-

lierten Pläne und Beschreibungen vermuten lassen. Eine 2018 veröffentlichte qualitative Studie zur 

Nachhaltigkeit in KMU Start-Ups der niederländischen Lebensmittel- und Getränkeindustrie ver-

weist auf kritische Punkte für ein Gelingen der ambitiösen Nachhaltigkeitsziele des Klimaabkom-

mens (Long, Looijen, und Blok 2018). Die Studie ist von besonderem Interesse, da die Lebensmit-

tel- und Getränkeindustrie in den Niederlanden ökonomisch eine bedeutende Rolle spielt, sehr dy-

namisch ist und unter großem Nachhaltigkeitsdruck steht. Zugleich spielen KMU eine zentrale 

Rolle bezüglich Beschäftigung.  

„Barriers include external events, principle-agent problems as well as a lack of support from wider 

actors and systems. The results highlight that businesses wishing to develop a business model for 

sustainability must make sustainability the key principle upon which the firm is founded. Continual 

development and improvement is required in addition to the support of a range of different actor’s 
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external to the firm, such as suppliers, customers, and government.” (Long, Looijen, und Blok 

2018).  

Die Erfolgsbedingung Nachhaltigkeit zum Grundprinzip zu machen, auf dem ein Unternehmen 

aufbaut, taucht aber in der gesamten Transitionsplanung der Regierung und der PPP nicht auf. 

 

5.3.3 Beratende Gremien und andere offizielle Akteure 

Angesichts des Poldermodells der Niederlande existiert eine Vielzahl von Gremien, Räten, Institu-

tionen und Sektorenübergreifenden Think Tanks, die hier gar nicht alle genannt werden können. 

Eine ausführlichere Darstellung erfolgte partiell in den Ausführungen zu Arbeit und Ausbildung 

im Klimaabkommen. Parteien, Gewerkschaften, und einige Umweltverbände werden weiter unten 

angeführt. Hier werden nur einige Akteure kurz vorgestellt, auf die im Weiteren Bezug genommen 

wird.  

 

5.4.3.1 Netherlands Environmental Assessment Agency (PBL, Planbureau voor de Leefomgeving)  

Das niederländische Forschungsbüro zur Regierungsberatung in Umweltfragen hat 2018 einen 

Überblicksbericht unter dem Titel „Auswirkungen der Energiewende auf den regionalen Arbeits-

markt - ein schneller Scan“ (Weterings u. a. 2018) verfasst. Es geht darin den Fragen nach, welche 

Auswirkungen die Energiewende auf die Nachfrage nach Arbeitskräften pro Sektor und Provinz 

hat und inwieweit diese kurzfristig zu mehr Spannungen auf dem Arbeitsmarkt führen werden. Die 

Studie soll helfen ein „Missverhältnis zwischen Nachfrage und Arbeitsangebot“ zu vermeiden, da-

mit es nicht zu steigenden Spannungen auf dem Arbeitsmarkt kommt. Als Ziel wird formuliert die 

gegenwärtigen Arbeitsmarktbedingungen an die Erfordernisse anzupassen, da die für die Energie-

wende notwendigen Produktionsveränderungen so erreicht werden könnten (Weterings u. a. 2018). 

In dem Bericht sind gute Arbeit, nachhaltige Arbeit, Qualität der Arbeit oder Just Transition kein 

Thema und werden nicht erwähnt.   

 

5.3.3.2 Stichting Van De Arbeid  

Die Stiftung für die Arbeit (StVDA) ist ein gemeinsames Institut und Thinktank von Arbeitnehmern 

und Arbeitgebern (https://www.stvda.nl/nl). Die StVDA ist ein weiteres zentrales Element des nie-

derländischen Sozialpartnerschaftssystems. Sie wurde im Mai 1945, unmittelbar nach Ende des 

Zweiten Weltkriegs, „als privatrechtliches Organ für den Dialog und die Kooperation zwischen 

den zentralen Arbeitgeberverbänden (der Industrie, der mittelständischen Unternehmen, der Land-

wirtschaft und des Gartenbaus) und den Gewerkschaftsverbänden gegründet” (Stichting Van De 

Arbeid 2003, 5). Arbeitgeber und Gewerkschaften sollten gemeinsam am neuen Wirtschafts- und 

Sozialsystem arbeiten. Die StVDA wurde vom Staat der Niederlande offiziell als Beratungsorgan 

in sozialwirtschaftlichen Fragen anerkannt. Durch das 1950 verabschiedete „Wirtschaftsverbands-

gesetz“ wurde die StVDA in ihrer Beratungsfunktion für die Regierung vom Sozialökonomischen 

Rat abgelöst, blieb aber weiterhin als Forum für Beratungen zwischen Arbeitgebern und Arbeit-

nehmer bezüglich aktueller Wirtschaftsfragen, vor allem Arbeitsbedingungen und Arbeitsverhält-

nisse, bestehen. Der zweiköpfige Vorstand und der sechzehnköpfige Stiftungsrat sind beide 

https://www.stvda.nl/nl
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paritätisch (Arbeitnehmer/Arbeitgeber) besetzt. Von den acht Sitzen der Arbeitnehmerorganisati-

onen entfallen vier auf den Federatie Nederlandse Vakbeweging (FNV, Niederländischer Gewerk-

schaftsbund) und jeweils zwei auf den Christelijk Nationaal Vakverbond (CNV, Christlich-Natio-

naler Gewerkschaftsbund) und den (Vakcentrale voor middengroepen en hoger personeel (MHP, 

Gewerkschaftsbund für Mittleres und Höheres Personal) (Stichting Van De Arbeid 2003).  

 

5.3.3.3 Platform for Accelerating the Circular Economy (PACE)  

Die Platform for Accelerating the Circular Economy (PACE) wurde vom World Economic Forum 

in Davos initiiert, ist beim World Resources Institute angesiedelt und bringt mehr als 70 Führungs-

personen aus Politik und Wirtschaft zusammen, um vermeintlich den Übergang zu einer Kreislauf-

wirtschaft zu beschleunigen. PACE vermittelt den Eindruck eines organisierten Lobbyforums.  

 

5.4 Kritik und weitere Akteure: Gewerkschaften, Umweltverbände und Parteien 

5.4.1 Parteien 

Das Ende 2018 verabschiedete Klimagesetz und das 2019 folgende Klimaabkommen entstanden 

aus der Initiative eines „Klimabündnisses“ der sozialdemokratischen Partij van de Arbeid (PvdA), 

von ehemals 24,8 Prozent 2012 nach einer Regierungsbeteiligung auf 5,7 Prozent 2017 abgestürzt, 

und der Grünen Partei GroenLinks (GL), die 2017 mit 9 Prozent ihr bisher bestes Ergebnis erzielte. 

Beide Parteien suchten einen breiten Konsens und machten in monatelangen Verhandlungen Ab-

striche, um die Zustimmung aller liberalen, christdemokratischen und konservativen Parteien zu 

erreichen, die bezüglich Umweltfragen etwas zurückhaltender sind. Letztlich stimmten aber die 

liberalen, christdemokratischen und konservativen Regierungsparteien dem Klimagesetz, den 

Fünf-Jahres-Plänen für den Klimaschutz und sogar einer jährlichen Evaluierung des Regierungs-

kurses bezüglich der Klimaschutzpolitik zu (Kirchner 2018). Die Unterschiede zwischen den Par-

teien aus dem bürgerlichen Spektrum sind eher auf Nuancen beschränkt. So erklärte GroenLinks 

wenig kritisch:  

„Heute schließen diese sieben Parteien ein historisches Abkommen: Wir werden den Klima-

wandel stoppen. […] Wir legen gesetzlich fest, dass jede zukünftige Regierung genug tun 

muss, um die Klimaziele zu erreichen, unabhängig von der Farbe dieser Regierung. Das nie-

derländische Klimagesetz ist nicht das erste Klimagesetz der Welt, sieben Länder sind uns 

vorausgegangen. Dieses Klimagesetz ist jedoch das ehrgeizigste Klimagesetz der Welt“ 

(Groen Links Partei 2018).  

Die Socialistische Partij (SP), die bei den Wahlen 2017 9,1 Prozent erhielt, schloss sich ebenfalls 

der Initiative an und stimmte für das Gesetz, obwohl sie es weiterhin als unzureichend kritisierte 

und weitergehende Maßnahmen fordert. Die verschiedenen rechtsextremen Parteien der Nieder-

lande stehen in starker Opposition zu den meisten Klimapolitiken und Politiken der Energietransi-

tion (Hess und Renner 2019).  
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Die kleine Tierschutzpartei Partij voor de Dieren, kurz PvdD, die 2017 3,1 Prozent erhalten hatte, 

lehnte es hingegen als nicht weitreichend genug ab und stimmte dagegen. Die rechtsextrem-popu-

listische Partij voor de Vrijheid (PVV, Partei für die Freiheit) von Geert Wilders, die bei der Par-

lamentswahl 2017 noch 13,06 Prozent erhielt und bei der Senatswahl 2019 auf 6,54 Prozent ab-

sackte und die ebenfalls weit rechts stehende populistische Anti-EU-Partei Forum voor Democra-

tie, die bei den Parlamentswahlen 2017 noch 1,8 Prozent erhalten hatte und bei den Senatswahlen 

2019 mit 15,9 Prozent die stärkste Partei in der ersten Kammer wurde, lehnten eine Zustimmung 

zu dem neuen Klimagesetz ab. Sie bezeichneten das Gesetz als hysterisch und Geldverschwendung.  

 

5.4.2 Gewerkschaften 

Die drei großen Gewerkschaftsbünde FNV, CNV und MHP sind über das Poldermodell an allen 

Verhandlungen und einer Vielzahl von Gremien beteiligt. Sie haben alle Abkommen mitverhandelt 

und mitgetragen sowie über ihre Beteiligung am SER und der StVDA auch Richtungspapiere und 

Vorlagen mitausgearbeitet. Die Gewerkschaftsbünde der Niederlande sind stark europäisch ausge-

richtet, ihr Engagement ist aber wesentlich an das Poldermodell geknüpft und nicht als Reaktion 

auf europäische Diskurse anzusehen. Dennoch haben die Gewerkschaften Kritik am Klimaabkom-

men und den Regierungspolitiken. Sie fokussiert standesgemäß vor allem auf Aspekte der Qualität 

von Arbeit. Am deutlichsten wird diese Kritik vom 1,2 Mio. Mitglieder starken FNV geäußert. In 

der FNV-Positionserklärung „Gerechter Übergang und menschenwürdige Arbeit“ (FNV 2018) 

heißt es:   

„Ausgangspunkt für die FNV ist, dass Arbeitsplätze Existenzsicherheit und Zukunftsperspek-

tiven bieten und dass die Qualität stimmt. Dies gilt mit Sicherheit für eine nachhaltige Wirt-

schaft. Unter fairen, wirklich grünen Arbeitsplätzen sind Arbeitsplätze mit menschenwürdigen 

Arbeitsbedingungen, Arbeitsinhalten, ausgereiften Arbeitsbeziehungen und Arbeitsbedingun-

gen (Arbeitsqualität) zu verstehen. Die FNV ist der Ansicht, dass das Prinzip fairer, echter 

grüner Arbeitsplätze - zusätzlich zu den bestehenden Sektoren - auch für Sektoren mit erneu-

erbaren Energiequellen (Wind, Sonne, Gezeiten, aber auch Erdwärme und Wasserstoff) gelten 

sollte. Vor allem, wenn es eine Kluft zwischen der Qualität der Arbeit in traditionellen und 

neuen Sektoren gibt. Die Mobilität - von Arbeit zu Arbeit - wird dann behindert. In diesen 

neuen Sektoren und Teilsektoren gibt es eine ganze Reihe von Cowboys, und es werden kaum 

Vereinbarungen zwischen den Sozialpartnern getroffen, z.B. über Löhne und Gleitzeit. Diese 

grünen Sektoren ziehen sich quer durch die traditionellen Sektoren (Landwirtschaft, Energie, 

Baugewerbe, Transport, Offshore, Industrie). Wir müssen hier durch Verbindungen mit den 

„alten“ Sektoren mehr Position gewinnen und gemeinsam mit den Arbeitnehmern auch hier 

menschenwürdige Arbeitsbedingungen und reife Arbeitsbeziehungen erreichen“ (FNV Nie-

derländischer Gewerkschaftsbund 2018). 

Die vom FNV zum Ausdruck gebrachte Besorgnis lässt darauf schließen, dass die Qualität der neu 

entstehenden Arbeitsplätze in der Realität doch nicht so zentral und gut ist, wie in den Absichtser-

klärungen und Abkommen festgelegt, wie auch ein Interview mit der stellvertretenden FNV-Vor-

sitzenden Kitty Jong verdeutlicht (Kitty Jong, FNV Netherlands, 2018).  

Auch der SER sieht das als ein mögliches Risiko:  
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“An important issue of concern is also that the quality of jobs offered in the growth sectors of 

the renewable economy can differ from that of the traditional sectors. This can involve, for 

example, the absence of a collective labour agreement, lower pay, temporary employment 

contracts, and no access to funds for training” (SER 2018, 2).  

An dem Bericht, der explizit zu Beschäftigungsfragen im Energiesektor Stellung nimmt, haben der 

FNV und die Umweltorganisation Milieudefensie mitgearbeitet und dabei eng kooperiert (Trans-

national Institute und Milieudefensie 2020). Nicht nur zu dieser Gelegenheit ist in jüngster Zeit 

eine engere Zusammenarbeit zwischen dem FNV und Milieudefensie erfolgt. Die Annäherung von 

Gewerkschaften und Umweltverbänden – bei gegenseitiger Sensibilisierung für Umweltfragen und 

Fragen der Arbeitsqualität und -sicherheit – liegt im europäischen Trend, ist aber durch das Pol-

dermodell institutionalisierter als in anderen EU-Ländern.   

 

5.4.3 Umweltorganisationen  

Milieudefensie (Friends of the Earth Netherlands) 

Die seit 1971 aktive Umweltorganisation tritt für eine Just Transition ein. Sie ist in den Bereichen 

Energie, nachhaltige Lebensmittelproduktion, Erhalt von Wäldern, Wirtschaft (z.B. Handelsab-

kommen u.a.) und Verkehr aktiv. Im Sinne einer globalen Just Transition versucht sie auch nieder-

ländische Konzerne für ihr internationales Agieren zur Verantwortung zu ziehen (so wurde erfolg-

reich gegen Shell wegen Umweltschäden im Nigerdelta geklagt). Die Organisation genießt breite 

Unterstützung aus der Bevölkerung und hat bedeutenden Einfluss auf Regierungsinstitutionen und 

Privatunternehmen (Milieudefensie / Friends of the Earth Netherlands 2020). Milieudefensie ist 

unabhängig und trägt sich aus privaten Spenden. Die Organisation hat nach eigenen Angaben 

55.000 Mitglieder, die über ihre Schwerpunkte und Aktivitäten entscheiden, und 33.000 Spen-

der:innen. Die Finanzierung erfolgt zum größten Teil aus den Einzelspenden. Die Kampagnen wer-

den vorwiegend von über 2.000 ehrenamtlichen Aktiven getragen. Milieudefensie ist der nieder-

ländische Mitgliedsverband des internationalen Zusammenschlusses von Umweltschutzorganisati-

onen Friends of the Earth. Den Mitgliedsorganisationen ist gemeinsam, von politischen Parteien 

und wirtschaftlichen Interessen unabhängig zu sein, über eine demokratische Struktur zu verfügen 

und auf lokaler wie auch nationaler Ebene für den Umweltschutz aktiv zu sein. Milieudefensie ist 

aber stärker in soziale Mobilisierungen involviert als z.B. der deutsche Friends of the Earth Mit-

gliedsverband Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) (Milieudefensie / Friends 

of the Earth Netherlands 2020).  

 

Urgenda. Report 2030: Nederland 100% Duurzame Energie in 2030 

Die Umweltorganisation Urgenda, die – wie weiter oben erwähnt – bereits 2015 gegen die Regie-

rung geklagt hatte, um eine stärkere Verringerung des CO2-Ausstoßes zu erzwingen und Ende 

2019 vom höchsten Gericht der Niederlande Recht bekam, gehört ebenfalls zu den starken Kriti-

kern des Klimaabkommens. Urgenda hatte bereits 2017 einen Report veröffentlicht, gemäß dem 

die Niederlande in weniger als 15 Jahren, bis 2030, zu einer 100 Prozent nachhaltigen Energiever-

sorgung übergehen können. In dem Bericht werden fünf Bereiche untersucht (die „gebaute Um-

welt“, Mobilität, Lebensmittel, Industrie und Energieerzeugung) und Änderungs- bzw. Transfor-

mationsvorschläge unterbreitet. Der Übergang zu 100% erneuerbaren Energien sei billiger und 
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sauberer als die Nutzung von fossilen Brennstoffen, schaffe 150.000 neue Arbeitsplätze, sichere 

die Energieversorgung und sei Innovationsfördernd (Urgenda 2017). 

 

5.4.4 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften und Umweltbewegung 

Die Zusammenarbeit zwischen FNV und Umweltorganisationen begann 2013 nach der Verab-

schiedung des Energieabkommen 2013. Einerseits wurde das Thema der Nachhaltigkeit immer 

wichtiger für die Gewerkschaftsbewegung und andererseits rückte die Angelegenheit einer sozial 

gerechten, einer in vielerlei Hinsicht „Just Transition“, immer stärker in den Fokus der Umweltbe-

wegungen. Seitdem wurde die Zusammenarbeit zwischen FNV und Umweltorganisationen weiter 

intensiviert. 2016 war der FNV im Beratergremium einer von Milieudefensie initiierten Studie zu 

der Kostenverteilung in der Klimapolitik. 2018 arbeiteten beide am oben erwähnten SER-Report 

zusammen. Spannungen gab es, als Energieintensive Industrien eine große Kampagne gegen die 

Forderung von Umweltverbänden starteten eine CO2-Steuer einzuführen. Die Unternehmen argu-

mentierten mit dem Wegfall von Arbeitsplätzen durch die Verlegung von energieintensiven Indust-

rien ins Ausland. Sie mobilisierten die Belegschaften ihrer Industrien gegen die Initiative. Der FNV 

beugte sich dem Druck allerdings nicht und Umweltverbände legten Untersuchungen vor, die von 

einem minimalen Jobverslust ausgingen. Letztlich gelang es den Unternehmern nicht, die öffentli-

che Meinung und Politik für ihre Positionen zu gewinnen. Zugleich wurde aber deutlich, wie zent-

ral das Arbeitsplatzargument immer noch ist (Transnational Institute und Milieudefensie 2020).  

Der FNV kritisierte das (zu dem Zeitpunkt noch nicht verabschiedete, aber bereits verwässerte) 

Abkommen in mehrfacher Hinsicht. Neben der unzureichenden Sicherung der Qualität von neuen 

Arbeitsplätzen, sei vor allem das Fehlen eines Kohlefonds ein Problem. Ein Verbot von Kohle 

führe dazu, dass Tausende von Menschen ihren Arbeitsplatz verlieren, so die stellvertretende FNV-

Vorsitzende Jong. Eine ausbleibende Entschädigung für den Arbeitsplatzverlust unterminiere den 

gesellschaftlichen Rückhalt für den Umbau hin zu einer ökologisch und sozial nachhaltigen Wirt-

schaft und Gesellschaft. Umweltorganisationen wie Greenpeace, Milieudefensie, Natuur en Milieu 

und die Natuur- en Milieufederaties äußerten ihre Enttäuschung. Maarten Labots vom Young Cli-

mate Movement, der im Namen von sechzig Jugendorganisationen an den Verhandlungen über das 

Klimaabkommen beteiligt war, bezeichnete den Wortlaut der Vereinbarung als unzureichend (He-

leen Ekker 2018). 

 

5.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

Ein Blick auf die Pläne und Absichtserklärungen der niederländischen Regierung vermittelt den 

Eindruck, es werde geklotzt und nicht gekleckert. Dabei gerät jedoch in den Hintergrund, dass die 

Niederlande in den meisten Bereichen bezüglich Nachhaltigkeit zu den Schlusslichtern in der EU 

gehören. Ganz offensichtlich ist das Resultat des Poldermodells, ein gemeinsam abgestimmtes 

langsames Vorankommen, nicht ausreichend: Weder für die Natur, wie nicht nur wissenschaftliche 

Warnungen, sondern letztlich auch die darauf basierende gewonnene Verbandsklage zeigt, noch – 

wie sich wiederum in der Kritik der Gewerkschaften äußert – bezüglich der Qualität und Nachhal-

tigkeit der Arbeit.  
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Diskurs, Erklärungen und Ansätze scheinen im Vergleich zu vielen anderen EU-Ländern weiter 

fortgeschritten. So z.B. der Fokus auf Nachhaltigkeit und der Umbau hin zu einer vollständigen 

Kreislaufwirtschaft. Die Schaffung von Arbeitsplätzen steht nicht im Mittelpunkt der Rechtferti-

gung der Nachhaltigkeits- und Klimapolitiken. Diese werden als absolute Priorität dargestellt und 

ausgehend davon wird ein Bedarf an vor allem qualifizierten Arbeitskräften definiert. Der massive 

Wegfall von Arbeitsplätzen wird ebenfalls nicht verschwiegen. Es wird die Absicht verkündet, 

diesen sozial aufzufangen. Im Zusammenhang mit qualifizierter Ausbildung wird auch Schulbil-

dung in allen Altersstufen thematisiert.  

Die Vorschläge und Programme sehen gemäß des Poldermodells eine breite Sozialpartnerschaft 

unter Beteiligung von Regierung, Parteien, Gewerkschaften, Privatwirtschaft, Wissenschaft, und 

zivilgesellschaftlichen Verbänden vor. Regierung und Staat werden als treibende Elemente in ei-

nem Prozess angesehen, der stark auf PPPs setzt und die regionale und lokale Implementierung 

unter Einbeziehung der auf diesen Ebenen angesiedelten Verwaltungen vorsieht. Zentral formu-

lierte Leitlinien und Programme sollen lokal und regional, gemäß der Spezifitäten vor Ort, umge-

setzt werden.  

Wie die Kritik der Gewerkschaften und sogar die Befürchtungen des SER verdeutlichen, geraten 

dabei aber Fragen der nachhaltigen Arbeit, der Qualität von Arbeit, eine Neubewertung von Arbeit 

oder gar einer Kritik an der Arbeitsgesellschaft völlig in den Hintergrund bzw. tauchen gar nicht 

auf. Es geht lediglich um die völlige Zurichtung der Arbeitskräfte an die Bedürfnisse der Privat-

wirtschaft. Letztlich handelt es sich in den Niederlanden um ein ungewöhnliches Modell eines 

staatlich gelenkten und sozialpartnerschaftlich abgesicherten Neoliberalismus.  

Angesichts der Diskrepanz zwischen der Selbstwahrnehmung/Selbstdarstellung der niederländi-

schen Regierungen und den Daten zur bisher schlechten Nachhaltigkeitsperformance der Nieder-

lande, erscheint nicht nur die Kritik seitens von Klimaorganisationen berechtigt, die die Klimapo-

litik als nicht ausreichend ansehen. Mehr noch lasse die bisherige Politik stark daran zweifeln, ob 

selbst die formulierten Ziele erreicht werden. Statt einer nachhaltigen Umorientierung in Wirtschaft 

und Gesellschaft – und damit die völlige Neuschaffung von Arbeitsplätzen – zielen die Strategien 

wesentlich auf den Erhalt von Produktionsaktivitäten und Verlagerung und Qualifizierung von Ar-

beitsplätzen. Es wird nicht an der absoluten Exportorientierung der niederländischen Wirtschaft 

gerüttelt. Das Vorgehen der niederländischen Regierung verdichtet sich symbolisch im Beispiel 

der Kaffeekapseln aus Aluminium. Anstatt diese komplett abzuschaffen, soll mehr Aluminium re-

cycelt werden und der Kaffeesatz wird als Biotreibstoff eingesetzt.22  

Wie der Fall der Klage von Urgenda zeigt, sind die Regierungen der Niederlande gleich welcher 

Ausrichtung nicht geneigt, radikalere Maßnahmen zu ergreifen. Mit dem Urteil des Obersten Ge-

richtshof von Ende 2019 blieb der Regierung nur noch ein Jahr, um das Ziel zu erreichen (Kaminski 

2019). Die Haltung der Regierung wurde durch die Pandemiebedingte Krisenverschärfung weiter 

in Richtung der Ablehnung eines stärkeren Umweltkurses intensiviert. Mittlerweile bestünde sei-

tens der Regierung nicht einmal mehr die Bereitschaft, den Vorschlägen von Umweltverbänden 

zuzuhören, was in der Vergangenheit angesichts des stark auf gesellschaftlichen Dialog 

 
22 Die Nestlé Kaffeekapseln wurden von der Deutschen Umwelthilfe im Mai 2021 als einer von fünf Finalisten für 

Schmähpreis „Goldene Geier“ ausgewählt. „Die Nestlé-Tochter Nespresso verbraucht für ihre Kaffeekapseln extrem 

viel Aluminium, das eine desaströse Umweltbilanz hat. Bei Nespresso kommen auf ein Kilogramm Kaffee 666 Gramm 

Verpackung. Das versucht Nespresso damit zu kaschieren, dass man verspricht, bald 80 Prozent Recyclingmaterial 

einzusetzen. Laut DUH könne aber aktuell aus einer verbrauchten Kaffeekapsel aus der Gelben Tonne gar keine neue 

Kaffeekapsel hergestellt werden.“ (Tartler 2021) 
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ausgerichteten Ansatz der niederländischen Politik so nicht der Fall war. Andererseits erleichtert 

der Pandemiebedingte Rückgang der Emissionen in Produktion, internationalem Warenkehr, Per-

sonenverkehr und Luftverkehr der Regierung die Einhaltung der Vorgaben – was das Problem aber 

nur aufschiebt (Buranyi 2020).   

Zugleich ist der gesellschaftliche und Umwelt-Druck, einen nachhaltigen Umbau von Wirtschaft 

und Gesellschaft voranzutreiben, groß. So waren die Niederlande, seit der Entdeckung des weltweit 

zehntgrößten Erdgasfeldes in den 1950er Jahren, ein Erdgasgroßproduzent, der den Eigenbedarf 

abdeckte und im großen Umfang Erdgas nach Deutschland und Frankreich exportierte (was dem 

Staat über 300 Milliarden Euro Einnahmen bescherte). Doch die Folgen der Gasförderung – Ab-

sinken des Bodens und zunehmende Erdbeben – führten zu großen Protesten. In Folge wurde be-

reits 2015 ein fünfjähriges Fracking-Moratorium erlassen und Fracking schließlich endgültig ver-

boten. Ende 2019 wurde auch ein vorgezogenes Ende der Gasförderung verkündet, die mit sofor-

tiger Wirkung verringert und schon 2022 anstatt 2030 ganz eingestellt werden soll (Kirchner 2019).     
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6. Vereinigtes Königreich: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure 

Das Vereinigte Königreich ist bereits stark vom Klimawandel betroffen. Im Risikobericht für 2017 

machte das Climate Change Committee (CCC)23 sechs zentrale Bereiche aus, in denen das VK 

aufgrund des Klimawandels einem mittleren bis hohem, bzw. einem hohen Risiko ausgesetzt sei. 

In allen werde nicht genug getan. Auch nicht in den beiden Hochrisikobereichen steigender Mee-

resspiegel und Überschwemmungsgefahr sowie Gefährdung durch steigende Temperaturen.  

 
(CCC - Committee on Climate Change 2016, 8) 

Eine breite Diskussion um die drastische Reduzierung von Treibhausgasemissionen begann im VK 

früher als in anderen Staaten Europas. Starken Einfluss darauf hatte der 662-seitige Bericht von 

2006, den der Wirtschaftswissenschaftler Nicholas Stern im Auftrag der Regierung zusammen-

stellte (Stern 2006). Der „Stern Review on the Economics of Climate Change“ ist wahrscheinlich 

einer der bekanntesten Berichte zum Klimawandel und der bis dato ausführlichste. Wenn auch aus 

rein ökonomischer Sicht, zeichnete er ein alarmierendes Bild.  

Das VK erzielte eine starke Reduzierung der Treibhausgasemissionen in der Energieproduktion 

durch den Ausstieg aus der Kohle (der mit der Abschaltung der letzten drei Kraftwerke in 2020 

früher erfolgte als erwartet), die zunehmende Nutzung von erneuerbaren Energien, vor allem Offs-

hore Windenergie, und die Nutzung von Atomkraft, die etwa 20 Prozent des Strombedarfs abdeckt. 

Weitere 30 Prozent werden mit Gaskraftwerken erzeugt (Plickert 2020; Sotscheck 2020). Die 

Treibhausgasemissionen von Gebäuden und der Landwirtschaft sind hingegen weitgehend gleich-

geblieben. Im Transportwesen sind sie von 2017 bis 2018 (aktuellste verfügbare Daten) sogar um 

über fünf Prozent gestiegen. Auch regional existieren deutliche Unterschiede. Die Schottische Re-

gierung hat das Ziel von Null-Treibhausgasemissionen auf das Jahr 2045 gelegt, während Wales 

die Emissionen bis 2050 nur um 95 Prozent reduzieren will. Beides ist in Einklang mit den Emp-

fehlungen des CCC (ONF - Office for National Statistics 2020; Shepheard 2020a). Nachhaltige 

 
23 Das CCC ist ein unabhängiges Organ, das den Klimawandel kontinuierlich beobachtet und analysiert und Empfeh-

lungen für die Regierung verfasst. Seine Gründung wurde im Climate Change Act von 2008 festgelegt. 
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Arbeit taucht weder in öffentlichen Debatten noch in Regierungsdokumenten auf. Der offizielle 

Diskurs dreht sich um Green Jobs, wobei der Begriff in keinem Land so breit und ungenau gefasst 

wird wie von der Regierung des VK. In Schottland ist schon länger von Just Transition die Rede 

und 2019 wurde eine partizipative Just Transition Kommission eingeführt. Auf nationaler Eben 

gibt es hingegen Seitens der Regierung keinen expliziten Fokus darauf (Robins u. a. 2019a, 3). In 

Gewerkschaften und Umweltbewegungen besteht seit vielen Jahren eine Zusammenarbeit und eine 

breite Diskussion und Kampagne für eine Just Transition. 

 

6.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

6.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

2020 hatte das VK 67,9 Mio. Einwohner:innen. Bei einem vergleichsweise hohen jährlichen Be-

völkerungswachstum von 0,6 Prozent, einem niedrigen Anteil an über 65-Jährigen, einem Anteil 

an 0-14-Jährigen, der gleichauf mit Frankreich an der Spitze liegt, und einem Anteil an 10-24-

Jährigen, der hinter Frankreich und den Niederlanden immer noch verhältnismäßig hoch ist, ist 

nicht mit einer überdurchschnittlich schnellen Überalterung zu rechnen.  

 

Gesamtbevölkerung 
(in Mio.) 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

      

67,9 0,6 17,7 17,3 63,7 18,7 

Die Zahlen sind zu GB und Nordirland. Die British Overseas Territories gehören nicht zum VK (UNFPA 2020, 146). 

 

Allerdings ist der Druck auf den Arbeitsmarkt stärker als in allen anderen Vergleichsstaaten. 

 

6.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP des VK pro Kopf stieg seit 2011 kontinuierlich und lag 2018 mit US$ 46.885 im Mittelfeld 

der Vergleichsstaaten, knapp vor Frankreich, nach Norwegen, den Niederlanden und Schweden. 

Das Wirtschaftswachstum sinkt konstant seit einer Spitze von 2,6 Prozent 2014 und lag 2018 bei 

1,3 Prozent. Die Folgen des Brexits dürften – zusätzlich zu den Pandemiefolgen, unter denen alle 

Vergleichsstaaten leiden – zu einem starken Fall der Wirtschaftsleistung führen. In der Verteilung 

des Anteils an der Wertschöpfung lag Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Bildung, Gesundheit 

und Sozialarbeit mit 18,2 Prozent vorne (1,2 Prozent niedriger als 2011, aber konstant seit 2014), 

gefolgt von Handel, Reparaturen, Transport sowie Hotel- und Gaststättengewerbe mit 17,5 Prozent 

(konstant seit 2011) und nur 13,6 Prozent für Industrie inklusive Energie (tendenziell sinkend seit 

2011) und dem Immobiliensektor mit 13,2 Prozent (der höchste Anteil aller Vergleichsstaaten, aber 

seit 2016 sinkend). Eine kontinuierliche Steigerung seit 2011 verzeichnen hingegen Professionelle, 

wissenschaftliche und Support-Dienstleistungen, deren Anteil 2018 bei 13,1 Prozent lag (11,3 Pro-

zent in 2011) (OECD 2020i). 
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6.2 Arbeitsmarktpolitik, Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

Die britische Regierung verfolgt eine aktivierende Arbeitsmarkpolitik, die vor allem unter New 

Labour zwischen 1997 und 2010 mit Unterstützung der Konservativen und Liberalen eingeführt 

wurde. Von der konservativ-liberalen Koalition 2010-2015 wurde dies um die Pflichtteilnahme an 

Programmen ergänzt. Die Maßnahmen haben keinerlei Veränderung in der Erfolgsquote bezüglich 

der Integration in Lohnarbeit noch bezüglich der Ausrichtung von Trägern von Maßnahmen ge-

zeigt, sich auf leichter vermittelbare Fälle zu konzentrieren und komplexe Fälle zu vernachlässigen. 

Dies stärkt die Kritik, die aktivierende Arbeitsmarktpolitik diene in erster Linie einer Disziplinie-

rung der Arbeiterschaft und damit der Erweiterung und Vertiefung der Flexibilisierung eines Nied-

riglohnsektors (Watts u. a. 2014; Wiggan 2015, 370–72). 

Der britische Arbeitsmarkt wurde im vergangenen Jahrzehnt stark dereguliert. Die Rezession ab 

2008 trug zusätzlich zu höherer Arbeitslosigkeit und einem Produktivitätsabfall bei. Zwar stieg die 

Beschäftigungsrate in Folge wieder und die Arbeitslosenrate war vor der Pandemie mit rund vier 

Prozent sehr niedrig im europäischen Vergleich, doch Lohnniveau und Arbeitsproduktivität erhol-

ten sich nicht (Herz und van Rens 2020). Die Arbeitsproduktivität pro Stunde im VK liegt hinter 

den großen europäischen Industrienationen Deutschland, Frankreich und Italien (Government UK 

2017, 21). Jenseits der Kritik am Kriterium der Produktivität24 besteht dieser Widerspruch länger 

und kann von Arbeitsökonomen nicht zufriedenstellend erklärt werden. Andererseits herrschte 

Fachkräftemangel. Ein Viertel der Unternehmen konnten nicht das benötigte Personal für eine Pro-

duktivitätssteigerung finden. Das liegt an den relativ niedrigen Löhnen und hohen Lebenshaltungs-

kosten und am Brexit. Dieser hat zu einer Verschärfung des Migrationsrechtes geführt und zu einer 

Stimmung, in der sich viele ausländische Arbeitskräfte nicht mehr willkommen fühlen (GTAI 

2020; Herz und van Rens 2020).  

 

6.2.1 Arbeitsmarktdaten  

 
(OECD 2020q, 1) 

 
24 Salopp zusammengefasst ist ein Friseur, der in 30 Minuten einen Haarschnitt für €150 verpasst wesentlich produk-

tiver als einer der in 30 Minuten zwei Personen à €15 frisiert.    
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Die Arbeitslosenrate ist insgesamt im europäischen Vergleich mit 4,0 Prozent im Jahr 2019 als sehr 

niedrig zu betrachten. Dafür ist aber die Jugendarbeitslosigkeit mit 11,3 Prozent relativ hoch.  

 

Table 2. Unemployment rates by age 

 

(OECD 2020q, 2) 

 

Die Zahl der Beschäftigten stieg von 29,125 Mio. 2010 stark auf 32,695 Mio. 2019 an. Das Be-

schäftigungswachstum erfolgte ganz wesentlich im Dienstleistungssektor. Unter den Vergleichs-

staaten der Studie verfügt das VK, nach den Niederlanden, über die niedrigste relative Beschäfti-

gungsrate im industriellen Sektor. Das Verhältnis der Beschäftigung in Industrie und Dienstleis-

tungen beträgt 1:4,48. In Landwirtschaft, Jagd und Forstwirtschaft gab es über die Jahre leichte 

Schwankungen, doch der Sektor beschäftigte 2019 (341.000) in etwa so viele Personen wie 2010 

(351.600). Die Beschäftigung im industriellen Sektor nahm von 5,555 Mio. auf 5,902 Mio. zu, 

während sie im Dienstleistungssektor von 23,219 Mio. auf 26,452 Mio. anstieg. Das niedrigste 

prozentuale Wachstum im industriellen Sektor wiesen die beiden größten Sektoren auf, die Ferti-

gungsindustrie und das Baugewerbe (OECD 2020q, 3).  

Im Dienstleistungssektor wuchs die Beschäftigung in fast allen Bereichen (lediglich im weitgehend 

unbedeutenden Untersektor Beschäftigung in Privathaushalten und Aktivitäten für den Eigenbedarf 

sank die Beschäftigung von 64.300 auf 49.700). Die Zuwächse in Groß- und Einzelhandel, Fahr-

zeugreparatur fielen kaum merklich aus (von 4,01 Mio. auf 4,04 Mio.). Die größte prozentuale 

Zunahme an Beschäftigung ereignete sich in Professionelle, wissenschaftliche und technische Ak-

tivitäten (von 1,874 Mio. auf 2,519 Mio.); Information und Kommunikation (von 1,012 Mio. auf 

1,389 Mio.); im Immobiliensektor (von 281.300 auf 391.300); und in Andere Dienstleistungen (von 

730.000 auf 938.000). Ein etwas niedrigeres aber immer noch hohes Beschäftigungswachstum er-

folgte auch in Menschliche Gesundheit und Sozialarbeit (von 3,823 auf 4,401 Mio.); Kultur, Un-

terhaltung und Erholung (von 756.600 auf 878.700); Hotel- und Gaststättengewerbe (von 1,428 

Mio. auf 1,745 Mio.); Verwaltung und Support-Dienstleistungen (von 1,34 Mio. auf 1,53 Mio.); 

und Bildung (von 3,1 Mio. auf 3,413 Mio.). Etwas moderater fiel das Beschäftigungswachstum in 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und soziale Sicherheit (von 1,907 auf 2,111 Mio.); Trans-

port und Lagerung (von 1,454 Mio. auf 1,572 Mio.); und Finanzen und Versicherungen (von 1,179 

Mio. auf 1,287 Mio.) aus (OECD 2020q, 3).  

  

6.3 Green Jobs  

Im VK ist seit über 15 Jahren von Green Jobs die Rede. In Regierungsdokumenten wird zum Teil 

in „light green“ und „dark green“ Jobs unterschieden. Bei ersteren sind Green Skills Teil der An-

forderungen in bereits existierenden Jobs und bei letzteren handelt es sich um „vollständig grüne“ 
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Jobs (HM Government 2011, 7). Interessanterweise wird bezüglich der Light Green Jobs in einer 

Regierungsstudie von 2011 der Privatwirtschaft attestiert, es sei unklar, „ob sie, angesichts der 

Komplexität, jemals in der Lage sein wird diese Art Bedürfnis klar zu artikulieren, auch wenn die 

CEOs Nachhaltigkeit betonen“ (HM Government 2011, 25). Die Kriterien für Green Jobs sind 

jedoch zweifelhaft. Green Jobs werden mit Beschäftigung im Low-Carbon-Sektor gleichgesetzt, 

was aber keineswegs dasselbe ist. So kommt es, dass im VK Beschäftigung in Atomkraftwerken 

und im Nuklearsektor ebenso zu Green Jobs gezählt wird wie Jobs im Handel mit Emissionszerti-

fikaten oder auf CO2-arme Tätigkeiten spezialisierte Finanzbuchhaltung (HM Government 2011; 

Strietska-Ilina u. a. 2011; Shapira u. a. 2014). Diese Klassifizierung wurde von der ILO für das VK 

übernommen. In einer Studie von 2011 heißt es, im VK arbeiteten bereits 900,000 Menschen im 

Low-Carbon-Sektor und angegliederten Wertschöpfungsketten. Bis 2017 solle die Zahl auf 1,3 

Mio. ansteigen (Strietska-Ilina u. a. 2011, 421). Unter den sieben Green-Jobs-Fallstudien der Un-

tersuchung finden sich mindestens drei, die in anderen Ländern und Studien kaum als Green Jobs 

gelten würden: British Gas smarte Gaszähler, Emissionshandel und -finanzierung, und die Natio-

nale Berufsbildungsakademie für Atomkraft. Ein viertes Beispiel, die Elektroautoproduktion, 

dürfte zumindest strittig sein (Strietska-Ilina 2011, 426–27).  

Die Datenlage ist aufgrund verschiedener Zählweisen nicht eindeutig. Was Allan et. al. zu Schott-

land bemerken, lässt sich auf das gesamte VK anbringen: „aus einer Vielzahl von Gründen (z.B. 

bezüglich Definitionen, Methodologie und beschränkten Daten), gibt es keinen ausgesuchten „kor-

rekten“ Maßstab für Beschäftigung in CO2-armen Aktivitäten und erneuerbaren Energien, was 

zum Entstehen einer Vielzahl alternativer Ansätze führt“ (Allan, McGregor, und Swales 2014, 18). 

2015 waren etwa 335.000 Menschen (ein Prozent der Beschäftigten) im Sektor Umweltgüter und 

-dienstleistungen (LCEGS) beschäftigt.25 Dazu gehören Wasser- und Abwassermanagement, Ab-

fallmanagement und Recycling, erneuerbare Energien, Umweltpflege- und Umweltberatung (ONS 

2018, 7). Für 2018 werden die Beschäftigten in der Low Carbon and Renewable Energy Economy 

(LCREE) wiederum mit 224.800 angegeben (im Vergleich zu 200.800 im Jahr 2015). Darunter 

fallen Arbeitsplätze in erneuerbaren Energien, der Atomindustrie, in der Herstellung energieeffizi-

enter Produkte, im Sektor energieeffiziente Beleuchtung, Energie-Monitoring-Systeme und Her-

stellung und Infrastruktur von Fahrzeugen mit niedrigen Emissionswerten, sowie an all diese Sek-

toren geknüpfte Dienstleistungen und Handel (ONS 2020a, 4, 6, 8). 

Die Regierung verfolgt nach eigenen Angaben eine Clean-Growth-Strategie. Neue hochwertige 

Jobs, Industrien und Unternehmen seien Dank entsprechender technologischer Innovation entstan-

den. Aufgrund führender Expertise in Offshore Windenergieanlagen, CO2-armen und elektrischen 

Fahrzeugen sowie der globalen Führungsrolle in „grünen Finanzen“, würden erfolgreich Waren 

und Dienstleistungen in die ganze Welt exportiert und für mehr als 430.000 Jobs in CO2-armen 

Unternehmen und Lieferketten sorgen (HM Government. Department for Business, Energy & In-

dustrial Strategy 2018). Aufgrund der hohen Treibhausgasemissionen, des großen Ressourcenver-

brauchs und der zahlreichen Arbeitsplätze gilt die Bauwirtschaft und die energieeffiziente Moder-

nisierung im VK, wie in vielen anderen Ländern, als Schwerpunkt für zukünftige Green Jobs. Eine 

 
25 Low Carbon Environmental Goods and Services (LCEGS) ist zu einer der gängigsten Methodologien zur Messung 

von Green Jobs im VK geworden. Dabei werden drei wesentliche Sektoren ausgemacht: „Environmental (including 

waste, recovery, and recycling and environmental consultancy), Renewable Energy (including technologies) and 

Emerging Low Carbon Technologies (including building technologies). These sectors were further split into 23 sub-

sectors and 2,490 individual activities“ (Connolly, Allan, und McIntyre 2016, 357). Da die Methodologie sehr kom-

pliziert und kostspielig ist, werden nicht jährlich Datensätze erstellt. Für eine genauere Erläuterung und Problematisie-

rung siehe Connolly et.al. 2016. 
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Kritik lautet, dass offizielle Politiken und eng aufgestellte Regularien letztlich verhindern, dass 

weitreichendere ökologische und nachhaltige Mechanismen sich weiter verbreiten (Gibbs und 

O’Neill 2015). 

Eine Studie zur Entwicklung von Green Jobs in Schottland kam zu dem Ergebnis, dass die LCEGS-

Arbeitsplätze dort zunahmen, die 2008 beginnende Rezession jedoch das Wachstum der Beschäf-

tigung in LCEGS verlangsamte. Generell ist das Wachstum der LCEGS-Beschäftigung wesentlich 

langsamer als das Wachstum installierter Kapazitäten erneuerbarer Energien (Connolly, Allan, und 

McIntyre 2016, 359). 

Mit 118 Punkten im EU-28 Eco-Innovation Scoreboard 2019 liegt das VK auf dem siebten Platz 

und nur etwas höher als der EU28-Durchschnitt mit 100 Punkten. Das Abschneiden des VK be-

züglich der Beschäftigung in Eco-Industries ist mit nur 47 Punkten weit unter dem EU28-Durch-

schnitt und nur einen Punkt vor Polen liegt (European Commission 2020). 

 

6.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

 
(IRENA 2020b) 

 

Die Zahlen weichen weit von dem ab, was der Regierungsplan zur Energietransition 2009 in Aus-

sicht gestellt hatte: 200.000 neue Arbeitsplätze im Sektor erneuerbare Energien bis 2015 und wei-

tere 300.000 neue Arbeitsplätze bis 2020 (HM Government 2009, 114).  
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6.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

2008, unter der von Gordon Brown geführten Labour-Regierung, wurde der Climate Change Act 

verabschiedet. Darin wurde die Verpflichtung festgehalten, die Treibhausgasemissionen bis 2050 

um 80 Prozent im Vergleich zu 1990 zu senken (Government of the UK 2008). Damals war der 

Klimawandel einer der zentralen Ursachen für breite Protestbewegungen. 2009 folgte unter Labour 

der „UK Low Carbon Transition Plan: National strategy for climate and energy,” der die damals 

laut Plan existierenden 880.000 Arbeitsplätze im Low Carbon und Umweltsektor um über 50 Pro-

zent ausbauen sollte. Eine halbe Million Jobs sollten bis 2020 im Sektor erneuerbarer Energien 

entstehen, „wenn wir die Gelegenheit ergreifen, das VK als globales Zentrum für Low-Carbon-

Industrien und Grüne Produktion zu etablieren“ (HM Government 2009, 114). Im Juli 2018 veröf-

fentlichte die Regierung ein neues Nationales Programm zur Anpassung an den Klimawandel 

(Government of the UK 2018). Das erste war 2013 veröffentlicht worden (Government of the UK 

2013). Beide folgten auf die 2011 und 2017 veröffentlichen Berichte zur Risikobewertung bezüg-

lich Klimawandel (CCC 2011; 2016).  

In der von der britischen Regierung 2017 veröffentlichten 256-Seitigen zukünftigen industriellen 

Strategie des Landes ist allgemein von der Notwendigkeit einer Produktivitätssteigerung die Rede, 

von umfassenden Investitionen in Infrastruktur und in technische und mathematische Ausbildung, 

und der Förderung von Unternehmen und Individuen. Die Vorteile der Industrie des VK im „glo-

balen Übergang zu sauberem Wachstum“ sollen maximalisiert werden und die gesamte Welt an-

führen „in der Entwicklung, Herstellung und Verwendung von CO2-armen Technologien, Syste-

men und Dienstleistungen, die weniger kosten als CO2-intensive Alternativen“ (Government UK 

2017, 14, 21, 42). Wie und welche Auswirkungen dies auf Green Skills haben soll, wird nicht 

deutlich. Dazu sollen nationale Konsultationen mit Unternehmen, Gewerkschaften und Beschäf-

tigten erfolgen – wofür aber keine Koordination existiert (Cedefop 2018c, 14). Insgesamt legt die 

Regierung des VK vor allem einen Schwerpunkt auf die Stärkung von „green finance and social 

impact investing“ (Robins u. a. 2019a, 3). 

Im Juni 2019 wurde ein Gesetz verabschiedet, das festlegt die Treibhausgasemissionen bis 2050 

auf netto Null zu senken (von vorher 80 Prozent Reduktion, immer im Vergleich zu 1990).26 Die 

Treibhausgasemissionen seien zu dem Zeitpunkt bereits um 42 Prozent reduziert worden, während 

die Wirtschaft um 72 Prozent wuchs. Die Exporte der CO2-armen Wirtschaft sollten bis zum Jahr 

2030 demnach auf £170 Mrd. anwachsen (Government UK 2019). 

Die Zirkularitätsrate des VK 2018 lag mit 16,3 Prozent deutlich über dem EU28-Durchschnitt. 

2010 hatte sie bei 14,2 Prozent gelegen (eurostat 2021a). Das geringe Wachstum der Quote macht 

deutlich, dass die EU28-Zielmarke von 100 Prozent Kreislaufökonomie bis 2050, der sich das VK 

auch nach dem Brexit weiter verpflichtet hat, kaum zu erreichen ist. Von nachhaltiger Arbeit ist in 

keinem der Dokumente die Rede. Es geht ausschließlich um eine Qualifizierung von Arbeitskräften 

gemäß den Bedürfnissen einer Wirtschaft, die noch stärker exportorientiert werden soll. 

 

 
26 Es sei nochmal daran erinnert, dass es mit Emissionszertifikaten und Investitionen in „CO2-Speicher“, also Auffors-

tung, Wälder oder Moorrenaturierung in In- und Ausland möglich ist, die CO2-Emissionen sogar um über 100 Prozent 

zu senken und dabei immer noch CO2 auszustoßen. 
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6.3.2.1 Fachkräftebedarf und Berufsbildung für die Dekarbonisierung  

Schätzungen gehen davon aus, dass etwa 21 Prozent aller aktuellen Arbeitsplätze im VK grundle-

gend von einer Transition zu einer Green Economy betroffen wären. Das sind 6,3 Mio. Arbeits-

kräfte. Etwa die Hälfte dieser Beschäftigungen benötige Skills, die in einer Green Economy stärker 

gefragt seien, während die andere Hälfte eine Umschulung bräuchte. Diese Jobs seien nicht verlo-

ren, sondern bedürften besonderer Aufmerksamkeit. Die Sektoren mit voraussichtlich dem größten 

Bedarf an Umschulungen seien Baugewerbe (30 Prozent), Transport (26 Prozent) und Fertigungs-

industrie (17 Prozent). Die Regionen East und West Midlands, und Yorkshire und Humber sind am 

stärksten von der Transition betroffen (Robins u. a. 2019b, 2).  

In einer Studie privater Consulting- und Zertifizierungsgesellschaften für die britische Regierung 

zur Dekarbonisierung der Industrie und Energieeffizienz im Hinblick auf die für 2050 formulierten 

Ziele wurden 2015 eine „alternde Arbeitnehmerschaft und ein Mangel an Ingenieuren als Heraus-

forderung in diversen Sektoren“ (WSP and Parsons Brinckerhoff und DNV GL 2015, 24) ausge-

macht. Einige Sektoren im VK litten auch unter mangelnder Diversifizierung. Im Detail bestünden 

Defizite in  

„Betriebs- und Wartungsfähigkeiten, die eine schrittweise Verbesserung der Energieeffizienz 

ermöglichten; in der Fähigkeit, Projekte zu entwickeln, einschließlich der Formulierung trag-

fähiger Geschäftsmodelle; in Kenntnissen in F&E, einschließlich der Entwicklung erfolgrei-

cher Verbindungen zu Geräteherstellern, technischen Zentren und Hochschulen; bezüglich 

technischer und ingenieurwissenschaftlicher Fähigkeiten in Bezug auf bestimmte Prozesse 

und Technologien, die in der Pfadanalyse identifiziert wurden, wie Verbrennungsspezialisten 

(z. B. Zement, Keramik, Glas, Eisen und Stahl), Elektrifizierung (Keramik, Glas, Lebensmittel 

und Getränke sowie Zellstoff und Papier) und chemischen Ingenieurwesen (zum Beispiel in 

den Sektoren, in denen die CO2-Abscheidung eine wichtige Rolle spielen könnte); Engage-

ment für Führungskräfte, damit diese die Herausforderungen in Bezug auf Fähigkeiten verste-

hen und wie sie die Fähigkeiten entwickeln und einsetzen können, die zur Bewältigung der 

bevorstehenden Herausforderungen erforderlich sind“ (WSP and Parsons Brinckerhoff und 

DNV GL 2015, 24–25).  

Gemäß der Studie soll Defiziten – wenig überraschend – durch die öffentliche Finanzierung unter-

nehmensgeführter Berufsbildungsprogramme, wie sie im Rahmen der Science Industry Partnership 

für den chemischen Sektor und Biowissenschaften bereits bestehen, begegnet werden. Dass dies 

eine erfolgversprechende Strategie im Sinne des Klimas und guter Arbeit ist, darf angesichts der 

durch die Unternehmen selbst verursachten Defizite und der attestierten Unfähigkeit, Bedürfnisse 

und Möglichkeiten selbst zu erkennen und diesen adäquat zu begegnen, angezweifelt werden.  

Als Maßnahme im Rahmen des Zieles das VK bis 2050 in eine netto Null-CO2-Ökonomie zu ver-

wandeln, verkündete die britische Regierung Anfang Oktober 2020 weitere Maßnahmen, die dazu 

beitragen sollen, das VK weltweit führend in Windenergie zu machen: £160 Mio. sollten bereitge-

stellt werden, um Häfen und Infrastruktur zu modernisieren und so die Offshore Windenergie Ka-

pazitäten drastisch zu erhöhen (die zu dem Zeitpunkt 10 Prozent des Elektrizitätsbedarf abdeckt). 

Die Investitionen würden schnell für 2.000 Jobs im Baugewerbe und zur „Unterstützung“ weiterer 

60.000 direkter und indirekter Jobs in Häfen, Fabriken und Fertigungsketten für die nächste Gene-

ration von Offshore Windkraftanlagen bis 2030 sorgen (Government UK 2020).  

Nachhaltige Arbeit, gute Arbeit oder Just Transition spielen in den Berichten keine Rolle. 
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6.3.2.2 Schottland 

Schottland verfolgt eine eigene wesentlich ambitiösere und umfassendere Klimapolitik als das VK. 

Seit der Wiedereinrichtung eines Schottischen Parlaments 1999 lag ein Schwerpunkt der schotti-

schen Politiken darin, Arbeitsplätze durch CO2-arme und erneuerbare Energien zu schaffen. Ab 

2011 wurde die „Transition zu einer CO2-armen Wirtschaft“ zu einer der strategischen Prioritäten 

der Schottischen Regierung erklärt (Allan, McGregor, und Swales 2014, 18). 2009 wurde der Scot-

tish Renewables Action Plan verabschiedet. In der wirtschaftlichen Low Carbon Strategy der schot-

tischen Regierung von 2010 hieß es, die Green Jobs könnten bis 2020 jährlich um mehr als vier 

Prozent, von 70.000 auf bis zu 130.000 wachsen und so über fünf Prozent der Gesamtbeschäftigung 

ausmachen. Allein der Ausbau der Offshore Windenergie könne bis zu 20.000 zusätzliche Arbeits-

plätze schaffen und Schottland in das europäische Zentrum grüner Energie verwandeln (Scottish 

Government 2010, 7–8; 12–13). In einer 2011 verabschiedeten Aktualisierung und Ergänzung des 

Plans für erneuerbare Energien wurde als Ziel gesetzt, den gesamten schottischen Strombedarf bis 

2020 vollständig aus erneuerbaren Energien zu decken sowie elf Prozent der Heizenergie. Hervor-

gehoben wurden dabei besonders Berufsbildungsmaßnahmen, um die schottischen Arbeitskräfte 

auf die neuen Bedürfnisse vorzubereiten, insbesondere auf die 40.000 geschätzten neuen Arbeits-

plätze im Sektor erneuerbarer Energien (Scottish Government 2011).  

2018 wurde der “2018-2032 Climate Change Plan“ verabschiedet, der festlegte, die Treibhaus-

gasemissionen bis 2032 um 66 Prozent zu reduzieren und bis 2045 netto Null Emissionen erreicht 

zu haben (Scottish Government 2018). Auch wurde darin die Einrichtung einer Just Transition 

Kommission und einer Bürgerversammlung zum Klimawandel beschlossen, die Empfehlungen er-

arbeiten soll, wie eine Null-Emissionen-Transition erfolgen soll und was dabei zu beachten ist, 

auch bezüglich Qualifikationen, Arbeitsmarkt und Bildung (Scottish Government 2019). In der 

Kommission sitzen auch zwei Gewerkschaftsvertreter:innen.  

Die schottische Regierung hat das Konzept von „Fairer Arbeit“ in den Mittelpunkt ihrer Wirt-

schaftsstrategie gestellt. Bis 2025 will Schottland weltweit führend in fairer Beschäftigung sein. 

Dafür sollen Unternehmensförderungen und öffentliche Verträge an die Verpflichtung von Unter-

nehmen geknüpft werden, in Qualifikationen und Berufsbildung zu investieren, Null-Stunden-Ver-

träge (Arbeit auf Abruf) nicht in unangebrachter Weise zu nutzen, gegen den Gender Pay Gap 

vorzugehen und existenzsichernde Löhne zu zahlen (unionlearn 2020, 11).  Seit der Einrichtung 

der Kommission ist es zu einer Zunahme an lokalen Bemühungen zur Mobilisierung von finanzi-

ellen Mitteln für Klimaschutzmaßnahmen gekommen. Vor allem Gewerkschaften und Umweltver-

bände haben eine Führungsrolle in der Formulierung der Agenda übernommen (Robins u. a. 2019a, 

3). 

2020 wurde eine weitere Aktualisierung des Klimawandelplans verabschiedet (Scottish Govern-

ment 2020b). Darin heißt es ausdrücklich:  

„At the centre of our approach is a commitment to increase the number of good, green jobs, 

and to enable people to access these jobs through training and reskilling. To further align the 

skills system with the demand resulting from a green recovery and the transition to net zero, 

the Climate Emergency Skills Action Plan has been published alongside this update“ (Scottish 

Government 2020b, 8).  
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Der Update enthält zahlreiche konkrete Maßnahmen zur Förderung von beruflichen Schulungen, 

von Unternehmen zur Schaffung von Green Jobs und – neben anderen Maßnahmen – eine Finan-

zierung von £ 1,6 Mrd., die bereits im Regierungshaushalt von 2020-2021 enthalten ist, für die 

energieeffiziente Modernisierung von Gebäuden, die 3.00 bis 5.000 neue Arbeitsplätze schaffen 

soll, sowie £ 25 Mio. zur grünen Umschulung von Personen die Pandemiebedingt ihre Arbeit ver-

loren haben und £ 60 Mio. für junge Menschen, für grüne Berufsberatung und grüne Ausbildungs-

berufe (Scottish Government 2020a, 49). 

Im „2018-2032 Climate Change Plan“ und allen folgenden und darauf Bezug nehmenden Regie-

rungsdokumenten wird zwar nicht der Terminus nachhaltige Beschäftigung verwendet, es ist aber 

von der Schaffung guter, qualitativ hochwertiger, sicherer und gut bezahlter Green Jobs die Rede, 

ebenso ist von Just Transition die Rede.  

 

6.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltverbände 

Die Maßnahmen der britischen Regierung(en) gegen den Klimawandel werden von vielen Seiten 

als völlig unzureichend kritisiert. Zu den Kritiker:innen gehören Umweltverbände, Wissenschaft-

ler:innen, linke Organisationen und auch medizinisches Fachpersonal. Im Juni 2019 unterzeichne-

ten innerhalb von kürzester Zeit über 1.000 Ärzt:innen einen Aufruf, in dem auf die gesundheitli-

chen Folgen des Klimawandels hingewiesen und zum friedlichen Widerstand aufgerufen wurde 

(Taylor 2019). Im Dezember 2020 erklärte das CCC, das VK müsste die Treibhausgasemissionen 

bis 2035 um 78 Prozent im Vergleich zu 1990 reduzieren, um bis 2050 Null Emissionen zu errei-

chen (Carbon Brief 2020).  

 

6.4.1 Parteien 

Die Rechtsextremen Parteien im VK, von den diversen Kleinparteien bis hin zu Reform UK (ehe-

mals Brexit Party und zuvor UK Independence Party) sind alle Gegner von Maßnahmen gegen den 

Klimawandel. Nigel Farage und seine Reform UK haben sich als erklärte Gegner „Grüner Politi-

ken“ der Regierung positioniert und Farage selbst zweifelt einen menschlichen Einfluss auf den 

Klimawandel öffentlich an (Hess und Renner 2019). 

Die Politik der Konservativen Partei, die seit 2010 die Regierung stellt, ist in der Untersuchung 

dargelegt geworden. In ihrem Wahlprogramm von 2019 verkündete sie: „Unser Plan einer CO2-

neutralen Zukunft mit sauberer Energie bedeutet, neue Arten von Arbeitsplätzen in neuen Bran-

chen. Durch unseren Austritt aus der Europäischen Union können wir zukunftsgerichtete Vor-

schriften entwickeln, um sicherzustellen, dass wir in vorderster Reihe stehen in der Entwicklung 

von Zukunftstechnologien und davon profitieren“ (Conservative Party 2019, 36). Die bisherige 

Entwicklung der Green Jobs unter konservativen Regierungen, die schwerwiegenden ökonomi-

schen Folgen des Brexits und das oft wiederholte Interesse an einer Senkung von Umwelt- und 

Arbeitsrechtsstandards zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit lassen jedoch eher eine gegentei-

lige Entwicklung annehmen. Selbst wenn die Konservativen versprochen haben „In den nächsten 

zehn Jahren werden wir mit dem Markt zusammenarbeiten, um zwei Millionen neue hochwertige 

Arbeitsplätze im sauberen Wachstum zu schaffen“ (Conservative Party 2019, 55).  
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Labour Party 

Labour versprach im Wahlprogramm von 2019 den Kampf gegen Klima- und Umweltnotstand mit 

einem Plan anzuführen, um „den Lebensstandard zu steigern, indem wir unsere Wirtschaft in eine 

CO2-arme Wirtschaft verwandeln, die reich an guten Arbeitsplätzen, radikal gerechter und demo-

kratischer ist“ (Labour Party 2019). Labour wollte mittels eines GND eine Grüne Industrielle Re-

volution in die Wege leiten, die eine Million Jobs im VK schafft, um Industrie, Energie, Transport, 

Landwirtschaft und Gebäude zu transformieren. Der GND zielte auf eine substanzielle Reduzie-

rung der Emissionen bis 2030. Die heruntergewirtschafteten Communities sollten wieder aufgebaut 

werden, mit besseren und besser bezahlten Jobs und geringeren Energiekosten. Eine Labour-Re-

gierung sollte dafür eng mit Arbeiter:innen und ihren Gewerkschaften zusammenarbeiten, so dass 

diese die Transformation ihrer Industrien leiten und neue Jobs guter Qualität erschaffen würden. 

Nachhaltigkeit sollte ein Leitprinzip der Transformation sein ebenso wie soziale Gerechtigkeit, 

auch im internationalen Maßstab. Die Kosten für die grüne Transition sollten zum Großteil von 

den Reichen und denen mit der größten Verantwortung für das Problem getragen werden (Labour 

Party 2019). Da nach den verlorenen Wahlen der Parteivorsitzende Jeremy Corbyn und die Labour-

Linke an Einfluss verloren und in der Labour-Parlamentsfraktion der neoliberale Flügel dominiert, 

gehört auch diese ambitionierte Positionierung der Vergangenheit an. 

 

Green Party   

In ihrem Wahlprogramm für 2019 schlug die Grüne Partei einen Green New Deal vor, der auf 

kombinierten Investitionen von mehr als £100 Mrd. im Jahr beruhte und das VK bis 2030 zu Null 

Emissionen führen sollte. Er sah vor, Subventionen für die Industrie zur Dekarbonisierung bereit-

zustellen und umfassende Finanzierungen für Berufsausbildung mit notwendigen Skills zu bieten, 

um Millionen neuer Arbeitsplätze zu schaffen. Diese sollten in erneuerbaren Energien, Transport, 

Landnutzung und anderen Sektoren entstehen, die durch die Transition zu einer Null-Emissions-

Ökonomie transformiert würden. Der GND sollte auch das Nahrungsmittel- und Landwirtschafts-

system transformieren und eine Transition erleichtern, indem Jobs erhalten werden und neue grüne 

Beschäftigungsmöglichkeiten entstehen (Green Party 2019a, 7–8). Eine energetische Modernisie-

rung von Wohnhäusern und sonstigen Gebäuden war ebenfalls vorgesehen. Die Millionen neuge-

schaffener Jobs sollten qualitativ hochwertige Jobs sein, die gut bezahlt und sicher sind, sowie über 

das gesamte Land verteilt, mit einer Priorisierung von Communities, die in den vergangenen Jahr-

zehnten am stärksten vom wirtschaftlichen Wandel betroffen waren (Green Party 2019a, 13, 18). 

Die jährlichen zusätzlichen Investitionen in Berufsbildung (einschließlich neuer Ausbildungsbe-

rufe) sollten zwei Mrd. £ betragen und vornehmlich an örtliche Verwaltungen ausgezahlt werden, 

die selbst entscheiden, wie das Geld ausgegeben wird, um den Einwohner:innen Zugang zu neuer 

Beschäftigung zu schaffen (Green Party 2019b, 19). In der Landwirtschaft sollte ein umfassend 

finanzierter Plan mit Förderungen, neuer Landaufteilung und -verteilung und Berufsbildungspro-

grammen eine Umstellung auf ökologische Landwirtschaft in zehn Jahren ermöglichen, die einher-

geht mit Bemühungen der Ernährungssouveränität, dem Aufbau lokaler Nahrungsmittelsysteme 

und Märkte, in denen Produktion und Vertrieb von Nahrungsmitteln weitgehend in den Händen 

von Arbeiter:innen und Communities sein sollten (Green Party 2019b, 21, 41). Das Programm 

operiert zwar nicht ausdrücklich mit dem Begriff nachhaltige Beschäftigung, doch die weitrei-

chende Transformation, die Verwendung von Konzepten wie Nachhaltigkeit und Just Transition 

und die Charakterisierung der Beschäftigung thematisieren viele Aspekte nachhaltiger Beschäfti-

gung.  
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6.4.2 Gewerkschaften 

Die britischen Gewerkschaften sind lange und intensiv zu Green Jobs aktiv. Der Gewerkschafts-

verband TUC hat mehr als 6,6 Mio. Mitglieder und 52 Mitgliedsgewerkschaften (Greener Jobs 

Alliance 2020). Das gewerkschaftliche Berufsbildungsinstitut des TUC unionlearn veröffentlichte 

2012 einen ersten umfassenden Report zu den Gewerkschaftsinitiativen in dem Feld. Unionlearn 

selbst unterstützt die Mitgliedsgewerkschaften in der Förderung von Bildungsangeboten, Kampag-

nen und Partnerschaften, um die Agenda einer Green Economy und die Entwicklung einer Gewerk-

schaftspolitik für eine Grüne Agenda voranzubringen (Cedefop 2018d, 28). Die University and 

College Union (UCU) hat die Greener Jobs Alliance gebildet, die sich für eine Ausbildungsstrate-

gie stark macht, die Green Skills in den Mittelpunkt stellt. Die Greener Jobs Alliance fördert lokale 

und regionale Gewerkschaftsinitiativen und will in diesem Sinne Einfluss auf Bildungsaktivitäten 

ausüben. 2013 verfasste sie auch ein Green Skills Manifesto (Greener Jobs Alliance 2013) und 

2018 gemeinsam mit Umweltverbänden und Gewerkschaften eine gemeinsame Erklärung in der 

eine Just Transition und konkrete Regierungsmaßnahmen in diese Richtung gefordert wurden 

(Greener Jobs Alliance u. a. 2018).  

 

The Trade Union Congress - TUC 

Für den TUC ist Just Transition ein zentrales Anliegen. Die Bemühungen darum sind eingebettet 

in die Forderung nach einem ökologischen Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft. Dies bedeutet 

für den Verband, wie auch im gewerkschaftlichen Kampagnenplan für 2019-2020 nochmal aus-

drücklich spezifiziert, für einen Industrieplan einzutreten, der regionale Ungleichheiten angeht und 

für gute, nachhaltige und gut bezahlte Jobs im ganzen Land sorgt und den Klimanotstand angeht. 

Die Kampagne macht sich für eine nationale und für regionale Just-Transition-Kommissionen 

stark. Der TUC setzt sich ein für eine Arbeitszeitverkürzung, eine Just Transition zu neuen Tech-

nologien und das Recht auf flexible Arbeitszeiten vom ersten Tag an. Alle Arbeitgeber sollen ver-

pflichtet werden alle Jobs auch genauso auszuschreiben (TUC 2019b, 5, 7, 8). Der TUC spricht 

sich stets für umfassende Infrastrukturmaßnahmen aus und für den Ausbau der Atomkraft (TUC 

2020, 4). Letzteres ist jedoch auch im TUC stark umstritten und lässt den TUC insgesamt als inko-

härent erscheinen.  

Der TUC kritisiert die Regierungspläne, da sie Just Transition nicht erwähnen. Er beteiligt sich an 

Bündnissen mit Umweltverbänden, ist zugleich stark sozialpartnerschaftlich ausgerichtet und stets 

bemüht, auf allen Ebenen Arbeitgeber miteinzuschließen. Von der Regierung wird eine sozialpart-

nerschaftliche Vorgehensweise eingefordert (TUC 2019b, 5). Eine erfolgreiche Just Transition sei 

nur mit einem aktiveren Staat möglich: „Ohne einen aktiven Staat, der Willens ist, die Marktideo-

logie zur Seite zu legen und mit den Leuten und Orten für ein gemeinsames Ziel zu arbeiten, werden 

sich die Krisen nur vertiefen, welche die britischen Industrien und viele der Orte, die von ihnen 

abhängen, erleiden (TUC 2019a, 5). 

Der TUC schätzt, 1,24 Mio. Jobs könnten durch Regierungsinvestitionen von £85 Mrd. in saubere 

Energieinfrastruktur entstehen. Es sei notwendig, Arbeiter:innen ein Mitbestimmungsrecht zu ge-

ben. Wenn sie eine wirkliche Mitbestimmung hätten, könnten Pläne mit der Regierung und Unter-

nehmern vereinbart werden, die Jobsicherheit bieten und die Beschäftigungsqualität schützen. Dies 
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würde die Zustimmung vor Ort erhöhen und die Maßnahmen könnten mit höherer Akzeptanz 

schneller vollzogen werden (Keating 2020; TUC 2020, 4).  

Der TUC fordert eine nachhaltige Industriepolitik auf nationaler Ebene mit Fokus auf die Schaf-

fung hoher Beschäftigungsstandards, ergänzt um regionale, sub-regionale und lokale Ebenen der 

Planung und übergreifenden Zusammenarbeit mit Unternehmen, Verwaltung und Gewerkschaften. 

Die Beteiligung von Repräsentant:innen aus den Communities und der Arbeiterschaft könnte si-

cherstellen, dass neue Infrastruktur zum Wohl der Communities entstehe. Die regionale und lokale 

Verwaltung müsse zudem auch mit Gewerkschaften zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass 

jedes Investitionsprogramm von einem Plan für gute Arbeit begleitet wird, und jedes Infrastruktur-

projekt Beschäftigung und Berufsbildungsmöglichkeiten für die lokale Bevölkerung miteinschließt 

(TUC 2020, 4).  

Für eine Just Transition, welche die Ungleichheiten überwindet, die von allen Arbeiter:innen erlebt 

werden: „Männer und Frauen, junge und alte, schwarze und weiße, im globalen Norden und Sü-

den“, wurden vom TUC im Juli 2019 vier Grundsätze benannt: ein klarer Weg zu einer CO2-armen 

Wirtschaft; Arbeiter:innen müssen im Mittelpunkt der Ausarbeitung der Pläne stehen; alle Arbei-

ter:innen sollen Zugang zur Verbesserung ihrer Fähigkeiten haben; und neue Jobs müssen gute 

Jobs sein (unionlearn 2020, 8).  

Bei genauerer Analyse werden im TUC unterschiedliche sektorielle Interessen und politische Aus-

richtungen deutlich, die zu widersprüchlichen Aussagen führen. Die Public and Commercial Ser-

vices Union (PCS), die Teil des TUC und der Kampagne für eine Million Klimajobs ist, setzt sich 

für Just Transition und Energiedemokratie ein. Die PCS ist gegen Gas und Atomkraft, die von der 

TUC wiederum als wichtiger Bestandteil des notwendigen Energiemix der Zukunft bezeichnet 

werden (PCS 2017, 17). Zudem stellt die PCS klar fest „we will only achieve an energy transition 

by ending the capitalist basis of the energy system and the inequality and injustices that go hand-

in-hand with it” (PCS 2017, 27).  

 

6.4.3 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften und Umweltbewegung 

Bereits 2009 veröffentlichte die Campaign against Climate Change Gewerkschaftssektion gemein-

sam mit der Bakers, Food and Allied Workers Union (BFAWU), Communication Workers Union 

(CWU), Fire Brigades Union (FBU), National Union of Students (NUS), Public and Commercial 

Services Union (PCS), Transport Salaried Staffs Associationa (TSSA), Unite, the union (UNITE) 

und der University and College Union (UCU) erstmals einen 70seitigen Plan zur Schaffung von 

einer Million Klimajobs. Darin werden eine Reihe Maßnahmen vorgeschlagen. Mit politischem 

Willen und entsprechend Investitionen könnten Arbeitsplätze entstehen im Bau von Windturbinen, 

energieeffizienter Modernisierung von Wohnhäuern und öffentlichen Gebäuden sowie dem Auf-

bau eines integrierten Transportnetzwerkes für Nah- und Fernverkehr, welches mit erneuerbarer 

Energie betrieben werde (PCS 2017, 26). Dabei wendet sich der Plan gegen jede Zahlenspielerei, 

wie sie in Regierungen weit verbreitet ist: “We want a million new jobs. We don’t want to add up 

existing jobs and new jobs and say that now we have a million climate jobs. We don’t mean jobs 

that will be ‘created’ by some mysterious market process by 2030” Zudem wird in der Kampagne 

der britischen Gewerkschafter:innen eine wichtige Unterscheidung betont: „‘Climate jobs’ are not 

the same as ‘green jobs’. Some green jobs help the climate, but ‘green jobs’ can mean anything–

park rangers, bird wardens, pollution control, or refuse workers. All these jobs are necessary, but 
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they do not stop climate change. Climate jobs are jobs that lead directly to cuts in emissions of 

greenhouse gases, and so slow down climate change” (Neale und Campaign against Climate 

Change 2014, 4)  

Mit der Greener Jobs Alliance (GJA) besteht im VK bereits seit 2010 ein Bündnis aus Gewerk-

schaften, Studierendenorganisationen, Umweltverbänden, Kampagnengruppen und einem Policy 

Think Tank, das sich für eine Just Transition stark macht. Die Gründungsmitglieder der GJA sind 

die UCU, der TUC, Greenpeace, Friends of the Earth, die National Union of Students, People & 

Planet und das Institute of Public Policy Research. 2013 veröffentlichte die GJA ein Greener Skills 

Manifesto, in dem verschiedene Anforderungen an eine CO2-arme Skills Strategie aufgestellt wur-

den. Dazu gehörten unter anderem auch eine Langezeitstrategie für Beschäftigung und Berufsbil-

dung im Gegensatz zu der existierenden Kurzzeitstrategie; zivilgesellschaftliche Partnerschaften 

auf nationaler und lokaler Ebenen, um Ausbildung, Beschäftigungsmöglichkeiten und Inklusion zu 

fördern; und die Partizipation von Arbeiter:innen und Beschäftigten an Konsultationen zu den Ge-

legenheiten und Bedrohungen für Beschäftigung in allen Wirtschaftssektoren (Greener Jobs Alli-

ance 2013) 

Die Greener Jobs Alliance fordert eine Just Transition, die darauf aufbaut, die durch den industri-

ellen Wandel am stärksten betroffenen Communities durch lokale Investitionen in neue Beschäfti-

gung und Fertigkeiten zu unterstützen, die auf den Aufbau von lokalen Versorgungsketten beruhen. 

Von der Regierung wird gefordert, die Prinzipien einer Just Transition in alle Programme und Pläne 

aufzunehmen, vor allem in die Verpflichtung das Pariser Klimaabkommen umzusetzen und eine 

nationale Just Transition Kommission zu bilden. Sie soll zudem Gesetze erlassen, die dazu beitra-

gen, dass Arbeiter:innen auf lokaler Ebene angemessen repräsentiert sind und Gewerkschaften ein 

Mitspracherecht in allen Entscheidungen zu stattfindenden wirtschaftlichen Umstrukturierungen 

haben.  

Lokale Bündnisse: The Low Carbon Task Force in Yorkshire and Humber 

Aufgrund der vorhandenen Industrien und der dortigen Energieerzeugung ist Yorkshire and Hum-

ber die britische Region mit dem höchsten Treibhausgasausstoß. Die TUC hat dort im April 2018 

eine gemeinsame Kommission aus Vertretern vorhandener Industrien, Gewerkschaften, Local 

Enterprise Partnerships (LEP, Unternehmensallianzen, die sich um Förderungen und Investitionen 

bemühen) und Umweltverbänden wie der lokalen Sheffield Climate Alliance und Friends oft he 

Earth initiiert. Ziel ist, alle in eine Just Transition Strategie einzubinden und Ressourcen dafür zu 

mobilisieren. Es sei bereits in der Vergangenheit gelungen, in der Region durch eine Zusammen-

arbeit von Beschäftigten, Gewerkschaften und Unternehmen Erfolge zu erzielen, wie den Wechsel 

genutzten Treibstoffs, energieeffiziente Veränderungen, neue industrielle Prozesse und berufliche 

Umschulungen. Es wird die Notwendigkeit betont, dass in der Region vorhandene Industrien mit 

hohem CO2-Austoß, wie Chemie, Zement und Stahlindustrien, neuer Investitionen bedürfen. Der 

TUC äußert allerdings Bedenken, da weder die Industriestrategie noch die Strategie für sauberes 

Wachstum der britischen Regierung die Notwendigkeit einer Just Transition erwähnen (TUC 

2018). 

 

6.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

Die Klimapolitiken im VK lassen sich so zusammenfassen, dass es eine starke überparteiliche Un-

terstützung für weitgehende Ziele der Reduktion von Treibhausgasemissionen gibt. Die 
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Verschärfung der Ziele 2019 traf kaum auf Widerstand (Labour und Liberaldemokraten forderten 

sogar eine weitergehende Verschärfung), aber Politiker:innen sträuben sich dagegen, darüber zu 

reden, wie denn die Ziele erreicht werden sollen (Willis 2020). Dabei stellt sich das VK stets als 

Vorreiter im Klimaschutz dar. Die verschiedenen Regierungen, vor allem die seit zehn Jahren re-

gierenden Konservativen, haben sich mit stets ambitiöseren Klimaschutzzielen geschmückt. Doch 

die Ziele, die selbst in von der Regierung beauftragten Studien als nicht ausreichend kritisiert wer-

den, wurden in den meisten Bereichen nie erreicht. Der von einer Labour-Regierung beschlossene 

Climate Change Act von 2008, und die von konservativen Regierungen beschlossenen strengeren 

Klimaziele und Pläne sind zwar rechtlich bindend, es bleibt aber in allen Beschlüssen ungenannt, 

wer für die Einhaltung sorgen soll, wenn die Regierungen ihren Verpflichtungen nicht nachkom-

men. Möglich wäre eine Klage. Britische Gerichte haben gezeigt, dass sie durchaus gewillt sind, 

in diesen Fragen zu entscheiden. So erklärte das Berufungsgericht im Februar 2020 die Entschei-

dung der Regierung zugunsten eines Ausbaus des Flughafens Heathrow für ungesetzlich 

(Shepheard 2020b). Allerdings würde eine solche Klage längere Zeit dauern und der Ausgang wäre 

ungewiss. Ganz grundsätzlich stellen auch das Festhalten bzw. der erklärte Ausbau von Atomkraft 

inklusive des Baus von Kernfusionsreaktoren und die Klassifizierung von Arbeitsplätzen im nuk-

learen Sektor als Green eine völlige Verdrehung jeglicher Konzepte von Energiewende, Umwelt-

schutz oder Nachhaltigkeit dar. Die Regierungspolitik ist vollständig darauf ausgerichtet, den Be-

dürfnissen der Privatindustrie zu entsprechen, bzw. sie vorwegzunehmen, da Untersuchungen die 

Privatwirtschaft für nicht im Stande halten, diese selbst zu erkennen. Ziel ist es das VK als Dienst-

leistungs- und High-Tech-Exportland sowie Finanzzentrum, das den international formulierten 

Low-Carbon-Ansprüchen entspricht, an der Weltspitze zu positionieren. Nachhaltige Arbeit ist 

aber in Programmen und Diskursen der Regierung des VK kein Thema. Auch nicht Aspekte von 

guter Arbeit oder Qualität der Arbeit, außer der ständigen Wiederholung, „gute Jobs“ zu schaffen. 

Dafür gibt es aber weder Kriterien noch Maßnahmen oder die Intention, einen gesetzlichen Rahmen 

festzulegen.  

Eine Studie des Institute for governments stellt fest, „government should be under no illusion about 

the difficulty of its target, and of securing the public support needed to meet it“ (Sasse u. a. 2019). 

Angesichts der bisherigen Erfahrungen und Ergebnisse kann die Vorstellung, dass die eingeschla-

gene Politik zum Erfolg führen wird, nicht nur als unbegründete Hoffnung bezeichnet werden, 

sondern, schlimmer noch, als Wirtschaftssubventionsprogramm, dass das Erreichen der Klimaziele 

nicht verfolgt. Dabei wird der Arbeitsmarkt weiter dereguliert, die regionalen Ungleichheiten neh-

men zu und das Lohniveau sinkt weiter. Im Gegensatz dazu steht die von der Schottischen Regie-

rung verfolgte Politik, deren nähere Betrachtung von großem Interesse ist. 

Debatten um Just Transition, Definitionen von guter Arbeit oder anspruchsvolleren Kriterien von 

Green Jobs werden am intensivsten von Umweltbewegungen und Gewerkschaften geführt. Das 

Konzept nachhaltige Arbeit taucht als solches aber auch nicht auf. Die Diskussionen gehen um Just 

Transition und gute Arbeit, die dann jeweils unterschiedlich weitreichend definiert werden und in 

die entsprechend in unterschiedlichem Maße Aspekte von nachhaltiger Arbeit einfließen. Doch 

auch die Gewerkschaftspolitik ist widersprüchlich. Einerseits wird großer Wert auf Bündnisse mit 

Umweltverbänden, sozialen Bewegungen und lokalen Initiativen gelegt. Andererseits aber auch 

stets die Inklusion von und enge Zusammenarbeit mit Arbeitgebern und Industrieunternehmen ge-

fordert und gesucht. Ob sich aber ein nachhaltiger ökologischer Umbau der Wirtschaft und Gesell-

schaft in harmonischer Zusammenarbeit mit dem Privatunternehmertum bewerkstelligen lässt, darf 

angezweifelt werden. Wenn sich der TUC dann zugleich für einen massiven Ausbau von 
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Infrastruktur, eine industrielle Wachstumsstrategie und der Ausbau der Kernenergie als integralen 

Bestandteil einer Null-Emissionen-Strategie einsetzt (TUC 2020, 4), darf die ökologische Nach-

haltigkeit angezweifelt werden ebenso wie die Perspektive langfristiger Bündnisse und Strategien 

mit Umweltverbänden und vielen sozialen Bewegungen.  

Eine zentrale Frage, die sich in Bezug auf das VK stellt, ist welche Folgen der Brexit auf die Um-

weltpolitiken, Green Jobs und nachhaltige Beschäftigung haben wird. Im Vorfeld waren häufig 

Befürchtungen drastischer Verschlechterungen laut geworden. Vor dem EU-Beitritt galt das VK 

als Umweltproblemfall. In der EU übernahm es dann zwar häufig eine Initiativrolle bezüglich Um-

weltgesetzgebung, führte Gesetze und Regelungen selbst aber in 80 Prozent der Fälle nur als Folge 

und Übernahme von EU-Regelungen ein. Brexit-Befürworter argumentierten häufig, die Umwelt-

, Sozial- und Arbeitsgesetzgebung der EU sei zu streng und würde die internationale Konkurrenz-

fähigkeit des VK beeinträchtigen. Während der Brexit-Verhandlungen war Klimaschutz ein zent-

raler Streitpunkt. Auf den ersten Blick nimmt er im Brexit-Abkommen eine zentrale Rolle ein. Der 

Klimaschutz entspricht letztlich nicht dem Standard einer EU-Mitgliedschaft, aber es ist der weit-

reichendste in einem Handelsvertrag fixierte Klimaschutz.  

Es wurde eine weiterhin enge und auf lange Zeit hin ausgelegte Zusammenarbeit im Klimaschutz 

vereinbart. Beide Partner wollen „danach streben“, den Klimaschutz über die festgelegte 40-pro-

zentige Verringerung der Treibhausgasemissionen bis 2030 hinaus zu erhöhen (mittlerweile hat die 

EU 55 Prozent beschlossen und das VK 68 Prozent), und bestätigen ihre „Ambition“, bis 2050 eine 

wirtschaftsweite CO2-Neutralität zu erreichen. Sollten die EU oder das VK den eigenen Verpflich-

tungen im Rahmen des Pariser Klimaschutzabkommen nicht nachkommen, könnte das gesamte 

Brexit-Handelsabkommen ausgesetzt werden. Doch der Teufel steckt im Detail. Eine „Ambition“ 

ist weit weniger verbindlich als die ursprüngliche Formulierung eines „Ziels“; die Umweltstan-

dards beider Partner dürfen nicht hinter EU-Standards zum Zeitpunkt des Brexits zurückfallen, 

dagegen kann allerdings nur vorgegangen werden, wenn die Abschwächung nachweislich Folgen 

für Handel oder Investitionen hat. Das britische Institute for Public Policy Research merkt dazu an: 

„Given it is notoriously difficult to prove that any lowering of protections affects trade or invest-

ment, the deal is unlikely to prevent the UK government from weakening EU-derived labour and 

environmental policies if it so chooses“ (Morris 2020, 2). Die für alle anderen Bereiche des Brexit-

Abkommens festgelegten Konfliktlösungsmechanismen gelten explizit nicht für Umwelt und nach-

haltige Entwicklung. Es ist also unklar, wie Umwelt- und Klimaziele durchgesetzt werden sollen, 

denn bei Vertragsbruch sind nur Konsultationen unter der Heranziehung von Experten vorgesehen, 

die nicht bindenden Empfehlungen aussprechen – alles auch nur bei Auswirkungen auf Handel und 

Investitionen (Gabbatiss 2021). 

Der Brexit bedeutet auch den Wegfall von EU-Finanzierungen und das bedeutet das Risiko einer 

Abnahme von verfügbaren Finanzierungen für Energieeffizienz-Programme (Turner u. a. 2020, 8). 

Bisher liegen keine konkreten Maßnahmen vor, um diesen Wegfall aufzufangen.   
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7. Schweden: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure 

Der schnellste Temperaturanstieg erfolgt in arktischen, subarktischen und Alpenregionen. Für 

Schweden und Skandinavien gehen wissenschaftliche Szenarien von einem Anstieg von 0,4°C pro 

Dekade aus (Climate Change Post 2021c). Im Sommer 2018 sorgte eine Hitzewelle für großflä-

chige Waldbrände und verdeutlichte den Klimawandel. Weitere Folgen sind u.a. eine starke Er-

wärmung des Meeres, ein steigender Meeresspiegel und sich verändernde Winde. 

Schweden rühmt sich umfassender und weitereichender Klimapolitiken. Die CO2-Emissionen sin-

ken seit Jahren kontinuierlich. Das Energiesystem (Auto-, Luft- und Schiffsverkehr ausgenommen) 

ist schon weitgehend dekarbonisiert. Das Land ist führend unter den EU28 im Anteil erneuerbarer 

Energien bezüglich des gesamten Energieverbrauchs und hat 2020 die EU-Ziele erneuerbarer Ener-

gien erfüllt, acht Jahre vor dem von der EU gesetzten Datum. Bis 2045 plant Schweden die CO2-

Emissionen auf null zu reduzieren (van Rooijen u. a. 2019a, 2). Allerdings setzt es dabei immer 

noch stark auf Atomenergie, obwohl 1980 der Ausstieg bis zum Jahr 2000 beschlossen worden 

war. Dieser wurde erst auf 2010 verschoben und schließlich ganz aufgehoben. Dennoch erfolgten 

weitere AKW-Stilllegungen durch die Betreiber. 2020 waren noch an drei Standorten acht Reak-

torblöcke in Betrieb (IRENA 2020, 9).  

Von Oktober 2006 bis Oktober 2014 regierten konservative Regierungen unter Ministerpräsident 

Fredrik Reinfeldt der bürgerlich-konservativen und wirtschaftsliberalen Moderata Samlingspartiet 

(bis 2010 als Mehrheitsregierung mit drei weiteren konservativen Parteien, danach als Minderheits-

regierung). In Schweden sind Minderheitsregierungen keine Seltenheit. Die Regierung wird in der 

Regel vom stärksten Block gestellt. Nachdem der bürgerlich-konservative Block die Mehrheit ver-

lor, führte ab 2014 der Sozialdemokrat Stefan Löfven eine rot-grüne Minderheitsregierung an, die 

2019 erneut knapp zustande kam. Die Sozialdemokraten verloren 2018 knapp drei Prozent und 

kamen auf 28,3 Prozent der Stimmen und die Grünen verloren 2,5 Prozent der Stimmen und kamen 

auf 4,4 Prozent. Die rot-grüne Minderheitsregierung wird u.a. von der Vänsterpartiet (Linkspartei) 

toleriert (8 Prozent).  

Die Unterschiede in den Umweltpolitiken sind auf den ersten Blick nicht besonders bemerkens-

wert. Die Klimamaßnahmen und -pläne der vergangenen Jahre wurden von nahezu allen Parteien 

unterstützt. Selbst die Grünen in der Regierung drängen nicht auf einen Atomausstieg. Dies liegt 

vorwiegend daran, dass alle nordischen Staaten außer Dänemark hoch industrialisiert sind und ihre 

Ökonomien sowie ein Großteil der Arbeitsplätze von energieintensiver Industrieproduktion abhän-

gen, deren Energieverbrauch pro BIP-Einheit höher liegt als im OECD-Durchschnitt. So werden 

zwar tiefgreifende Veränderungen in Elektrizitäts- und Wärmeversorgung, Effizienz und Transport 

erwartet, aber nur kleinere Veränderungen bezüglich der Industriestruktur (Sovacool 2017, 576). 

Das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Beschäftigten ist stark sozialpartnerschaftlich geprägt.   

Die Erfahrungen der vergangenen Jahre lassen allerdings Zweifel an der Effektivität der Maßnah-

men gegen den Klimawandel aufkommen. Mit Greta Thunberg, die eine nationale und internatio-

nale Bewegung inspiriert hat, ist deutlich geworden, dass auch die schwedischen Maßnahmen ge-

gen den Klimawandel nicht ausreichend sind.  

Ein Diskurs zu Green Jobs existiert nicht. Die weitgehend neoliberal entpolitisierte Debatte um 

Beschäftigung und Transition zu einer ökologisch nachhaltigen Gesellschaft ist von Diskursen zu 

hochqualifizierter Beschäftigung und Spitzentechnologie geprägt. Begriffe wie nachhaltige Arbeit 
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finden sich in der öffentlichen Debatte gar nicht, auch nicht von Gewerkschaftsseite. Tatsächlich 

spielt auch Beschäftigung im Transitionsprozess eine nur untergeordnete Rolle. 

 

7.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

7.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

2020 hatte Schweden 10,1 Mio. Einwohner:innen. Mit 20,3 Prozent der Bevölkerung über 65 Jah-

ren liegt Schweden im Mittelfeld der untersuchten Staaten. Mit einem vergleichsweise hohen An-

teil an 10-24-Jährigen und vor allem an 0-14-Jährigen, und 62 Prozent 15-64-Jährigen dürfte die 

Überalterung nicht überdurchschnittlich schnell erfolgen.  

 

Gesamtbevölkerung 
(in Mio.) 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

10,1 0,7 17,6 16,5 62 20,3 

(UNFPA 2020, 146) 

 

7.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP Schwedens pro Kopf stieg seit 2011 kontinuierlich und lag 2018 mit US$ 53.808 an dritter 

Stelle unter den Vergleichsstaaten, nach Norwegen und den Niederlanden. Das Wirtschaftswachs-

tum lag 2011-2018, bis auf einen moderaten krisenbedingten Einbruch von -0,6 Prozent 2012 und 

einem Plus von 1,1 Prozent in 2013, stets bei über zwei Prozent, mit Spitzen von 3,1 Prozent 2011 

und 4,4 Prozent 2015. Zuletzt waren es 2018 2,2 Prozent. Die Verteilung des Anteils an der Wert-

schöpfung war vergleichsweise ausgeglichen und ausdifferenziert mit Öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung, Bildung, Gesundheit und Sozialarbeit an der Spitze mit 21,3 Prozent (relativ kon-

stant seit 2012), gefolgt von 18,7 Prozent für Industrie inklusive Energie (konstant seit 2013), und 

Handel, Reparaturen, Transport sowie Hotel- und Gaststättengewerbe mit 17,7 Prozent (konstant 

seit 2011). Eine konstante moderate Steigerung seit 2011 hingegen gibt es im Sektor Professionelle, 

wissenschaftliche und Support-Dienstleistungen, der 2018 einen Anteil von 11,6 Prozent hatte 

(OECD 2020h). 
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7.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

7.2.1 Arbeitsmarktdaten  

 
(OECD 2020p, 1) 

 

Die Zahl der erwerbsfähigen Personen steigt jährlich leicht an. Die Arbeitslosenquote sinkt indes 

2010 bis 2019 moderat zwischen 8,6 Prozent (2010) und 6,4 Prozent (2018). Im Vergleich dazu ist 

aber die Jugendarbeitslosigkeit (15-24-Jährige) sehr hoch. Sie bewegte sich zwischen 24,8 Prozent 

(2010) und 17,4 Prozent (2018) und lag zuletzt 2019 bei 20 Prozent.  

 

Table 2. Unemployment rates by age 

 
(OECD 2020p, 2) 

 

Die Zahl der Beschäftigten stieg von 4,524 Mio. 2010 stark auf 5,132 Mio. 2019 an, also um etwa 

13 Prozent. Das Beschäftigungswachstum erfolgte vorwiegend im Dienstleistungssektor. Die Be-

schäftigung im industriellen Sektor nahm von 898.100. auf 940.200 zu, während sie im Dienstleis-

tungssektor von 3,531 Mio. auf 4,105 Mio. anstieg. Das Verhältnis der Beschäftigung in Industrie 

und Dienstleistungen beträgt 1:4,37. In Landwirtschaft, Jagd und Forstwirtschaft ist die Tendenz 

trotz leichter Schwankungen, klar abnehmend (von 94.800 2010 auf 86.200 2019). Im industriellen 

Sektor steht die Beschäftigungsentwicklung jedoch im Gegensatz zu allen Vergleichsländern. So 

nahm die Beschäftigung im Baugewerbe um etwa 20 Prozent zu, von 302.300 in 2010 auf 360.500 

in 2019. In der Fertigungsindustrie sank sie von 544.800 auf 513.000. Quantitativ eher unbedeu-

tend, aber prozentual groß war das Beschäftigungswachstum in Strom, Gas, Dampf, Air Condition 
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(von 23.300 auf 30.800) und Wasserversorgung, Abwasser, Abfallmanagement und -vermeidung 

(von 19.200 auf 26.200). (OECD 2020p, 3). 

Im Dienstleistungssektor wuchs die Beschäftigung in allen Untersektoren (für Beschäftigung in 

Privathaushalten und Aktivitäten für den Eigenbedarf werden in Schweden keine getrennten Daten 

erhoben). Das größte Beschäftigungswachstum verzeichneten der Informations- und Kommunika-

tionssektor mit etwa 40 Prozent (von 175.000 auf 255.200); Kultur, Unterhaltung und Erholung 

mit nur leicht geringerem Zuwachs (von 111.800 auf 140.400); dann Öffentliche Verwaltung, Ver-

teidigung und Sozialversicherungssysteme mit einer Steigerung von knapp 35 Prozent (von 

270.600 auf 366.400); es folgen Professionelle, wissenschaftliche und technische Aktivitäten (von 

348.900 auf 443.800); Immobiliensektor (von 64.100 auf 82.500); Bildung mit einem Beschäfti-

gungszuwachs von etwa 22 Prozent (von 488.000 auf 586.100); Verwaltung und Support-Dienst-

leistungen (von 197.200 auf 223.800); Menschliche Gesundheit und Sozialarbeit (von 700.200 auf 

762.600) und Andere Dienstleistungen (von 115.300 auf 129.500). Der geringste prozentuale Be-

schäftigungsanstieg erfolgte im Hotel- und Gaststättengewerbe (von 153.600 auf 164.800); Groß- 

und Einzelhandel, Fahrzeugreparatur (von 553.500 auf 572.600); Finanzen und Versicherungen 

(von 95.900 auf 100.700) und Transport und Lagerung (von 243.300 auf 247.600). Die Daten las-

sen vermuten, dass das Beschäftigungswachstum in Schweden z.T. in anderen Dienstleistungssek-

toren stattfindet als in Vergleichsstaaten der Studie. Auffällig ist vor allem das Wachstum im öf-

fentlichen Sektor und in Bildung. (OECD 2020p, 3). 

 

7.3 Green Jobs  

Im EU-28 Eco-innovation scoreboard 2019 steht Schweden an vierter Stelle. Seit Einführung des 

Bewertungssystems für Öko-Innovationsfähigkeit im Jahr 2010 war Schweden stets unter den ers-

ten fünf Ländern. Dabei schneidet Schweden bezüglich der meisten Kriterien überdurchschnittlich 

gut ab. Doch ausgerechnet bezüglich der sozio-ökonomischen Ergebnisse, und da vor allem in der 

Beschäftigung in „eco-industries“, liegt Schweden weit abgeschlagen unter dem EU-28-Durch-

schnitt mit nur 56 Punkten (bei 100 als Durchschnittswert und mit Finnland und Luxemburg an der 

Spitze mit 478 Punkten). Dies lässt vermuten, dass der Aspekt der Beschäftigung in der Transition 

zu einer CO2-Emissionsfreien Wirtschaft und Gesellschaft vernachlässigt wird. Das könnte auch 

eine Erklärung für die hohe Jugendarbeitslosigkeit bei gleichzeitig sehr guter Eco-Innovation-Bi-

lanz sein (European Commission 2020). Die Investitionen in F&E übersetzen sich nicht in einen 

bedeutenden Sektor grüner Beschäftigung. 2018 arbeiteten in Schweden 66.804 Personen in Green 

Jobs (Atomkraft wird in Schweden nicht mitgezählt), das waren etwa 1,3 Prozent der Gesamtbe-

schäftigten, ein Zuwachs von gerademal 724 Personen im Vergleich zu 2017.27 Erneuerbare Ener-

gien und Abfallmanagement sind mit jeweils etwa 13.000 Beschäftigten die zwei Bereichen mit 

der meisten Beschäftigten (Statistics Sweden 2021).    

 

 
27 Der Prozentsatz wurde auf der Grundlage der OECD-Zahlen errechnet. Andere Quellen (van Rooijen u. a. 2019a, 9) 

geben niedrigere Prozentsätze an, die Grundlage ist aber unklar. 
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7.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

 
(IRENA 2020b) 

 

2017 stammte 39 Prozent der Energie Schwedens aus Atomkraft, 40 Prozent aus Wasserkraft, elf 

Prozent aus Windenergie und zehn Prozent Strom und Wärme vornehmlich aus anderen erneuer-

baren Energien. Windenergie hat sich in den vergangenen Jahren zu der am stärksten wachsenden 

erneuerbaren Energie entwickelt (IRENA 2020, 9). Schweden fördert erneuerbare Energien auf 

unterschiedlichen Wegen. Einerseits durch Energiezertifikate (bis 2020 noch gemeinsam mit Nor-

wegen) und andererseits durch umfassende Förderungen für F&E im Sektor erneuerbare Energien. 

Mit 2,7 Prozent des BIP für F&E (außer Norwegen das nur 1,7 Prozent investiert) liegen die Inves-

titionen in Forschung in den Nordischen Ländern weit über dem EU-Durchschnitt von zwei Prozent 

(Irandoust 2018, 88). Alternative Erzeuger erneuerbarer Energien, meist in Form von Genossen-

schaften, existieren in Schweden seit den 1980er Jahren. Die Basisinitiativen sind in Schweden 

nicht so verbreitet wie etwa in den Niederlanden, insgesamt aber existieren 81 Windkraftgenossen-

schaften, die etwa 10 Prozent der gesamten Windenergie produzieren, dazu kommen sechs beste-

hende und vier im Aufbau befindliche Sonnenergiegenossenschaften. Es existieren auch 25 Öko-

Dörfer und neue ländliche Communities mit eigenen erneuerbaren Energiesystemen (Kooij u. a. 

2018, 58).  
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7.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

Im Jahr 2009 beschloss Schweden im Rahmen der „Integrierten Klima- und Energiepolitik“ eine 

Verringerung der Treibhausgasemissionen um 40 Prozent bis 2020 im Vergleich zu 1990 in Berei-

chen, die nicht in den Handel mit EU-Emissionszertifikaten eingeschlossen sind. Das Ziel wurde 

erreicht und somit wurden die schwedischen Verpflichtungen im EU-Rahmen übertroffen, die bis 

2020 eine Verringerung der Emissionen um 17 Prozent im Vergleich zu 2005 vorsahen. Allerdings 

geschah dies durch Investitionen in Projekte zur Verringerung von Emissionen in anderen Ländern 

und nicht durch die tatsächliche Verringerung der Emissionen in Schweden (Bruhin, Dinges, und 

Ackva 2018, 9; CPC 2020, 6–7).  

Schweden nimmt in Europa eine Spitzenposition ein bezüglich F&E von Öko-Innovation und diese 

ist ein zentraler Baustein in der strategischen Ausrichtung der Umweltpolitik. Dies betrifft vor al-

lem neue Technologien in „Bioenergie, Smart Grids, Grüne Gebäude, Abfallmanagement und Re-

cycling, Grüne Fahrzeugtechnologien, Hydroressourcenmanagement, Meeresenergie und Sonnen-

energie“ (van Rooijen u. a. 2019b, 2). In Schweden sind fast eine Million der knapp über fünf 

Millionen Beschäftigten in der Industrie tätig. Zugleich machen Industrieprodukte einen Großteil 

der Exporte aus. Dies, zusammengenommen mit der im europäischen Vergleich zwar nicht über-

durchschnittlich schnellen aber doch voranschreitenden Überalterung der Bevölkerung und der 

Herausforderung des Klimawandels wird von der Regierung als Begründung angeführt stark auf 

die Förderung industrieller Innovation zu setzen (MEI und GOS 2016, 2).   

Bezüglich Beschäftigung erklären alle Parteien und die Regierung immer wieder die ökologische 

Transition solle neue Arbeitsplätze schaffen, die konkreten Initiativen, jenseits der Innovations- 

und Forschungsförderung fallen jedoch auf den ersten Blick eher bescheiden aus. Im Haushalt von 

2021 waren zur Unterstützung lokaler und regionaler Beschäftigung für eine grüne Transition ge-

rade mal 224 Mio. SEK (ca. 22,3 Mio. Euro) vorgesehen (Socialdemokraterna 2020). 

 

7.3.2.1 Der Climate Act als Rahmen für die Klimapolitik  

Am 15. Juni 2017 verabschiedete das schwedische Parlament mit Zustimmung nahezu aller Par-

teien den von einer Multiparteienkommission erarbeiteten Climate Act als Rahmen für die schwe-

dische Klimapolitik. Darin wurde festgelegt, die Treibhausgasemissionen bis spätestens 2045 auf 

Netto null zu reduzieren und im Anschluss sogar eine Negativbilanz zu erreichen. Auch Zwischen-

ziele werden im Climate Act genannt. Die Ziele sind ambitiöser als die EU-Beschlüsse und schwe-

dischen Verpflichtungen im Rahmen der EU. Der Climate Act trat am 1. Januar 2018 in Kraft. Die 

Klimapolitik der Regierung muss sich gemäß dem zum Gesetz gewordenen Climate Act nach den 

formulierten Zielen richten und dem aktuellen Stand wissenschaftlicher Erkenntnisse entsprechen. 

Die Ziele des Staatshaushaltes müssen mit den Zielen der Klimapolitik übereinstimmen. Die Re-

gierung muss jährlich mit dem Haushaltsplan auch einen Klimareport präsentieren. Aller vier Jahre 

muss eine umfangreichere Evaluierung und Erklärung erfolgen, wie die Klimaziele erreicht werden 

sollen und ein Climate Action Plan dazu vorgelegt werden (Bruhin, Dinges, und Ackva 2018, 5, 

14; CPC 2020, 6–7; GOS 2017).  

Mit dem Climate Act wurde auch der unabhängige Climate Policy Council (CPC) geschaffen. Das 

interdisziplinäre Expertengremium soll eine unabhängige Evaluierung der Klimapolitiken vorneh-

men und eine Einschätzung abgeben, inwiefern diese mit den Klimazielen übereinstimmt. Dazu 
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verfasst es einen jährlichen Bericht über die Fortschritte in der Bekämpfung des Klimawandels, die 

Entwicklung der Emissionen und die Wirksamkeit der Regierungspolitiken. Der CPC prüft und 

kommentiert auch den Climate Action Plan der Regierung und diese muss spätestens drei Monate 

nach der Evaluierung auf Kritiken antworten. Der CPC hat das Mandat, alle Politiken zu evaluieren 

und zu kommentieren, die es im Rahmen des Kampfes gegen den Klimawandel für relevant hält. 

Der Rat kann keine legalen Maßnahmen gegen die Regierung einleiten (Bruhin, Dinges, und Ackva 

2018, 5, 14). Die Hoffnung, er könne dennoch den öffentlichen Druck auf die Regierung erhöhen 

und die Rechenschaftspflicht verstärken, hat sich jedoch nicht erfüllt. Der Rat hat zwar auch ein 

Mandat, um direkt mit dem Parlament in Diskussion zu treten, doch die überparteiliche Einigkeit 

scheint auch darin zu bestehen die vehementen Kritiken des CPC zu ignorieren. Dieser hat seit 

seiner Eirichtung in seinen jährlichen Berichten die von der Regierung verfolgten Politiken für 

nicht ausreichend erklärt, um die Klimaziele über 2020 hinaus zu erreichen. Er hält demenspre-

chend die Berichte und Pläne der Regierung für nicht den gesetzlichen Anforderungen kompatibel 

(CPC 2020, 6–7). 

 

7.3.2.1 Industriestrategie Smart industry, Fachkräftebedarf und Berufsbildung  

In der Industrialisierungsstrategie von 2016 wird die Forstwirtschaft explizit als bedeutender Sek-

tor angeführt, da sie die Industrie mit erneuerbaren Materialien und Treibstoffen versorgen könne. 

Zudem soll die Fahrzeugindustrie nachhaltigere Transportmittel zur Verfügung stellen und Infor-

mations- und Kommunikationsindustrie die Verbindungen herstellen, um eine smarte und ressour-

ceneffiziente Gesellschaft möglich zu machen (MEI und GOS 2016, 2). Tatsächlich ist die nach-

haltige Forstwirtschaft stark im Wachstum begriffen, doch wie die Statistiken zeigen, ist die Zahl 

der dadurch entstehenden Beschäftigung mit knapp über 500 existierenden Arbeitsplätzen völlig 

marginal (Statistics Sweden 2021). 

In der Industrialisierungsstrategie werden vier Schwerpunktsetzungen vorgenommen: Industrie 4.0 

im Hinblick auf eine digitale Transformation der Industrie; Nachhaltige Produktion durch gestei-

gerte Ressourceneffizienz und Umweltkriterien, was zur Wertschöpfung, neuer Beschäftigung und 

Wettbewerbsfähigkeit beitragen soll; Steigerung industrieller Fertigkeiten durch höhere Attrakti-

vität wissenschaftlicher und ingenieurwissenschaftlicher Studiengänge und Ausbildungen, Um-

schulungsangebote und lebenslanges Lernen; und schließlich die Förderung von F&E in Bereichen, 

die zur Stärkung industrieller Produktion von Waren und Dienstleistungen beitragen. Generell soll 

die Übereinstimmung zwischen den Bedürfnissen des industriellen Sektors und Bildung auf allen 

Ebenen erhöht werden. Damit soll dem ungedeckten Bedarf nach hochausgebildeten Fachkräften 

begegnet werden, dem Umstand, dass schlecht ausgebildete Arbeitskräfte Schwierigkeiten haben, 

Arbeit zu finden und der Erwartung, dass ein beträchtlicher Teil der schlechter ausgebildeten Ar-

beitskräfte in Zukunft Umschulungen und Weitbildungen bräuchten (MEI und GOS 2016, 3; Skol-

verket 2020a, 7, 25).  

Um die Transition in neue Beschäftigung zu erleichtern, existieren in Schweden „Job Security 

Councils“, in die auch Arbeitgeber Beiträge einzahlen. Beschäftigte mit Vollzeit-Festverträgen, die 

ihre Arbeit aufgrund von Massenentlassungen verlieren und mindestens ein Jahr lang beschäftigt 

waren, erhalten finanzielle Mittel, Schulungen und Unterstützung, um neue Beschäftigung zu fin-

den. Die Maßnahmen setzen vor dem Ende des Beschäftigungsverhältnisses ein. Tatsächlich wurde 

damit die Transition für viele Beschäftigte erleichtert. Allerdings empfahl die OECD Schweden 

bereits im Jahr 2018, Unterstützung auf alle Entlassenen auszuweiten, da die Einschränkungen 
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ausgerechnet für die Schwächsten, die am meisten Unterstützung bräuchten, nicht greifen würden 

(Skolverket 2020b, 25). Fragwürdig erscheint auch die Ausrichtung des gesamten Bildungssystem 

auf die Bedürfnisse der Industrie. Eine Vorbereitung auf die Erfordernisse der Berufswelt ist zwei-

felsohne sinnvoll. Allerdings sollte die Ausrichtung von Bildung nicht ausschließlich den Bedürf-

nissen der Industrie überlassen werden. Schließlich ist es erstrebenswert und notwendig, wenn die 

Entscheidung über die Gestaltung einer Gesellschaft und eben auch über Ausrichtung, Sinn und 

Zweck von Produktion und Arbeit stärker als bisher das Resultat eines demokratischen gesell-

schaftlichen Prozesses wären.  

 

7.3.2.3 Kreislaufwirtschaft  

Die Zirkularitätsrate Schwedens 2018 war mit 6,7 Prozent äußerst niedrig. Schlimmer noch, lag sie 

seit 2010 jedes Jahr, mit Ausnahme von 2014, höher (mit einer Spitze von 7,5 Prozent im Jahr 

2011) (eurostat 2021a). Die schwedische Regierung hatte bereits 2017 angekündigt, eine Strategie 

für die Transition zu einer Kreislaufwirtschaft auf biologischer Grundlage entwickeln zu wollen. 

Allerdings folgte der Ankündigung keine ausformulierte Strategie (CPC 2020, 63). Initiativen für 

die Umsetzung von Kreislaufwirtschaft existieren teilweise in schwedischen Gemeinden, so z.B. 

in Umeå, das am schnellsten wachsende urbane Zentrum Nordschwedens, das seine Einwohnerzahl 

bis 2050 auf 200.000 verdoppeln soll. D.h. es wird viel neuer Wohnraum und entsprechende Inf-

rastruktur geschaffen werden. Der strategische Plan der Stadt 2016-28 sieht für Umeå vor, es in 

eine Führungsposition in der Umsetzung von Kreislaufwirtschaft zu bringen. Die Initiative wurde 

von der Stadtverwaltung initiiert, baut aber wesentlich auf die Kooperation von Unternehmen und 

Initiativen mit der Unterstützung von privater und vor allem universitärer Forschung. Die Zusam-

menarbeit erfolgt in verschiedenen Initiativen, von der unternehmerischen Kollaborationsplattform 

„Circular Economy Business Accelerator North Sweden“ bis zum Netzwerk „Green Umeå“, das 

nachhaltige lokale Projekte für eine ökologische Transition, nachhaltige Mobilität und Sharing 

Economy unterstützt. Projekte zielen z.B. ab auf „erneuerbare Energien, die Verringerung von Le-

bensmittelverschwendung, saubere Mobilität und die Nutzung von Recycling-Material im Bauge-

werbe“ (OECD 2020s). Umeå ist ein wichtiger industrieller Standort mit einem Werk der Volvo 

Lastwagen-Sparte und dem Firmensitz und Werk des auf Frontlader spezialisierten Landmaschi-

nenherstellers Ålö AB. Es ist daher fraglich, wie weitreichend die vermeintliche Umstellung auf 

Kreislaufwirtschaft tatsächlich sein wird. 

 

7.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltverbände 

Greta Thunberg dürfte auch international verdeutlicht haben, dass auch in Schweden Einiges im 

Argen liegt mit den Umweltpolitiken. Auf ihre Initiative hin entwickelten sich in Schweden regel-

mäßige Klimaproteste und eine breite Fridays for Future-Bewegung. Umweltverbände, die mit der 

Klimapolitik Schwedens hart ins Gericht gingen und Aktionen vollzogen, gab es aber auch schon 

vorher. Allerdings ist dort keine Allianz zwischen Umweltbewegungen und Gewerkschaften zu-

stande gekommen, wie sie in vielen anderen europäischen Ländern existiert. Die Ursache dafür 

könnte gerade im sozialpartnerschaftlichen Modell liegen.  

Gründe für eine breite Bewegung gibt es genug. Neben der unzureichenden Klimapolitik, wobei 

sich die rot-grüne Regierung nicht einmal ihre eigenen, mit dem Climate Act geschaffenen, 
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Rahmenrichtlinien hält  (CPC 2020, 6–7), hat das schwedische Modell weder im Land noch inter-

national eine Just Transition zur Grundlage. In Schweden sind kaum Politiken vorhanden, um die 

wegfallenden Arbeitsplätze zu ersetzen, vor allem nicht im wenig qualifizierten Bereich. Der ge-

wählte Weg setzt wesentlich auf hochqualifizierte Beschäftigung und die Planung widmet den un-

vermeidlichen Opfern der Transition – also jenen, die in Sektoren wie Kohle, Öl, Gas oder in Zu-

kunft eventuell auch Atomkraft, ihre Arbeit verlieren – wenig Beachtung. Notwendige Privatin-

vestitionen in die präferierte Umstellung auf individuelle Nutzung von Solarenergie, elektrische 

Autos, neue und teure Elektrogeräte, energieeffiziente Modernisierung von Wohnhäusern, Null-

Energie-Häuser usw. sind für Arme und untere Mittelschichten nicht erschwinglich, sie drohen 

abgehängt zu werden und die soziale Schere droht noch weiter auseinanderzuklaffen. Schließlich 

trägt die starke Nutzung von ETF und das Outsourcen von CO2-Emissionen in Übersee nicht zu 

einer internationalen Klimagerechtigkeit bei (Sovacool 2017, 578). Als weitere Dimension kommt 

die extraktive Politik zum Nachteil der Sami-Bevölkerung im Norden des Landes hinzu. Die starke 

Entpolitisierung der Umweltfragen und Bevorzugung technischer Lösungen hat bis vor wenigen 

Jahren eine weitgehend widerstandslose Fortsetzung des Bergbaus ermöglicht (Anshelm und Hai-

kola 2018).  

 

7.4.1 Parteien 

In der Klimapolitik sind sich in Schweden nahezu alle Parteien einig. Allein die rechtsradikalen 

Schwedendemokraten, die 2018 mit 17,5 Prozent der Stimmen drittstärkste Kraft wurden, leugnen 

den menschengemachten Klimawandel und stimmten gegen die Ratifizierung des Pariser Klima-

schutzabkommens und des Climate Act. Da aber außer der konservativen Moderata Samlingspar-

tiet, die 2017 ankündigte mit den Schwedendemokraten „in Sachfragen“ zusammenzuarbeiten und 

so eine rot-grüne Minderheitsregierung unmöglich zu machen, alle anderen Parteien eine Koope-

ration strikt ablehnen, ist eine parteipolitisch motivierte Änderung der Klimapolitik unwahrschein-

lich (Bruhin, Dinges, und Ackva 2018). Die Positionen aller Parteien, außer der Schwedendemo-

kraten, finden sich so in den dargelegten Regierungspolitiken wieder. Auch Sozialdemokraten und 

Grünen beteuern stets, die zentrale Säule für die Transition zu einer CO2-freien Wirtschaft und 

Gesellschaft sei die private Industrie und vor allem das innovative Unternehmertum (Socialdemo-

kraterna 2020; Swedish Green Party 2020, 20). Einig sind sich nahezu alle Parteien, inklusive der 

Grünen, auch darin, die von allen gemeinsam im Climate Act aufgestellten Klimaziele sowie die 

Empfehlungen des CPC zu ignorieren. 

 

7.4.2 Gewerkschaften 

Schweden ist stark sozialpartnerschaftlich geprägt. Der gewerkschaftliche Organisierungsgrad be-

trägt 70 Prozent und per Gesetz müssen in jedem Betrieb mit mehr als 25 Beschäftigten mindestens 

zwei betriebliche Gewerkschaftsmitglieder im Aufsichtsrat sitzen (Pellennec 2018a). Dennoch er-

folgte in den vergangenen Jahrzehnten eine weitgehende Liberalisierung der Wirtschaft und der 

Beschäftigungsverhältnisse, ergänzt um sozialpartnerschaftliche Auffanggesellschaften. Gewerk-

schaften und vor allem die Arbeitenden sind so stark in das schwedische Modell eingebunden, dass 

kaum Bewusstsein bezüglich möglicher Alternativen, sozialer Mobilisierung und Allianzen mit 

nicht-institutionellen Kräften besteht.  
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Der schwedische Gewerkschaftsdachverband Landsorganisationen Sverigen (LO) fordert gemein-

sam mit vielen seiner Einzelgewerkschaften stärkere staatliche Eingriffe und argumentiert der 

Markt könne die anstehenden Aufgaben nicht allein handhaben. Konkret fordert LO mehr „Anreize 

für Infrastruktur, Digitalisierung und Klima. Der Staat sollte die staatlichen Subventionen für die 

Renovierung und Modernisierung der schwedischen Infrastruktur, insbesondere für das Stromnetz 

und digitale Kommunikation, erheblich erhöhen (…) auch den Eisenbahnen und andere Verkehrs-

infrastrukturen sowie Energie- und Klimaschutzmaßnahmen sollten mehr Förderungen zu Teil 

werden“ (LO u. a. 2020).  

Während sich mache Gewerkschaftsfunktionäre mit der Integration von Politiken gegen den Kli-

mawandel in Gewerkschaftsarbeit beschäftigen, ist dies unter den Mitgliedern kaum Thema und 

stößt sogar bei einigen Funktionären auf Widerstand (Lundström 2018a). Das Verständnis ist auch 

im Gewerkschaftsapparat wesentlich sozialpartnerschaftlich orientiert. Johan Hall, Forschungsdi-

rektor der LO, betont, die Gewerkschaft sei im ständigen Dialog mit Unternehmen, um sie zu über-

zeugen, neue Schulungen für ihre Mitarbeiter:innen anzubieten. Trotz möglicher unterschiedlicher 

Interessen würden die Unternehmen anerkennen, dass sie auf lange Sicht auch von besser ausge-

bildeten Mitarbeiter:innen profitieren werden. Für Betriebe im Metall- und Stahlsektor wird keine 

große Veränderung jenseits einer Umstellung auf CO2-freie Produktionsweisen erwartet, die zu-

sätzliche qualifizierte Arbeitsplätze schaffen würde (Pellennec 2018b).  

Selbst wenn zuweilen anerkannt wird, dass die aktuelle Produktionsweise einen Einfluss auf das 

Klima hat, werden die Produktionsverhältnisse als solche in der Regel nicht hinterfragt. Alternative 

Visionen der Rolle von Arbeiter:innen und Gewerkschaften in Wirtschaft und Gesellschaft existie-

ren in schwedischen Gewerkschaften scheinbar nicht. Der Diskurs bewegt sich vollständig im Rah-

men einer „postpolitischen“ Sichtweise konsensualer Lösung zwischen Regierung, Unternehmen 

und Gewerkschaften. Der Ansatz ähnelt der Vorstellung eine Technological Fix. Die hohe Gewerk-

schaftsmitgliedschaftsquote, die starke Einbindung der Gewerkschaften in betriebliche und wirt-

schaftliche Angelegenheiten und ihre Rolle als Hüter des Wachstums scheint aktiven Klimapoliti-

ken und Allianzen mit anderen sozialen Kräften abträglich zu sein (Lundström 2018b, 545–46). 

 

7.4.3 Umweltbewegungen  

Dank Greta Thunberg ist tatsächlich eine breite Umweltbewegung in Schweden entstanden, die 

auch die Politiken der Regierung kritisiert und hinterfragt. Darüber hinaus existieren diverse Um-

weltverbände, deren Bedeutung in den vergangenen Jahren gewachsen ist. Dazu gehören unter an-

derem die Swedish Society for Nature Conservation und Jordens Vänner, die schwedische Mit-

gliedsorganisation von Friends of the Earth. Vor allem Jordens Vänner setzt sich umfassend mit 

Erklärungen und Mobilisierungen für weitergehende Klimaschutzpolitiken ein, mobilisiert gegen 

den Handel mit Emissionszertifikaten und Bergbau in Sami-Gebieten, für eine Just Transition in 

Schweden und Klimagerechtigkeit international und zu vielen anderen Themen (Jordens vänner 

o. J.). Eine Vielzahl von Umständen hat in den vergangenen Jahren zu einer Repolitisierung von 

Umweltfragen in Schweden geführt (Anshelm und Haikola 2018).  
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7.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

So wie auch in anderen nordischen Staaten, ist die von Schweden anvisierte Dekarbonisierung so-

ziotechnischer Art und baut u.a. auf eine Veränderung technologischer Infrastruktur, politischer 

Regime und wirtschaftlicher Strukturen. Das bedeute, sie ist von zahlreichen ungewissen Faktoren 

abhängig, wie eine Weiterentwicklung der Technologien, starke politische Unterstützung und ge-

sellschaftliche Akzeptanz (Sovacool 2017, 577). Ein Ausbau der Windenergie ist beispielsweise 

nicht endlos möglich (unter anderem wegen der Migrationsrouten von Vögeln).   

In seinem Bericht von 2020 stellt der CPC fest, die existierenden Politiken seien nicht ausreichend. 

Nachdem die Emissionen zwischen 2003 und 2014 jährlich um zwei Prozent reduziert worden 

seien, habe sich die Verringerung seitdem auf weniger als ein Prozent im Jahr verlangsamt. Bereits 

2019 urteilte der Rat, die Regierungsmaßnahmen seien nicht ausreichend, um die gesetzten Ziele 

über 2020 hinaus zu erreichen. Die Regierung habe 2019 in ihrem Bericht für das Parlament 14 

Maßnahmen erwähnt, die in dem Jahr in Kraft getreten seien. Diese seien aber nicht ausreichend, 

um den CPC zu einer anderen Einschätzung zu bewegen. Daher werde die Einschätzung bekräftigt, 

dass die Klimaziele nicht erreicht werden, wenn die aktuellen Umstände und Politiken fortgesetzt 

würden. Der Klimabericht der Regierung entspräche nicht den gesetzlichen Anforderungen, meist 

fehle eine Einschätzung der Auswirkung vorgeschlagener Maßnahmen und da, wo diese vorhanden 

sei, werde nicht die Grundlage erklärt, auf der diese fußt. Zudem verwende die Regierung unter-

schiedliche Einheiten und Formate in der Einschätzung der Auswirkungen verschiedener Maßnah-

men, was es schwer machen würde, diese und ihre Auswirkungen zu vergleichen (CPC 2020, 6–

7). Die Ankündigung der Regierung, im Climate Action Plan gemeinsam mit grünen Industrien 

eine Biowirtschaftsstrategie zu entwickeln für eine nachhaltige Nutzung der schwedischen Wälder 

sei grundsätzlich zu begrüßen. Allerdings sei bereits in der Regierungserklärung von 2017 eine 

Strategie für eine Transition zu einer Kreislaufwirtschaft auf biologischer Basis angekündigt wor-

den und dann nicht vorgelegt worden. Es sei daher notwendig darzulegen, wie eine Biowirtschafts-

strategie aussehen soll und wann sie gestartet werden soll (CPC 2020, 62–63).  

Quantität und Qualität von Beschäftigung im nachhaltigen Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft 

sind – jenseits von vielen Absichtserklärungen – kein zentrales Thema in Schweden. Die Sozial-

partner bauen – trotz gegenteiliger Analyse des CPC – weiterhin weitgehend darauf, dass die Kräfte 

des Marktes und die Sozialpartner mittels eines Technological Fix alles regeln. Die Qualifizie-

rungs- und Beschäftigungsmaßnahmen im Rahmen der Transition zielen darauf ab, Umschulungen 

und Fortbildungen anzubieten, um die Beschäftigten, deren Arbeitsplätze gefährdet sind, für die 

Erfordernisse des Arbeitsmarktes fit zu machen. Eine Neudefinition von Arbeit, ein umfassenderes 

Verständnis von Qualität von Arbeit oder gar eine kritische Diskussion der Arbeitsgesellschaft sind 

im Rahmen der begrenzten Untersuchung nicht festzustellen, auch nicht von Seiten des gewerk-

schaftlichen Mainstreams. Die von Gewerkschaften thematisierten sozialen Aspekte von Arbeit 

meinen letztlich wesentlich eine ökonomische Absicherung und den Verbleib in Sozialsystemen.  

Die Durchsetzung neoliberaler Politiken und Ideologie im Rahmen einer starken Sozialpartner-

schaft hat zu einer Entpolitisierung der Gesellschaft und zur Konzentration auf individuelle Eigen-

verantwortlichkeit geführt, gepaart mit einem starken Fortschrittsglauben (Thörn und Svenberg 

2016). Allerdings haben vor allem die Erfahrungen der vergangenen Jahre mit der Hitzewelle und 

den ausufernden Waldbränden 2018, die von Greta Thunberg inspirierte Bewegung und die Unzu-

länglichkeiten des Climate Act für eine Repolitisierung der Klimafrage gesorgt.  
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8. Norwegen: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure  

Norwegen ist als Teil Skandinaviens stark vom Klimawandel betroffen. Besonders deutlich wird 

dies an den steigenden Durchschnittstemperaturen und dem Rückgang der noch bis 1990 stetig 

anwachsenden Gletscher (Climate Change Post 2021a). Die norwegische Regierung gibt an, eine 

umfassende Transition zu einer ökologisch nachhaltigen Gesellschaft vorzunehmen – und so ist 

auch die Darstellung in der internationalen Presse. Tatsächlich ist aber die Umweltbilanz und die 

ökologische Transition des Landes äußerst ambivalent und hinsichtlich zahlreicher Aspekte sogar 

weit hinter dem ohnehin mangelhaften europäischen Durchschnitt. Norwegen deckt zwar fast 100 

Prozent seines Strombedarfs aus erneuerbaren Energien ab (Irandoust 2018, 88) und mit über 50 

Prozent E-Fahrzeuganteil an PKW-Neuzulassungen ist Norwegen diesbezüglich weltweit führend 

(„Norwegen erreicht E-Auto-Quote von 54,3 Prozent“ 2021) – auch wenn ihr Nutzen für die Um-

welt zweifelhaft ist. Allerdings ist Norwegen mit einer Erdölproduktion von rund 1,73 Mio. Barrel 

pro Tag im Jahr 2019 Europas größter Erdölproduzent (Statista 2020) und der fünftgrößte Erdöl-

exporteur der Welt. Der Wohlstand des Landes beruht auf dem Export von Erdöl und Erdgas, 

ebenso die eigene Transition zu erneuerbaren Energien. Die Gewinne werden in einen Staatsfond 

mit einem Umfang von einer Billion US-Dollar investiert. Die Erdöl- und Erdgasförderung wie 

auch die Investitionen des Staatsfonds sind zunehmender Kritik ausgesetzt. 2015 trennte sich der 

Fond erstmals von Kohleinvestitionen, 2019 beschloss das Parlament die Deinvestition aus der 

Kohle. Nahezu zeitgleich mit der Ratifizierung des Weltklimaabkommens aber erlaubte Norwegen 

2016 erstmals seit zwei Jahrzehnten wieder neue Ölbohrungen in der arktischen Barentssee. 2019 

kündigte die Regierung an Ölaktien im Wert von 7.5 Milliarden abzustoßen, behielt aber Investiti-

onen in Ölmultis (Der Spiegel 2020; Heymanns 2019; Theurer 2019).  

Das Thema nachhaltige Beschäftigung drängt erst seit einigen Jahren zunehmend in die Öffentlich-

keit. In Regierungsdokumenten ist nicht von nachhaltiger Beschäftigung die Rede. In der öffentli-

chen Debatte geht es, wenn überhaupt, um „Klimajobs“. Die Diskussion um nachhaltige Beschäf-

tigung wird vor allem von Umweltbewegungen, Gewerkschaften und Kirche geführt, die sich zu 

einer Kampagne mit der Forderung nach „100.000 Klimajobs“ zusammengetan haben (Bridge to 

the Future 2015a).  

 

8.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

8.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

2020 hatte Norwegen 5,4 Mio. Einwohner:innen. Mit 17,5 Prozent über 65 Jahren ist der Anteil 

älterer Bevölkerung im Vergleich zu anderen europäischen Staaten eher gering. Hinzu kommt ein 

vergleichsweise hoher Anteil an 0-14-Jährigen und 10-24-Jährigen. Damit ist nicht zu erwarten, 

dass der auch in Norwegen voranschreitende Prozess der Überalterung der Gesellschaft überdurch-

schnittlich schnell erfolgt.  
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Gesamtbevölkerung 
in Mio. 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

5,4 0,8 17,3 18,4 65,2 17,5 

(UNFPA 2020, 145) 

 

Mit 0,8 Prozent Bevölkerungswachstum steht Norwegen an der Spitze der untersuchten Staaten. 

 

8.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP Norwegens pro Kopf war 2018 mit US$ 67.614 das mit Abstand höchste aller Vergleichs-

staaten. Dies ist stark mit dem Erdöl- und Erdgassektor verknüpft, was auch die Schwankungen 

von US$ 66.956 im Jahr 2013 und einem Absacken auf US$ 58.917 im Jahr 2016 erklärt. Sie 

entsprechen den Entwicklungen des Ölpreises. Dies wirkte sich zwar direkt auf das verfügbare 

Haushaltseinkommen aus, aber weniger auf das Wirtschaftswachstum, das sich in den Jahren 2011 

bis 2018 in einem niedrigen bis mittleren Bereich von 1,0 bis 2,7 Prozent (zuletzt 2018 lag es bei 

1,3 Prozent) bewegte. Der mit Abstand höchste Anteil daran entfiel, wenig überraschend, auf In-

dustrie inklusive Energie mit einem Anteil von 29,5 Prozent der gesamten Wertschöpfung, und 

schwankte 2011-2018 ebenfalls entsprechend der Erdöl- und Erdgaspreise zwischen 24,9 und 36 

Prozent. Es folgt mit 22 Prozent Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Bildung, Gesundheit und 

Sozialarbeit, und Handel, Reparaturen, Transport sowie Hotel- und Gaststättengewerbe mit 13,4 

Prozent (OECD 2020c).  

 

8.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

8.2.1 Arbeitsmarktdaten  

 
(OECD 2020k, 1)  
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Mit 3,8 Prozent im Jahr 2019 ist die Arbeitslosenrate in Norwegen sehr niedrig und weist auch nur 

geringe Schwankungen auf (zwischen 2010 und 2019 lag sie zwischen 3,2 und 4,8 Prozent). Im 

Vergleich dazu ist aber die Jugendarbeitslosigkeit mit 10,0 Prozent im Jahr 2019 relativ hoch, und 

mit Werten zwischen 8,5 und 11,2 Prozent von 2010 bis 2019 auch konstant hoch.  

 

Table 2. Unemployment rates by age 

 
(OECD 2020k, 2)  

 

Der Beschäftigungsanstieg in Norwegen (von 2,5 Mio. in 2010 auf 2,716 Mio. in 2019) war gerin-

ger als etwa in Schweden, ist aber dennoch bemerkenswert, da Norwegen zugleich eine relativ 

konstante Arbeitslosenquote aufweist. Außergewöhnlich ist, dass es prozentual kaum einen Unter-

schied gab zwischen dem Beschäftigungswachstum im Dienstleistungssektor (von 1,955 Mio. auf 

2,134 Mio.) und im industriellen Sektor (von 492.300 auf 526.500). Das Verhältnis der Beschäfti-

gung in Industrie und Dienstleistungen beträgt 1:4,05. Die Beschäftigung in Landwirtschaft, Jagd 

und Forstwirtschaft war bei geringfügigen Schwankungen klar sinkend (von 63.700 2010 auf 

55.300 in 2019). Das heißt, das Beschäftigungswachstum im Dienstleistungssektor war weniger 

ausgeprägt als in anderen Ländern und die Beschäftigung im industriellen Sektor größer als in 

Schweden. Zudem zeichnet sich die Beschäftigungsentwicklung im industriellen Sektor durch ei-

nige Besonderheiten aus. Ähnlich wie in Schweden nahm die Beschäftigung im Baugewerbe um 

sogar über 20 Prozent zu, von 179.800 in 2010 auf 226.90 in 2019, und in der Fertigungsindustrie 

sank sie von 236.700 auf 209.400. Im großen Unterschied zu Schweden und allen anderen Ländern 

der Studie verzeichnete Norwegen aber einen hohen prozentualen Anstieg der Beschäftigung im 

Bergbau (von 45.700 auf 61.200, mit starken Schwankungen und einer Spitze von 76.800 in 2014), 

eine Verringerung in Strom, Gas, Dampf, Air Condition (von 17.500 auf 16.400) und eine Stagna-

tion in Wasserversorgung, Abwasser, Abfallmanagement und -vermeidung (von 12.600 auf 

12.700) (OECD 2020k, 3). 

Im Dienstleistungssektor wuchs die Beschäftigung in fast allen Untersektoren (für Beschäftigung 

in Privathaushalten und Aktivitäten für den Eigenbedarf werden in Norwegen keine getrennten 

Daten erhoben) außer im Sektor Transport und Lagerung, der eine deutliche Verringerung der Be-

schäftigung aufwies (von 140.100 auf 125.200), und Finanzen und Versicherungen (von 52.200 

auf 49.900). Das Wachstum in den restlichen Dienstleistungssektoren verteilt sich gleichmäßiger 

als in Schweden. Das größte Wachstum verzeichneten der eher unspezifische Untersektor Verwal-

tung und Support-Dienstleistungen mit einem Plus von etwas mehr als 36 Prozent (von 93.300 auf 

127.400) und das Hotel- und Gaststättengewerbe (von 68.900 auf 92.700). Es folgen Kultur, Un-

terhaltung und Erholung (von 51.600 auf 63.500); Andere Dienstleistungen (von 47.000 auf 

57.100); Informations- und Kommunikationssektor (von 91.800 auf 107.100); Professionelle, wis-

senschaftliche und technische Aktivitäten (von 137.700 auf 159.100); Immobiliensektor (von 
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23.800 auf 27.900); Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und Sozialversicherungssysteme  (von 

149.700 auf 166.900); Bildung (von 208.000 auf 230.200); der Sektor Menschliche Gesundheit 

und Sozialarbeit, der in Norwegen im Vergleich zu anderen Ländern der Studie außerordentlich 

viele Beschäftigte hat (von 529.900 auf 563.800); und schließlich Groß- und Einzelhandel, Fahr-

zeugreparatur (von 346.400 auf 357.600). Eine Verschiebung im Verhältnis zwischen Industrie und 

Dienstleistungen bezüglich Beschäftigung hat also kaum stattgefunden und auch die Verschiebun-

gen im Dienstleistungssektor fallen weniger akzentuiert aus als in vielen anderen Ländern (und vor 

allem als in dem direkten Vergleichsland Schweden). Im industriellen Sektor hingegen sind Ver-

schiebungen in der Beschäftigungsrelevanz unterschiedlicher Untersektoren deutlich. (OECD 

2020k, 3). 

 

8.3 Green Jobs  

Genaue Angaben über die Beschäftigung in „Klimajobs“ – wie Green Jobs offiziell meist genannt 

werden – existieren nicht. Es existieren lediglich Daten zu bestimmten Sektoren, wie etwa erneu-

erbare Energien, und gelegentliche Umfragen in betreffenden Branchen. Die letzte verfügbare Um-

frage stammt von 2013 und zählte in Branchen, die erneuerbare Energien und Umwelttechnologien 

einbeziehen, etwas mehr als 37.000 Beschäftigte, davon etwas mehr als 10.000 in Stromvertrieb 

und -handel, knapp 10.000 in der Erzeugung erneuerbarer Energien (Wasserkraft, Bioenergie, 

Windkraft, Solarenergie und andere erneuerbare Energien), 9.500 in der Abfallwirtschaft und Re-

cycling und 6.700 im Sektor Umwelttechnologie (Beratung, Umweltmaßnahmen in Industrie und 

Verkehr, Energieeffizienz und Umweltüberwachung) (Gran u. a. 2017, 26). Obwohl allgemein at-

testiert wird, Norwegen verfüge aufgrund reichlich vorhandener erneuerbarer Ressourcen, des ho-

hen Niveaus an technologischem Knowhow und umfassender finanzieller Mittel über ein großes 

Potenzial zur Schaffung von „Klimaarbeitsplätzen“, gibt es auch dazu weder verlässliche Schät-

zungen noch Zielmarken (bis auf die Kampagne „100.000 Klimajobs“).  

 

8.3.1 Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

Bereits 2016 wurden 98 Prozent des norwegischen Elektrizitätsbedarfs durch erneuerbare Energie-

quellen abgedeckt, 95 Prozent durch Wasserkraft, ein kleiner Teil durch Wärmeenergie und Wind-

kraft. Dabei nimmt der Anteil der Windkraft stetig zu (Ministry of Petroleum and Energy 2016). 

Die Gesamtbeschäftigung im Sektor erneuerbarer Energien betrug 2020 etwa 17.400 Personen. Das 

sind allerding nur die direkten Arbeitsplätze. Hinzu kommen weitere indirekte Arbeitsplätze. Den-

noch wird im Vergleich zu den – trotz seit 2014 sinkender Zahlen – 2018 immer noch 51.900 direkt 

Beschäftigten in der Gas- und Ölindustrie deutlich, in welchem Ausmaß neue Arbeitsplätze benö-

tigt werden, wenn die fossile Energie ganz aufgegeben wird. Viele der Beschäftigten brauchen 

umfassende Umschulungen. Andere, wie z.B. Ingenieurfirmen aus dem Ölgeschäft haben bereits 

eine Umstellung auf Dienste im Sektor erneuerbare Energien begonnen (Circle Economy und Cir-

cular Norway 2020, 67).    
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(IRENA 2020b) 

 

8.3.2. Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

Die Grundlagen der norwegischen Klimapolitik wurden zwischen 2008 und 2012 durch verschie-

dene Beschlüsse der Koalitionsregierungen unter Führung des Sozialdemokraten Jens Stoltenberg 

gelegt (mit der Sozialistischen Linkspartei und der ökologisch orientierten ländlichen Senterpartiet, 

2005-2009 und 2009-2013). Alle damals im Parlament, dem Storting, vertretenen Parteien, außer 

der rechtspopulistischen Fortschrittspartei, stimmten zu. Norwegen verpflichtete sich, die Treib-

hausgasemissionen bis 2020 um 30 Prozent im Vergleich zu 1990 zu reduzieren und bis 2050 CO2-

neutral zu sein (Ministry of Climate and Environment 2014).  

 

8.3.2.1 Climate Change Act  

2017 verabschiedete das Parlament den Climate Change Act (CCA), der am 1. Januar 2018 in Kraft 

trat. An der Regierung war damals seit 2013 eine Koalition aus drei konservativen und wirtschafts-

liberalen Parteien. Dem CCA stimmten wieder alle Parteien außer der rechtspopulistischen Fort-

schrittspartei zu. Die sozialistische Linkspartei und die Grünen kritisierten aber die Verpflichtun-

gen der Regierung als nicht weitgehend genug. Der CCA soll für die Umsetzung der zuvor festge-

legten Klimaziele sorgen sowie Transparenz und eine öffentliche Debatte um den Stand, die 



 

123 

 

Ausrichtung und die Fortschritte der Umsetzung fördern (Ministry of Climate and Environment 

2018). Aufgenommen wurde der Beschluss von 2015, die norwegischen Treibhausgasemissionen 

bis 2030 durch Klimaschutzmaßnahmen in anderen Ländern über den EU-Quotenmarkt, die inter-

nationale Zusammenarbeit bei Emissionsminderungen, den Quotenhandel und die projektbasierte 

Zusammenarbeit auszugleichen. Das tatsächliche Emissionsniveau soll bis zum Jahr 2050 im Ver-

gleich zu 1990 zum 80 bis 95 Prozent reduziert werden und über andere Mechanismen die netto 

null Emissionen erreichen. Für die Verringerung der Emissionen wurden fünf vorrangige Bereiche 

ausgemacht: Verkehr, die Stärkung Norwegens als Lieferant erneuerbarer Energien, die Entwick-

lung emissionsarmer Technologieindustrie und sauberer Produktionstechnologie, eine umwelt-

freundliche Schifffahrt und umweltfreundliches CO2-Management. Beschlossen wurde auch die 

Fortsetzung des bisherigen Fokus von F&E auf die Implementierung und Verbreitung emissions-

armer Technologien. Dabei soll sichergestellt werden, dass der öffentliche Sektor als Kunde zur 

Nutzung und Entwicklung neuer umweltfreundlicher und klimafreundlicher Technologien und Lö-

sungen beiträgt und in öffentlich-private Kollaborationen für Innovation investiert wird (Stortinget 

2018). Damit weist Norwegen dem öffentlichen Sektor eine größere Bedeutung zu als andere Län-

der. Norwegen hat aber auch die höchste Quote öffentlichen Eigentums aller OECD-Staaten. Der 

norwegische Staat und lokale Verwaltungen sind stark in Transport, Postdienste, Energie, Tele-

kommunikation und Industrie involviert (Knudsen u. a. 2020, 10). Im Nationalen Transportplan 

2018-2029 wurde zudem die Dekarbonisierung des Transportsystems durch umfassende Investiti-

onen und einen Ausbau des Öffentlichen Personenverkehrs festgelegt (Climate Action Tracker 

2021). Eine spezifische Beschäftigungspolitik oder gezielte Maßnahmen zur Schaffung von 

„Klimajobs“ finden sich in den Klimapolitiken der Regierung nicht, ebenso wenig findet sich ein 

spezifischer Diskurs zur Sicherstellung der Qualität von Beschäftigung bzw. zu nachhaltiger Ar-

beit.  

 

8.3.2.2 Kreislaufwirtschaft  

Mit 44,3 Tonnen Materialverbrauch pro Person im Jahr hat Norwegen eine der höchsten Konsum-

raten weltweit. Die Zirkularitätsrate liegt bei nur 2,4 Prozent. D.h. über 97 Prozent der verbrauchten 

Materialien werden nicht recycelt oder anders in den Wirtschaftskreislauf zurückgeführt (Circle 

Economy und Circular Norway 2020a, 6). Die Zahlen verdeutlichen, dass jenseits einer ausgepräg-

teren Kreislaufwirtschaft vor allem eine drastische Verringerung des Materialkonsums notwendig 

ist. Daten zur Beschäftigung in der Kreislaufwirtschaft sind nicht zu finden. Die Beispiele existie-

render Kreislaufwirtschaft reichen von klassischem Recycling bis zu der Herstellung von Sneakers 

aus Recycling-Materialien. Es wird ein großes Potenzial ausgemacht. Als besonders relevant, so-

wohl bezüglich der Ressourcenverschwendung wie auch im Hinblick auf mögliche Arbeitsplätze, 

gelten vor allem die Bauwirtschaft, Transportwesen und Reparatur, Wiederverwendung und Re-

cycling. Weitere relevante Bereiche sind erneuerbare saubere Energien, Lebensmittel, Kreislauf-

forstwirtschaft und Holzprodukte (Circle Economy und Circular Norway 2020, 44–45). Das nor-

wegische Sozialpartnerschaftsmodell wird aus Kreisen innovativen Unternehmertums als wichti-

ger Faktor im Ausbau einer Kreislaufwirtschaft genannt, die mit einer Just Transition einhergeht – 

dies meint aus Unternehmerperspektive vor allem Investitionen in Fortbildung und Upskilling. Der 

Regierung falle die Rolle zu, die Rahmenbedingungen und Förderungen zu schaffen. Die Sozial-

partner sollen Beschäftigte motivieren und unterstützen ihre Fertigkeiten in Wert zu setzen (Circle 

Economy und Circular Norway 2020, 6, 64, 70–71).    
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Die norwegische Regierung stellt über das Programm Innovation Norway finanzielle Förderungen 

für innovative Unternehmensvorhaben und Mitarbeiterausbildung in der Kreislaufwirtschaft zur 

Verfügung. Allerdings spielt das Thema auf den Programmwebseiten nur eine marginale Rolle. 

Angesichts bisheriger Resultate und Aussagen in Regierungsdokumenten, die kaum über Absichts-

bekundungen hinausgehen, spielt das Thema kaum eine Rolle. Relevant ist es nur – ohne so genannt 

zu werden – in ökonomisch lukrativen Bereichen wie erneuerbare Energien und nachhaltige Forst-

wirtschaft, die aber in ihren Beschäftigungsmöglichkeiten begrenzt sind (wie erneuerbare Ener-

gien) oder, wie die Forstwirtschaft, nicht arbeitsintensiv sind.   

 

8.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltverbände 

Auch wenn sich die Klimapolitiken der nordischen Staaten in gewisser Weise ähneln und von ei-

nem breiten Spektrum politischer Kräfte von der Sozialdemokratie bis zu den Konservativen mit-

getragen werden, existieren deutliche Unterschiede zwischen dem Kontext in Schweden und dem 

in Norwegen. Die gesellschaftliche Auseinandersetzung scheint in Norwegen kontroverser zu sein 

und jenseits der Umweltbewegung treten auch Gewerkschaften, linke Organisationen und sogar 

die Kirche mit entschiedeneren Positionen auf. Im Gegensatz zu Schweden existieren breitere ge-

sellschaftliche Bündnisse, die eine Just Transition zum Thema machen.  

 

8.4.1 Parteien 

Einzig die rechtspopulistische Fremskrittspartiet (Fortschrittspartei), die bei den Parlamentswahlen 

2017 mit 15,2 Prozent drittstärkste Kraft wurde, lehnt Klimapolitiken ab. Die beiden größten Par-

teien, die sozialdemokratische Arbeiderpartiet (27,4 Prozent) und die konservative Høyre (25 Pro-

zent) sind sich in allen Klimaentscheidungen einig. Die Beschlüsse werden auch von der Senter-

partiet (10,3 Prozent), der sozialliberalen Venstre (4,4 Prozent) und der Christliche Volkspartei 

(4,2 Prozent) mitgetragen. Die Sozialistische Linkspartei (6 Prozent) und die Grünen der Miljøpar-

tiet Dei Grøne (3,2 Prozent) tragen die Beschlüsse mit, kritisieren sie aber als nicht weitgehend 

genug und fordern radikalere Maßnahmen. Die stark im Wachstum begriffene marxistisch-sozia-

listische Rødt (2,4 Prozent) übt starke Kritik und fordert eine grundlegende Änderung der Politik, 

sowie eine Vergesellschaftung und Umverteilung (Wikipedia 2020). Die Sozialistische Linkspartei 

schlägt einen Green New Deal vor und fordert eine Stärkung des norwegischen Sozialstaatsmodells 

und der Arbeitssicherheit im Gegensatz zu der voranschreitenden Erosion. Nur so könne die not-

wendige ökologische Transition vollzogen werden. Sie fordert weitergehende Emissionsverringe-

rungen, und zwar um 60% bis 2030. Der Staat müsse die Transition stärker leiten und begleiten. 

Ein Green New Deal sei notwendig, um für die notwendigen Umstrukturierungen in Arbeitsleben 

und Bildungssystem vorzunehmen und diese zu stärken. Es bedürfe einer Qualifizierung in allen 

Sektoren und Bildungsmöglichkeiten für Menschen in- und außerhalb des Arbeitslebens. Ange-

sichts der Einschätzung einer alternden norwegischen Gesellschaft (wenn auch langsamer als in 

anderen europäischen Staaten) seien im Rahmen des Green New Deals auch besondere Investitio-

nen und Qualifikationen im Gesundheits- und Pflegesektor notwendig (Sosialistisk Venstreparti 

2020). Die Grünen fordern unter anderem die besondere „Unterstützung von Arbeitgebern, die au-

ßergewöhnliche Maßnahmen zur Kompetenzentwicklung in grünen Spezialisierungen und zur Um-

schulung von Erdölkompetenzen ergriffen haben“ (Miljøpartiet De Grønne 2017, 58).  
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8.4.2 Gewerkschaften 

Die größte norwegische Gewerkschaft, die der Angestellten der Lokalverwaltungen und der All-

gemeinen Angestellten (Fagforbundet), die Gewerkschaft Staatlicher Angestellter und Staatlicher 

Einrichtungen (NTL) und die Gewerkschaft der Elektrizitäts- und IT-Beschäftigten (ELogIT) ver-

fassten 2012 gemeinsam mit der Osloer Zentrale des Gewerkschaftsdachverbandes (Landsorgani-

sasjonen i Norge - LO) eine Erklärung zur Klimapolitik. Darin äußerten die Gewerkschaften Sys-

temkritik und bezogen Position zu Gunsten einer wesentlich radikaleren Klimapolitik und einer 

Just Transition. Es folgten gewerkschaftliche Mobilisierungen zum Thema, die Beteiligung an brei-

teren Bündnissen und schließlich die Partizipation am Netzwerk „Bridge tot he Future“ als einer 

der zentralen Schritte (Wahl 2016). 

Im Aktionsprogramm 2017-2021 erklärte der Gewerkschaftsdachverband LO, Treibhausgasemis-

sionen müssten radikal gemäß des Pariser Klimaabkommens reduziert werden (LO Norge 2017, 

4). Der menschengemachte Klimawandel sei die größte Herausforderung unserer Zeit und es be-

stünde die Verantwortung, den Planeten der nächsten Generation in einem besseren Zustand zu 

übergeben. Es gelte, Wege zu entwickeln, zu leben und zu produzieren und die Umweltauswirkun-

gen dabei so weit wie möglich zu reduzieren. Norwegen habe die Kompetenz, das Kapital und das 

Knowhow für eine erfolgreichen grünen Wandel. Der Staat habe die Aufgabe, diesen aktiv zu för-

dern. LO setze sich dafür ein, dass die Investitionen in F&E, um Norwegen in eine emissionsarme 

Gesellschaft zu verwandeln, aufgestockt werden und die Rolle des Staates in der Förderung neuer 

klimafreundlicher Produktion gestärkt wird (LO Norge 2017, 11–12). 

Das Aktionsprogramm ist im Vergleich zu den Statements vieler Einzelgewerkschaften und der 

gewerkschaftlichen Beteiligung am Bündnis für 100.000 Klimaarbeitsplätze ein eher allgemein 

wirkender Kompromiss. Tatsächlich bestehen in der Gewerkschaftsbewegung unterschiedliche In-

teressen aufgrund der Bedeutung der Ölförderung für gewisse lokale Sektionen. Auf dem Weg zum 

LO-Kongress von 2017 wurde die Einheit des Gewerkschaftsverbands vornehmlich durch den 

Rückgriff auf institutionelle Normen und Verfahrensregeln erhalten, die dann zu den Kompromiss-

formulierungen führten (Houeland, Jordhus‐Lier, und Angell 2020).  

 

8.4.3 Umweltbewegungen  

Eine Klage von Greenpeace Norwegen und der norwegischen NGO Natur og Ungdom (Natur und 

Jugend) gegen die Erdölförderung in der Barentssee wurde im Dezember 2020 vom höchsten Ge-

richt abgewiesen. Die Umweltorganisationen hatten argumentiert, die Erteilung von Erdöl-Förder-

lizenzen gefährde die Aussichten künftiger Generationen auf eine intakte Umwelt. Das höchste 

Gericht war der Ansicht, es sei keine grobe Vernachlässigung der staatlichen Verantwortungs-

pflicht erkennbar und der Staat sei auch nicht dafür verantwortlich, wenn in Norwegen gefördertes 

Erdöl woanders verbraucht werde. Die Entscheidung wurde von Umweltverbänden und namhaften 

Jurist:innen als absurd bezeichnet (Hermann 2020) 
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8.4.4 Building a Just Transition: Allianzen von Gewerkschaften, Umweltbewegung und Kirche 

Im Vorfeld der Parlamentswahlen 2013 schlossen sich über 100 verschiedene Organisationen zu-

sammen, um mit einer gemeinsamen Erklärung zum Klimawandel und sechs zentralen Forderun-

gen das Thema im Wahlkampf in den Mittelpunkt zu rücken. Zu den am Bündnis CE2013 betei-

ligten Organisationen gehörten diverse Einzelgewerkschaften der drei Dachverbände LO, des klei-

neren Yrkesorganisasjonenes Sentralforbund (YS) und der Konföderation der Gewerkschaften für 

Fachpersonal. Meist handelte es sich um Gewerkschaften aus dem öffentlichen Sektor. Die beiden 

größten Bauernverbände, die Norwegische Bauerngewerkschaft und die Norwegische Vereinigung 

der Bauern und Kleinbauern, waren auch Teil der Allianz. Die meisten unterzeichnenden Organi-

sationen beteiligten sich letztlich aber nicht aktiv an Mobilisierungen und die Bewegründe für die 

Teilnahme waren höchst unterschiedlich. Die Gewerkschaften aus dem öffentlichen Sektor be-

wegte wesentlich die Schaffung neuer Arbeitsplätze, während die Bauern argumentierten, es müsse 

mehr lokale Lebensmittelproduktion geben (Nilsen, Strømsnes, und Schmidt 2018, 20, 32–33).    

2015 schlossen sich die Gewerkschaften, Umweltverbände und die norwegische Kirche zu einer 

Kampagne mit der Forderung nach 100.000 Klimajobs unter dem Namen Bridge to the Future 

zusammen. Die Initiative ging ursprünglich von Wissenschaftler:innen aus, die sich bezüglich der 

zu langsamen Transition zu einer CO2-freien Wirtschaft und Gesellschaft sorgten. Das Bündnis 

organisierte mehrere große Konferenzen, Proteste, eine Petition an das Parlament und eine Reihe 

von Veröffentlichungen, in denen Wissenschaftler:innen darlegten, warum ein massives staatliches 

Programm zur Schaffung von 100.000 Klimajobs notwendig und wie dies möglich sei. Die Kam-

pagne argumentierte, weder der Markt noch individuelle Verhaltensänderungen könnten die not-

wendige Transition schnell genug voranbringen. Auch könne nur eine geplante, demokratische Just 

Transition, die 100.000 Klimajobs schafft, den Ausstieg aus der Erdöl- und Erdgasförderung be-

schleunigen (Bridge to the Future 2015a; 2015b).   

 

8.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

Climate Change Tracker28 bewertet die Klimapolitiken Norwegens als nicht ausreichend zur Errei-

chung des Zieles des Pariser Klimaabkommens einer Erwärmung von höchstens 1,5°C, wenn an-

dere Länder ihre Emissionen nicht deutlich stärker reduzieren. Würden alle Länder sich im ver-

gleichbaren Rahmen bewegen, hätte dies eine durchschnittliche Erwärmung zwischen 2 und 3°C 

zur Folge (Climate Action Tracker 2021).  

Die Hauptinstrumente der norwegischen Klimapolitik sind die Teilnahme am EU-Handel mit CO2-

Emissionspapieren, Investitionen in die Abscheidung und Speicherung von Kohlenstoff, sowie 

Steuern und Gebühren. Einzig das Instrument der Steuern und Gebühren habe jedoch zu einer Re-

duzierung der Emissionen geführt, wenn auch nicht im ausreichenden Maße. Die Resultate der 

hohen Investitionen in die Abscheidung und Speicherung von CO2 haben nur dürftige Ergebnisse 

produziert. Auf dem EU-Quotenmarkt existieren drei Mrd. überschüssige Quoten, und selbst wenn 

die (langsamen) Reformen des Systems irgendwann zu einem finanziellen Ausgleich für 

 
28 Climate Change Tracker ist ein wissenschaftliches Konsortium zur Analyse und Evaluierung der Klimapolitiken der 

EU-Staaten und weiterer 36 Länder und besteht aus dem Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung, Climate Analy-

tics und dem New Climate Institute. 
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Kürzungen führt sollten, gäbe es keine Garantie dafür, dass Norwegen die notwendigen Investitio-

nen in erneuerbare Energien erhält (Gran u. a. 2017, 35–36).  

Die Wirtschaftsstruktur und hohe Abhängigkeit vom Erdöl- und Erdgasexport sowie den Investiti-

onen in dem Sektor ist sicher auch eine der wesentlichen Ursachen, warum die Energietransition 

Norwegens, entgegen der eigenen Darstellung und der internationalen Wahrnehmung, keineswegs 

beispielhaft ist. Norwegen hat ein hohes Konsumlevel und eine schlechte Umweltbilanz. Investiti-

onen in High-Tech-Innovationen mit erwarteter hoher Wertschöpfung werden bevorzugt. Dabei 

spielt Nachhaltige Arbeit im Sinne der SDGs nur eine geringe Rolle und die globale Dimension 

von Just Transition gar keine. Die Frage der Beschäftigung in der Transition zu einer ökologisch 

nachhaltigen Gesellschaft ist kein Thema, das in den Klimapolitiken jenseits von allgemeinen Be-

kenntnissen zu hochqualifizierter Beschäftigung eine besondere Rolle zu spielen scheint. Es 

herrscht unter der Mehrheit der politischen und wirtschaftlichen Akteure (Seitens der konservati-

ven Regierung und der Sozialdemokratie) ein starker Glaube an den Technological Fix und der 

automatischen Schaffung qualitativ guter Arbeit durch technologische Innovation und hohe Quali-

fizierung vor. 

Die norwegische Klimapolitik ist nicht in der Lage neue Arbeitsplätze zu garantieren, um die Be-

schäftigungsverluste der Transition auszugleichen, geschweige denn zusätzliche „Klimajobs“ zu 

schaffen. Sozioökonomische Analysen kommen jedoch zu dem Ergebnis, es sei mit einer anderen 

öffentlichen Politik möglich, auf die Erdölförderung zu verzichten und den Wohlfahrtsstaat auf-

rechtzuerhalten. In einer Untersuchung zu der Kampagnenforderung nach 100.000 Klimajobs wer-

den die mangelhaften öffentlichen Rahmenbedingungen als Hindernis zur Schaffung von Klima-

jobs kritisiert. Die Umstellung benötige auch langfristige Planung und die Bereitstellung entspre-

chender Infrastruktur. Es sei notwendig, die Klimajobs auch in Unternehmensförderungen zu pri-

orisieren, wie z.B. bezüglich Risikokreditprogramme, Unterstützung für eine businessorientierte 

Zusammenarbeit und in der Zusammenarbeit zwischen Forschung, Unternehmen und dem öffent-

lichen Sektor. Eine Verschärfung der Bauordnung zur Förderung energieeffizienter Sanierung und 

des Baus von selbstversorgenden Gebäuden sei ebenfalls notwendig (Gran u. a. 2017, 38–39). 
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9. Polen: Ausgangslage, Debatte, Politiken und Akteure 

Der Klimawandel hat in Polen extrem heiße Sommer, sinkende Niederschläge und zunehmende 

Dürren zur Folge (Climate Change Post 2021b). Dies verstärkt die Wasserknappheit. Die Wasser-

reserven Polens betragen etwa die Hälfte des EU-Durchschnitts, der Grundwasserspiegel liegt tief 

und ein Großteil des Wassers ist mit Schadstoffen verschmutzt (Kortas 2019). Einer Umfrage zu-

folge hielten dennoch 22 Prozent der Bevölkerung den Klimawandel für sicher oder wahrscheinlich 

keine ernsthafte Bedrohung der Menschheit, das war der höchste Prozentsatz unter acht untersuch-

ten Ländern (Szulecki 2017, 23). Gemäß zwei Umfragen von 2010 und 2015 fiel der Anteil der 

Befragten in Polen, die den Klimawandel für „ein sehr ernsthaftes Problem“ halten, sogar von 31 

auf 19 Prozent. Eine ähnliche Entwicklung gab es in Europa nur in Russland, wo der Anteil von 43 

auf 33 Prozent fiel (Asadnabizadeh 2019, 278). Dies spiegelt sich in den Positionen der polnischen 

Regierungen wider und ist eine Folge davon. Die rechtspopulistische Regierung nimmt den Kli-

mawandel öffentlich nicht ernst. Sie betont stets, der Ausbau erneuerbarer Energien sei der EU-

Mitgliedschaft geschuldet. Bis vor wenigen Jahren gab es in Polen auch keine Bewegung für die 

Nutzung erneuerbarer Energien und nur eine kleine Umweltbewegung (Szulecki 2017, 23). Eine 

öffentliche Debatte um ökologisch und sozial nachhaltige Beschäftigung existiert daher nicht. Dies 

obwohl in den vergangenen Jahren Klimagesetzgebungen und Programme zur Förderung erneuer-

barer Energien und einer (sehr langsame) Energietransition verabschiedet wurden. Auch die polni-

schen Grünen, die 2019 in einem konservativ-wirtschaftsliberalen Bündnis antraten, sprechen nicht 

von nachhaltiger Arbeit.  

Die Stromgewinnung Polens basiert zu 75-85 Prozent auf Kohle, die auch als Heizstoff zentral ist 

(Thomas und Doerflinger 2020, 388). Kohle ist von höchster politischer Bedeutung und Brisanz. 

Nach dem 2. Weltkrieg erfolgten die Elektrifizierung und der industrielle Wiederaufbau komplett 

mit Kohlestrom. Die Kohle kam aus Polen und ihr Export brachte Devisen ein. Kohle galt als Fun-

dament der polnischen Wirtschaft und als nationaler Schatz. Selbst wenn die wirtschaftliche, mili-

tärische und auch energetische Bedeutung abgenommen haben, ist die politische Bedeutung nach 

wie vor immens (Żuk und Szulecki 2020, 5). Die polnische Regierung hat die Kohlenutzung stets 

verteidigt und die EU-Vorgaben die CO2-Emissionen bis 2050 auf null zu reduzieren als unrealis-

tisch bezeichnet (Harper 2020). Energieminister Krzysztof Tchórzewski schloss sogar mehrmals 

eine Dekarbonisierung aus (Szulecki 2017, 23). Der hohe gewerkschaftliche Organisierungsgrad 

im Kohlebergbau, die zentrale Bedeutung in den strukturschwachen Kohlerevieren und weil der 

Kohlebergbau fast komplett von Staatsunternehmen kontrolliert wird, machen das Thema zu einem 

komplizierten Fall für die Regierung (Zinecker u. a. 2018, 17). Im September 2010 erfolgte eine 

Einigung auf ein Ende des Kohlebergbaus bis 2049 (Harper 2020). In der Energietransition setzt 

Polen stark auf Atomkraft. Es hat bisher keine Atomkraftwerke, baut aber mit US-Unterstützung 

einen Reaktor, der 2033 in Betrieb gehen soll. Weitere sollen bis 2043 folgen (Asadnabizadeh 

2019, 277).  

 

9.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

9.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

2020 hatte Polen 37,8 Mio. Einwohner:innen. Der Anteil an über 65-Jährigen ist mit 18,7 Prozent 

relativ gering. Allerding lassen das negative Bevölkerungswachstum, der niedrige Anteil 0-14- und 
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10-24-Jähriger, sowie der relativ hohe Anteil 15-64-Jähriger, eine progressive Verringerung der 

erwerbstätigen Bevölkerung erwarten.  

 

Gesamtbevölkerung  
(in Mio.) 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

37,8 -0,1 15,2 15,0 66,0 18,7 

(UNFPA 2020, 145) 

 

Die Auswanderung von jungen Menschen und die strikte Antieinwanderungspolitik verstärkt die-

sen Trend noch weiter. 

 

9.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur 

Das BIP pro Kopf lag 2018 mit 31.393 US$ jährlich hinter der Slowakei an letzter Stelle der Ver-

gleichsstaaten. Die Wachstumsraten, die 2014-2018 zwischen 3,1 und 5,1 Prozent betrugen, waren 

aber die höchsten. Den größten Anteil hatten der Sektor Handel, Reparaturen, Transport sowie 

Hotel- und Gaststättengewerbe mit 26 Prozent der gesamten Wertschöpfung, es folgte die Industrie 

inklusive Energie mit 25 Prozent, während Land-, Forstwirtschaft und Fischerei mit 2,6 Prozent 

den geringsten Anteil hatte (OECD 2020d). Letzteres steht im starken Kontrast zu der hohen An-

zahl an Beschäftigten in der Landwirtschaft.  

 

9.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

9.2.1 Arbeitsmarktdaten  

 
(OECD 2020l, 1) 
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Table 2. Unemployment rates by age 

Die Arbeitslosenquote sank von 9,7 Prozent 2010 auf 3,3 Prozent im Jahr 2019. Auch die Jugend-

arbeitslosigkeit (15-24 Jahre) sank (von 23,7 Prozent auf 9,9 Prozent), proportional jedoch weit 

weniger als die der anderen Altersgruppen, und sie bewegt sich weiterhin auf hohem Niveau. 

 

 
(OECD 2020l, 2) 

 

Die erwerbsfähige Bevölkerung sank in Polen von 17,123 Mio. 2010 leicht auf 17,019 Mio. 2019. 

Zugleich stieg die Zahl der Beschäftigten von 15,473 auf 16,461 Mio. Auffällig an den Daten zur 

Beschäftigung 2010-2019 ist im Vergleich zu allen anderen untersuchten Ländern einerseits der 

überdurchschnittlich hohe Verlust an Arbeitsplätzen in Landwirtschaft, Jagd und Forstwirtschaft 

von über 25 Prozent (von 2,019 Mio. auf 1,499 Mio., wobei der Anteil an der Gesamtbeschäftigung 

mit 9,1 Prozent immer noch der höchste aller untersuchten Länder ist). Das Verhältnis der Beschäf-

tigung in Industrie und Dienstleistungen beträgt 1:1,84, der zweithöchste Anteil industrieller Be-

schäftigung nach der Slowakei. Der Anstieg industrieller Beschäftigung ist mit 12 Prozent (4,686 

Mio. auf 5,260 Mio.) sogar der höchste aller Vergleichsstaaten, die bestenfalls eine Zunahme um 

weniger als die Hälfte dessen verzeichnen oder gar einen Rückgang (wie z.B. Spanien und Portu-

gal). Der Anstieg ist auch größer als im Dienstleistungssektor, wo er knapp zehn Prozent betrug 

(von 8,769 Mio. auf 9,702 Mio.). Ein Großteil der neuen Industriearbeitsplätze entstand zudem in 

der Fertigungsindustrie (ein Anstieg um 517.000 auf 3,393 Mio.) (OECD 2020l, 3). Diese Ent-

wicklung steht im klaren Gegensatz zum Trend in allen anderen untersuchten Ländern, auch die 

Slowakei weist eine gänzlich andere Entwicklung auf.  

Auffällig im industriellen Sektor ist, dass die Beschäftigung im Bergbau bei steten Schwankungen 

nach oben und unten, 2019 mit 216.500 Beschäftigten fast auf dem gleichen Stand war wie 2010 

(221.400). Entgegen der Tendenz, in der Energietransition eine wachsende Beschäftigung in 

Strom, Gas, Dampf, Air Condition zu verzeichnen, weist Polen hier eine sinkende Beschäftigung 

auf (von 177.900 auf 159.300). Im Sektor Wasserversorgung, Abwasser, Abfallmanagement und -

vermeidung, für die ökologisch nachhaltige Transition als bedeutend angesehen, nahm die Beschäf-

tigung hingegen von 150.800 auf 186.000 zu. Allerdings bedarf es hier einer detaillierteren Be-

trachtung angesichts der zunehmenden Rolle Polens als Empfänger von Haushalts- und Industrie-

abfällen aus anderen EU-Ländern (v.a. Deutschland). Im Baugewerbe stieg die Beschäftigung 

leicht von 1,257 Mio. auf 1,306 Mio. (OECD 2020l, 3). 

Der Dienstleistungssektor erlebte einen überdurchschnittlichen stetigen Beschäftigungsanstieg in 

Information und Kommunikation (von 302.800 auf 430.600); Professionelle, wissenschaftliche und 

technische Aktivitäten (von 477.000 auf 626.000); Hotel- und Gaststättengewerbe (von 338.100 

auf 403.300); Transport und Lagerung (von 864.300 auf 1,04 Mio.), und Finanzen und Versiche-

rungen (von 353.900 auf 403.900). Die Beschäftigung in Andere Dienstleistungen stieg leicht über-

durchschnittlich (von 238.300 auf 267.400). Einen nur geringen Beschäftigungsanstieg gab es in 
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Groß- und Einzelhandel, Fahrzeugreparatur (von 2,286 Mio. auf 2,305 Mio.) und in Verwaltung 

und Support-Dienstleistungen (von 396.500 auf 418.700). Vor allem aber, und das verweist auf die 

Entwicklungstendenz, fiel das Beschäftigungswachstum in öffentlichen und sozialen Bereichen 

gering aus. Diese weisen in Polen im Verhältnis zu Vergleichsstaaten ohnehin einen geringen Be-

schäftigungsgrad auf. Dazu gehören Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und Sozialversiche-

rungssysteme (von 1,009 Mio. auf 1,053 Mio.); Bildung (von 1,206 Mio. auf 1,284 Mio.); Mensch-

liche Gesundheit und Sozialarbeit, (von 900.700 auf 985.100); Kultur, Unterhaltung und Erholung 

(von 192.700 auf 215.100). Mit großen Schwankungen, sank die Beschäftigung im Immobilien-

sektor von 168.500 auf 159.700 (OECD 2020l, 3). 

 

9.3 Green Jobs  

Mit 59 Punkten im EU-28 Eco-innovation Score 2019 und nur 46 Punkten bezüglich der Beschäf-

tigung in Eco-Industries liegt Polen weit unter dem EU28-Durchschnitt (European Commission 

2020). Die Zirkularitätsrate lag 2018 mit 9,7 Prozent unter dem EU28-Durchschnitt und sinkt kon-

tinuierlich, seit sie 2014 12,5 Prozent betrug (eurostat 2021a). Die Beschäftigung in Öko-Industrien 

und Kreislaufökonomie ist mit 1,02 Prozent der Gesamtbeschäftigung 2017 relativ niedrig. Aller-

dings sind die Einnahmen in dem Sektor mit 2,02 Prozent der Einnahmen aller Unternehmen höher 

als der EU-Durchschnitt von 1,74 Prozent (Mitsios 2019, 10). Die Zahlen könnten auf die Kon-

zentration eines bedeutenden Teils der Green Jobs in Technologien bzw. Sektoren mit hohen Ge-

winnen verweisen und andererseits auf einen bedeutenden Anteil an Jobs im Niedriglohnsektor. 

Auf Letzteres deutet auch hin, dass 15 Prozent der Jugendlichen (16-24 Jahre) ihre erste Anstellung 

in einem Green Job finden, während die Fluktuation zugleich hoch ist (Sulich, Rutkowska, und 

Popławski 2020, 1). Die Untersuchung erklärt nicht, in welchen Sektoren die Jugendlichen Be-

schäftigung finden. Angesichts der genutzten UNEP-Definition und des hohen Anteils Beschäfti-

gung in der Landwirtschaft und in Naturschutzgebieten, könnte es sich um diese Sektoren handeln. 

Das würde auch die Fluktuation erklären.   

Unter den verschiedenen beruflichen Schulungs-, Fortbildungs- und Umschulungsprogrammen zur 

Verbesserung der Vermittelbarkeit und transversaler Skills, die von der polnischen Regierung 

2018-2020 für die folgenden zehn Jahre aufgelegt wurden, findet sich keines, das direkt auf öko-

logisch nachhaltige Beschäftigung abzielt oder mit Hinblick auf die Transition zu einer CO2-freien 

Gesellschaft und Wirtschaft begründet wird (EURYDICE 2020). Hinweise auf Green Jobs, ohne 

dass diese so genannt werden, finden sich in Regierungsprogrammen und -papieren zu Energie, 

Arbeitsmarkt, Beschäftigung und regionale Entwicklung. Meistens handelt es sich dabei und Be-

schäftigung in erneuerbaren Energien. In der Regel wird ein Anstieg der Beschäftigung als Folge 

der Förderung bestimmter Unternehmen und Sektoren erwartet, ohne dass es sich dabei um spezi-

fische Beschäftigungsprogramme handelt (Bartniczak und Ptak 2015).  
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9.3.1. Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

 
(IRENA 2020b) 

 

Die meisten der 83.800 Arbeitsplätze im Sektor erneuerbarer Energien in Polen im Jahr 2020 sind 

in den Bioenergien, führend ist die Produktion von flüssigem Biotreibsoff gefolgt von Bioenergie 

aus Biomasse. Alle anderen erneuerbaren Energien sind marginal. 2013 lag die Anzahl der Be-

schäftigten im Sektor bei 38.000. In den Jahren 2010 bis 2013 betrug die jährliche Wachstumsrate 

der Beschäftigung vier Prozent (Bartniczak und Ptak 2015, 6). Bartniczak und Ptak geben einen 

Überblick der Politiken bis 2015 und der erwarteten Beschäftigungsentwicklung im Sektor erneu-

erbare Energien bis 2020: Die meisten der Regierungsprogramme und -strategien zu wirtschaftli-

cher Modernisierung, Innovation und Effizienz, Humankapitalentwicklung und regionaler Ent-

wicklung enthalten lediglich Verweise auf die Unterstützung der Schaffung von Green Jobs als 

Weg zur Schaffung neuer Beschäftigung (Bartniczak und Ptak 2015, 7–9). Zahlen zu den neu ent-

stehenden Jobs im Sektor erneuerbare Energien gibt es in keinem der Dokumente. Sie tauchen 

lediglich im erklärenden Memorandum zum Gesetz zu erneuerbaren Energiequellen von 2015 auf, 

in dem es heißt, ein Ziel sei die Schaffung neuer Arbeitsplätze durch den Ausbau erneuerbarer 

Energien. Es wird für 2015 bis 2020 ein Zuwachs von über 56.000 neuen Arbeitsplätzen erwartet. 

Davon sollen mehr als die Hälfte durch Sonnenkollektoren entstehen, nahezu ein Viertel durch 

Windenergie (Bartniczak und Ptak 2015, 10). Wie die Zahlen von 2020 zeigen, handelte es sich 

um eine Fehleinschätzung. Dies sowohl bezüglich des Gesamtzuwachses, der sogar von 2013 bis 

2020 nur 45.800 betrug anstatt 56.000, wie auch bezüglich der Sektoren. Tatsächlich wuchsen die 

Sektoren Sonnen- und Windenergie so gut wie gar nicht, sondern lediglich der Sektor Biomasse. 
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Dabei dürfte es sich größtenteils um eher weniger qualifizierte Jobs im landwirtschaftlichen Sektor 

handeln.  

 

9.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

9.3.2.1 Strategy for Responsible Development for the period up to 2020 (including the perspec-

tive up to 2030) 

2016 stellte die Regierung der rechtspopulistischen PiS (Prawo i Sprawiedliwość, Recht und Ge-

rechtigkeit) die „Strategie für eine Verantwortungsvolle Entwicklung“ (im Folgenden SRD) vor, 

deren Hauptziel ist „die Polen vor der Falle mittlerer Einkommen, der Durchschnittlichkeit des 

Produkts, des fehlenden Gleichgewichts, vor der demografischen Falle und der Falle der schwa-

chen Institutionen zu schützen“. Die Vorhaben und Richtlinien des Plans beziehen sich auf äußerst 

unterschiedliche Sektoren der polnischen Wirtschaft und sehen vor, sie weitgehend umzustruktu-

rieren. Dazu werden zwölf Leitprojekte definiert und 173 strategische Projekte. Unter den neuen 

zu fördernden Sektoren befindet sich auch ein „Eco-Friendly“ Baugewerbe (Brusilo 2020; Council 

of Ministers 2017). Als Ziele setzt die Strategie die Schaffung „von guten Einkommensbedingun-

gen für die Einwohner Polens bei gleichzeitigem Anstieg der sozialen, ökonomischen und territo-

rialen Kohäsion“ (Riedel 2018). Der Plan wurde als Morawiecki-Plan bekannt, benannt nach dem 

Autor Mateusz Morawiecki, Bankmanager, Millionär und damaliger stellvertretender Ministerprä-

sident sowie Wirtschafts- und Finanzminister, und seit Dezember 2017 Ministerpräsident. Im Feb-

ruar 2017 verabschiedete der polnische Ministerrat die SRD als Leitlinie zur Operationalisierung 

des Morawiecki-Plans. Das Dokument, dem angeblich umfangreiche Konsultationen mit Wirt-

schaft, Verwaltungsebenen und NGOs vorausgingen, wird als Schlüsseldokument des polnischen 

Staates bezeichnet (Council of Ministers 2017, 1).  

Die SRD will ein Modell „verantwortlicher und auch sozial und territorial nachhaltiger Entwick-

lung“ sein. Sie umfasse „die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft, den Erhalt des natürlichen 

Gleichgewichts und der Lebensqualität bei Beibehaltung der Nachhaltigkeit öffentlicher Finanzen“ 

(Council of Ministers 2017, 3). Der Staat müsse effizienter werden, um eine Führungsfunktion 

auszufüllen und es sei extrem wichtig, innovative Unternehmen zu unterstützen, da sie die Grund-

lage einer modernen, wettbewerbsfähigen und nachhaltigen Wirtschaft für nachhaltiges Wachstum 

seien (Council of Ministers 2017, 3). Territorial nachhaltig meint eine stärkere ländliche Entwick-

lung und die Aufwertung von kleinen und mittleren urbanen Zentren (Council of Ministers 2017, 

3, 13). Sozial nachhaltig meint ganz allgemein das Versprechen, durch bessere Qualifizierung hö-

here Einkommen und einen besseren Lebensstandard zu erreichen  (Council of Ministers 2017, 5), 

während sich ökonomisch nachhaltig auf einen Ausbau der Industrie 4.0 bezieht. In diesem Zu-

sammenhang sollen die Kompetenzen und Fertigkeiten von Beschäftigen kontinuierlich verbessert 

werden. Ein Kernziel sei es Effizienz und Effektivität von Berufsbildung und kontinuierlichem 

Lernen zu steigern und mit dem Arbeitsmarkt in Einklang zu bringen (Council of Ministers 2017, 

8).  

Der Plan wurde von Beginn an von vielen Seiten kritisiert. Sogar der Nationale Entwicklungsrat 

des Präsidialamtes kritisierte den Plan, da juristische Standard zu kurz kämen; er keine Road Map 

mit klaren Etappenzielen enthält (gemäß eines Parlamentsbeschluss von 2006 müssen diese ent-

halten sein); die Beschreibung der Leitprojekte und der ergänzenden Projekte nicht ausgearbeitet 

genug sei, was zu Problemen bei der Implementierung führen könne; und schließlich seien die 
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immensen notwendigen Ressourcen und ihre Deckung nicht detailliert genug beschrieben (etwa, 

wie die Lokalverwaltungen für das vorhergesehene Drittel der öffentlichen Investitionen aufkom-

men sollen). Experten der Polnischen Gesellschaft für Wirtschaft kritisierten, die SRD sei nicht im 

Einklang mit den EU-Direktiven bezüglich Dekarbonisierung der Wirtschaft, Senkung der Treib-

hausgasemissionen und Naturschutz, und vor allem beinhalte die SRD nicht einmal eine Kosten-

Nutzen-Analyse, ein Grundelement einer jeden Entwicklungsstrategie (Brusilo 2020, 8–9). Tat-

sächlich spielt ökologische Nachhaltigkeit keine besondere Rolle in der SRD. Strategien für redu-

zierte CO2-Emissionen werden nur im Zusammenhang mit den Urbanisierungsplänen erwähnt und 

erneuerbare Energien im Zusammenhang mit innovativen Industrien. Bezüglich der Resultate an-

derthalb Jahre nach Verabschiedung attestieren selbst wohlwollende Analysen, es sei keine quali-

tative Veränderung zu erkennen und benennen als ein grundlegendes Problem des Plans, dass er 

auf einem sich stetig fortsetzenden Wachstum gründe, dessen Ursache allerdings gar nicht in den 

Händen Polens lag, sondern von externen Faktoren abhängig war (Riedel 2018). 

 

9.3.2.2 Nationaler Plan für Energie und Klima für 2021-2030 

Der Plan existiert als Entwurf vom Januar 2019 in englischer Übersetzung (Ministry of Energy 

2019) und als überarbeitete Fassung (nach Einwänden der EU-Kommission) vom Dezember 2019 

nur in polnischer Sprache (Ministerstwo Aktywów Państwowych 2019). Der Plan widmet sich in 

beiden Fassungen erstmal ausgiebig, die Vorzüge des auf Kohle basierenden polnischen Ener-

giemodells zu preisen. Es wird deutlich gemacht, dass „die Grundlage für die Stromerzeugung 

Kohle ist, die Polen ein angemessenes Maß an Energiesicherheit und Stabilität“ bietet (Minis-

terstwo Aktywów Państwowych 2019, 8). Mit Grafiken und Statistiken wird gezeigt, wie Polen 

eine der niedrigsten Energieimportabhängigkeitsquoten der EU habe und zudem kein Zusammen-

hang zwischen steigendem BIP und einer Zunahme von Emissionen bestehe (Ministry of Energy 

2019, 2–8). Zudem spiele Braun- und Steinkohlebergbau auch eine bedeutende soziale Rolle mit 

etwa 113.500 direkten Arbeitsplätzen im Jahr 2016 (Ministry of Energy 2019, 5) bzw. 135.000 

direkten Arbeitsplätzen im Jahr 2018 (175.000 im Jahr 2010) (Ministerstwo Aktywów Państ-

wowych 2019, 8), eine Zunahme von 21.500 Beschäftigten in zwei Jahren.  

Im ersten Entwurf finden Energy Transition, Just Transition, Arbeitsplätze oder Beschäftigung gar 

keine Erwähnung. Der Plan handelt auf 157 Seiten ausschließlich von technischen Maßnahmen 

(Ministry of Energy 2019). Erst in der überarbeiteten Fassung vom Dezember 2019 erfolgt eine 

Abhandlung unter dem Titel „Just Transition“ in den Bergbauregionen. Die Energietransition wird 

mit der wichtigen „Rolle bei der Erreichung der immer restriktiveren Klimaziele“ erklärt (Minis-

terstwo Aktywów Państwowych 2019, 84). Es wird die Bedeutung unterstrichen, die sozialen Kos-

ten durch die Förderung einer Transformation zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft zu minimieren, 

aber auch klargestellt: „Das Tempo der Energieumwandlung muss an die wirtschaftlichen Bedin-

gungen und finanziellen Kapazitäten der Bergbauregionen angepasst werden“. (Ministerstwo Ak-

tywów Państwowych 2019, 84) 

Die Europäische Kommission hatte bezüglich des ersten Entwurfs am 18. Juni 2019 eine Verbes-

serung der Aspekte der Just Transition angemahnt, „insbesondere durch Bereitstellung detaillier-

terer Informationen über die sozialen, beschäftigungs- und qualifikationsspezifischen Auswirkun-

gen der geplanten Ziele sowie über Politiken und Maßnahmen“. Den Empfehlungen will das Mi-

nisterium durch Ergänzungen nur teilweise nachgekommen sein, „jedoch war eine umfassende 

Analyse der Auswirkungen der Energiewende auf die Bergbaugebiete (einschließlich Gesellschaft, 
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Beschäftigung und Qualifikationen) innerhalb“ (Ministerstwo Aktywów Państwowych 2019, 205) 

des Zeitrahmens bis zur Wiedervorlage nicht möglich und sollte im Rahmen des Umstrukturie-

rungsplans 2020 nachgereicht werden. 

Die häufig eher vagen oder auch zweifelhaften Formulierungen in dem Plan, die Angaben zu den 

Etappenzielen und das Fehlen der Analyse der Auswirkungen lassen daran zweifeln, dass tatsäch-

lich eine fundierte und abgestimmte Strategie einer Just Transition existiert. Insgesamt wird der 

Eindruck erweckt, die polnische Regierung verlasse sich wesentlich auf die Entwicklung und Im-

plementierung innovativer Technologien durch die Privatindustrie.   

 

9.3.2.3 GreenEvo – Accelerator of Green Technologies 

GreenEVO ist ein Förderprogramm des Ministeriums für Klima und Umwelt für „grüne Techno-

logien“ das 2019 zum siebten Mal aufgelegt wurde. Begonnen wurde es 2009 und in sechs aufei-

nanderfolgenden Jahren bis 2015 neu aufgelegt. Gefördert werden Industrien in den Bereichen 

Wasser- und Abwassermanagement, Wassermanagement, erneuerbare Energie, Energieeffizienz, 

Luftreinhaltung, Erhalt biologischer Diversität, Passivhäuser, Niedrigemissionstransport und Kli-

maschutztechnologie. Im aktuellen Förderprogramm werden 33 Unternehmen in der Entwicklung 

und Produktion von 34 verschiedenen Technologien in den genannten Bereichen gefördert. Betont 

wird dabei vor allem der Aspekt des Exports der Technologien und von Maßnahmen gegen den 

Klimawandel ohne Senkung des Wirtschaftswachstums. Angaben zu der Art der Förderungen und 

eventuellen Konditionen konnten nicht gefunden werden. Beschäftigung ist in der Präsentation des 

Förderprogramms und der geförderten Unternehmen kein Thema (Ministry of Climate 2019).  

 

9.3.2.4 Kreislaufwirtschaft  

Polen gehört zu den EU-Ländern, die vergleichsweise wenig Abfall pro Einwohner:in verursachen, 

allerdings hat es auch eine niedrige Recyclingquote und eine hohe Deponiequote (EP-VÖ 2020). 

Zudem ist die Abfallwirtschaft von Skandalen zu illegaler Entsorgung, illegalen Deponien und 

Bränden auf Deponien gekennzeichnet. Die Zahlen sind allerdings von 2017 und erfahrungsgemäß 

dürfte das überdurchschnittliche industrielle Wachstum in den Folgejahren in Polen auch zu einem 

höheren Abfallaufkommen geführt haben. Trotz EU-Unterstützung nahmen die Investitionen in 

Recycling und Wiederverwertung bis 2018 wieder ab. Alles deutete darauf hin, dass Polen die 

Vorgaben der EU zur Kreislaufwirtschaft, die 2020 in Kraft traten, nicht erfüllen können würde. 

Nach Mahnung der EU verabschiedete Polen 2019 und 2020 eine Reihe strengerer Gesetze zu Ab-

falltrennung und Recycling und eine Road Map Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft. Darin wer-

den viele mögliche Bereiche und Initiativen genannt, die wesentlich auf eine Zusammenarbeit von 

Forschung und Industrie für innovative Lösungen hinauslaufen. Die konkretesten Angaben betref-

fen den großen Sektor der Energie- und Treibstoffgewinnung aus Biomasse. Hier würden auch 

große Chancen zur Schaffung „finanziell attraktiver Arbeitsplätze“ liegen (Ministerstwo Rozwoju, 

Pracy i Technologii 2019, 22). 
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9.3.2.5 Kohleförderung und ihr Ende bis 2049  

Ursprünglich sah die polnische Regierung vor den Anteil der Kohle an der nationalen Stromerzeu-

gung von aktuell über 75 Prozent auf 56 bis 60 Prozent bis 2030 zu reduzieren und auf 28 Prozent 

bis 2040. Im September 2020 einigten sich die Regierung, Gewerkschaften und das staatliche Berg-

bauunternehmen PGG auf ein Ende des Kohlebergbaus bis 2049. Der Ausstieg soll schrittweise 

erfolgen. Der Anteil der Kohle am nationalen Energiebedarf soll, gemäß der Vereinbarungen, bis 

2030 auf 37-56 Prozent reduziert werden und bis 2040 auf elf bis 28 Prozent. Das Abkommen kam 

erst nach tagelangen Verhandlungen zustande. Hunderte Kumpel waren nach Schichtende aus Pro-

test gegen ein Ende der Kohleförderung im Schacht geblieben. In dem Abkommen wurde allen 

Beschäftigten im Kohlebergbau eine Arbeitsplatzgarantie bis zur Rente erteilt und im Falle früherer 

Entlassung umfangreiche Abfindungen zugesagt. Die polnische Regierung kündigte zudem an, 60 

Milliarden Zloty (etwa 13,3 Milliarden Euro) aus dem EU-Just-Transition-Fond in den polnischen 

Kohlerevieren, vorwiegend im ansonsten strukturschwachen Schlesien, zu investieren, um die Ar-

beitsmärkte zu schützen und eine saubere Wirtschaft zu fördern (Farand 2020; Harper 2020).  

Tatsächlich ist die Kohleproduktion schon lange abnehmend. Ab Ende der 1980er Jahre war die 

Kohleförderung zunehmend unrentabel. Die Kosten stiegen und die Qualität nahm ab. Es erfolgten 

enorme Umstrukturierungsmaßnahmen im Kohlesektor und die Regierung förderte den Sektor mit 

sehr hohen Subventionen. Dennoch sank die Anzahl der aktiven Kohlebergwerke von 70 im Jahr 

1990 auf 30 im Jahr 2014. Gleichzeitig sank die Produktion von 147,7 Mio. Tonnen auf 73,3 Mio. 

Tonnen (Baran, Szpor, und Witajewski-Baltvilks 2018, 9–10). Mit der EU-Mitgliedschaft Polens 

ab 2004 musste das Land die Subventionen einschränken und – obwohl es sich gegen die EU-Pläne 

für CO2-arme Ökonomien ausgesprochen hatte – den Weg ebenfalls einschlagen. Insofern haben 

die EU-Politiken der vergangenen 17 Jahre tatsächlich die polnischen Klimapolitiken geprägt 

(CEPS 2015). 

 

9.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltbewegung 

9.5.1 Parteien 

Zwischen der Klimapolitiken der meisten Parteien in Polen besteht kein oder nur ein sehr geringer 

Unterschied (Żuk und Szulecki 2020, 5). Die Klimapolitik der polnischen Regierung ist die der 

PiS, die seit 2015 allein regiert. Von 2005 bis 2007 hatte sie eine Koalitionsregierung angeführt. 

Bei den Wahlen 2019 erhielt sie mit 43,59 Prozent der Stimmen die absolute Mehrheit der Sitze 

im Sejm, dem polnischen Parlament. In ihrem Programm gibt sich die PiS aber sehr umweltfreund-

lich und lobt ihre vermeintliche Klimapolitik. Sie rühmt sich, den defizitären Kohlebergbau nach 

ihrem Regierungsantritt 2015 profitabel gemacht zu haben (PiS 2019, 86). Die PiS hebt hervor 

Polen gehöre seit 2016 zu den EU-Spitzenreitern industrieller Modernisierung. Die Beschäftigung 

im industriellen Sektor habe doppelt so schnell zugenommen wie in der EU. Vor allem in der Au-

toindustrie, die durch Elektrofahrzeuge der Schlüssel zur Elektromobilität sei. Polen sei „der euro-

päische Marktführer im Bereich des Verkaufs von Elektrobussen … 1/3 der Elektrobusse aus EU-

Ländern und 46% der auf dem Binnenmarkt verkauften Fahrzeuge aus EU-Produktion“ stammten 

aus Polen (PiS 2019, 86). Die PiS begrüßt, dass der Entwurf der EU-Agrarpolitik für 2021-2027 

vorsieht „mindestens 30% der Mittel für ländliche Entwicklung dem Umwelt- und Klimaschutz“ 

zukommen zu lassen. Das sei „eine Chance für kleine Familienbetriebe, die von Natur aus an eine 
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nachhaltige landwirtschaftliche Produktion angepasst sind“ (PiS 2019, 112–13). Allerdings ver-

meidet die PiS verbindliche Aussagen. Sie verkündet allgemein, „für die ‚grüne Wirtschaft‘ und 

‚grüne Energie‘, die die wirtschaftliche Entwicklung fördern und das Niveau und die Lebensqua-

lität polnischer Frauen und Männer erhöhen“ (PiS 2019, 147), einzustehen. Ihre Regierung arbeite 

„aktiv an der Verhinderung und Eindämmung des Klimawandels“ (PiS 2019, 163), sie habe beim 

COP24 in Katowice die Initiative ergriffen und „erfolgreich den Prozess der Vereinheitlichung der 

globalen Klimapolitik“ (PiS 2019, 163) angeführt. Versprochen wird eine Entwicklung der Offs-

hore-Windenergie und vor allem von Atomkraft „im großen Maßstab“, die von Bedeutung für den 

Klimaschutz sei. Zudem soll die Elektromobilität gefördert werden (PiS 2019, 169). 

Die weiteren Parteien sind nahezu alle rechtskonservativ und wirtschaftsliberal. Die zweitstärkste 

Kraft nach der PiS bei den Wahlen 2019 wurde mit 27,4 Prozent das Wahlbündnis Koalicja Oby-

watelska (KO), das aus der konservativen Platforma Obywatelska (PO, Bürgerplattform), der wirt-

schaftsliberalen Nowoczesna (Moderne) und den polnischen Grünen, Partia Zieloni besteht. PO 

hatte von 2007 bis 2014 verschiedenen Koalitionsregierungen angeführt. Die Grünen hatten 2015 

als Teil eines Mitte-Links-Wahlbündnisses kandidiert, dessen Einzug in den Sejm an der Bündnis-

hürde von acht Prozent scheiterte. Das Linksbündnis Lewica (Linke), bestehend aus drei sozialde-

mokratischen Parteien, wurde Dritter mit 12,56 Prozent. Es folgten ein von der Bauernpartei PSL 

angeführtes christsoziales und wirtschaftsliberales Bündnis mit 8,55 Prozent und das als Partei auf-

tretende nationalkonservativ-rechtsextreme Bündnis Konfederacja mit 6,81 Prozent der Stimmen 

(„Parlamentswahl in Polen 2019“ 2020).  

Die polnischen Grünen vertreten ein klassisch grünes Programm wie andere grüne Parteien in Eu-

ropa. Für die ökologische Transition wird ein Green New Deal gefordert und es wird auch mit 

entstehenden Arbeitsplätzen argumentiert. Themen wie Qualität der Arbeit, Arbeitsrechte usw. 

spielen allerdings nur eine untergeordnete Rolle (Partia Zieloni 2018). Die 2003 gegründete Partei 

ist weitgehend marginal und konnte bis 2019 noch nie einem Sitz im Sejm gewinnen. 2019 gelang 

es ihr erstmals als Teil eines rechtsliberalen Wahlbündnisses drei Abgeordnete in den Sejm zu 

schicken. Ihre Basis ist ähnlich wie in anderen Ländern vornehmlich in urbanen Mittelschichten 

mit höherem Bildungsstand zu finden. Die Umbrüche in der polnischen Gesellschaft, die wach-

sende Bedeutung der Umweltbewegung und der voranschreitende Klimawandel lassen aber ver-

muten, dass sie in Zukunft eine größere Unterstützung erfahren könnte (Kwiatkowska 2019). 

 

9.4.2 Gewerkschaften 

Die polnischen Gewerkschaften sind entschiedene Gegner von Maßnahmen gegen den Klimawan-

del. Sie leugnen sogar, es bestünde ein wissenschaftlicher Konsens über den von Menschen verur-

sachten Klimawandel. Es ist das einzige Land der Untersuchung, in dem Gewerkschaften Gegner 

von Klimapolitiken sind. In internationalen Gewerkschaftsverbänden, denen die polnischen Ge-

werkschaften angehören, haben sie sich stets gegen jegliche Erklärungen zugunsten weitreichen-

derer Klimapolitiken gewandt. Die Beschäftigten im Kohlebergbau haben großen Einfluss in der 

Gewerkschaftsbewegung. Ihr Organisierungsgrad beträgt etwa 90 Prozent im Vergleich zu 13 Pro-

zent unter allen Beschäftigten. Die Löhne im Kohlebergbau sind zudem viel höher als in anderen 

Beschäftigungen mit ähnlichen Merkmalen. Im Vorfeld der Klimakonferenz von Katowice 2018 

organisierten die drei größten Gewerkschaftsverbände Polens, die rechtspopulistische bis rechts-

extreme NSZZ Solidarność (mit engen Verbindungen zur PiS), die Gesamtpolnische 
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Gewerkschaftsallianz OPZZ und die FZZ (Gewerkschaftsforum) eine Konferenz mit der Forde-

rung, Klimapolitiken auf ihre Kosten und Folgen für Beschäftigung zu analysieren und vertraten, 

jedes Land solle die Möglichkeit haben, Energie aus vorhandenen Rohstoffen zu produzieren. Die 

NSZZ Solidarność leugnet den vom Menschen verursachten Klimawandel und die Gewerkschafts-

sektion Kohlebergbau und der Schlesische Regionalverband verabschiedeten zum COP24 2018 in 

Katowice eine gemeinsame Erklärung mit einem rechten US Think Tank, in der Berichte über den 

Klimawandel als falscher Alarmismus abgetan wurden  (Thomas und Doerflinger 2020, 389–90). 

Im Gegensatz zu Gewerkschaften aus anderen Ländern, die in der Regel eine striktere Klimapolitik 

und eine Just Transition fordern, heißt es zum Beispiel im Programm 2018-2022 des eher moderat 

rechten Dachverbands OPZZ, dass angesichts der großen Abhängigkeit Polens von der Kohle die 

polnischen Beschäftigten die feste Zusicherung bräuchten, dass jedwede Veränderung in dem Sek-

tor sich nicht negativ auf ihre Beschäftigung und ihren Lebensstandard auswirken wird. Es müsse 

anerkannt werden, dass „das Projekt grüne Wirtschaft in der Praxis eine völlig andere Bedeutung 

für unterschiedliche Länder und Regionen haben kann, auch wenn der Grundgedanke der gleich 

sei“ (OPZZ 2018, 6). Die Kosten für die Transition würden in erster Linie von Ländern wie Polen 

getragen werden und daher könne nicht akzeptiert werden, dass sie die finanziellen und sozialen 

Kosten alleine tragen müssten (OPZZ 2018, 7) 

 

9.4.3 Umweltbewegung  

Neben Greenpeace Polska, das sich vorwiegend der Informationsverbreitung zu erneuerbaren 

Energien (Greenpeace Polska 2019a) widmet und gegen die Nutzung der Kohle einsetzt (Green-

peace Polska 2019b), existieren mittlerweile viele kleine Umweltgruppen, die sich zu einer Um-

weltbewegung formieren. 2019 beteiligten sich Schüler:innen am Jugendklimastreik und richteten 

eine Reihe Forderungen an die Parteien hinsichtlich der kommenden Wahlen (Greenpeace Polska 

2019b). Dies ist eine relativ neue Entwicklung. Lange Zeit gab es in Polen bestenfalls kleine lokale 

Gruppen zu spezifischen Umweltthemen, eine Bewegung bildete sich nicht. Bereits zu den zwei 

COPs in Poznan 2008 und in Warschau 2013 war versucht worden, das Momentum zu nutzen und 

eine Umweltbewegung zu formieren, doch sie verschwand gleich wieder nach den Klimagipfeln 

(Asadnabizadeh 2019, 278). Im Laufe des vergangenen Jahrzehnts aber wuchs der Basisaktivismus 

jenseits von NGOs. Untersuchungen zeigten ab 2014 eine zunehmende Spaltung der polnischen 

Gesellschaft: Während in der konservativen und nationalistischen Bevölkerung die Skepsis am 

Klimawandel und das Misstrauen gegenüber Umweltthemen zunahm, stieg in liberalen und linken 

Kreisen die Sorge um den Klimawandel und Umweltthemen. Es erfolgte eine Politisierung der 

Themen Energie, Luftqualität/öffentliche Gesundheit und Schutz der Biodiversität (Szulecka und 

Szulecki 2017, 20). Zum COP24 in Katowice 2018 gelang auch in Polen eine kritische Mobilisie-

rung. Im Juli 2019 nahmen über 400 Personen am ersten Klimacamp Polens teil. Neben zahlreichen 

Angehörigen verschiedener lokaler Umweltgruppen, fiel vor allem die Beteiligung katholischer 

Umweltgruppen auf. Diese waren teilweise bereits zum COP24 in Katowice in Erscheinung getre-

ten und könnten im streng katholischen Polen eine bedeutende Rolle spielen (Asadnabizadeh 2019, 

278). Der Einfluss der Umweltbewegung auf politische Entscheidungen bleibt dennoch sehr be-

grenzt. Die polnische politische Kultur ist von der institutionellen Ablehnung zivilgesellschaftli-

cher Partizipation geprägt. Es finden kaum öffentliche Anhörungen zu Regierungsplänen statt und 
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sie haben in den vergangenen Jahren sogar noch stark abgenommen (Szulecka und Szulecki 2017, 

27). 

 

9.5 Einige vorläufige Schlussfolgerungen 

Die Widersprüchlichkeit verschiedener Pläne zur Energietransition, die Verwirrung durch die Ver-

wendung unterschiedlichen Referenzjahre (z.B. einer Absenkung der CO2-Emissionen im Ver-

gleich zu 2005 statt dem üblichen 1990) und unkonkrete Aussagen lassen nicht darauf schließen, 

dass Polen die Intention hat, bis 2050 zu einer emissionsfreien (und sei es nur Netto) Wirtschaft 

und Gesellschaft überzugehen. Die verschiedenen Regierungsprogramme erwecken den Eindruck, 

sie versuchten mit ihrer Wortwahl den EU-Vorlagen genügen, ohne tatsächlich Maßnahmen zu 

konkretisieren. Dieser Eindruck wird dadurch verstärkt, dass die Transition eine zu einer lediglich 

„emissionsarmen“ Wirtschaft und Gesellschaft wird, die mit strikten EU-Vorgaben und nicht mit 

umwelt- oder klimabedingten Notwendigkeiten begründet wird.  Die EU-Vorgaben sind aber auch 

entscheidend gewesen für den Druck zur stärkeren Unterstützung von erneuerbaren Energien. Zu-

gleich wird die interne politische Gesetzgebung bezüglich erneuerbarer Energien als „Seifenoper“ 

beschrieben: „Entwürfe, neue Pläne, Nachträge und juristische Instabilität“ (Szulecki 2017, 23). 

Die Fördermechanismen für erneuerbare Energien sind konditioniert von der Dominanz der staats-

eigenen Energieunternehmen des Kohlesektors. Daher sind die Fördermechanismen so gestaltet, 

dass sie keine zusätzliche Konkurrenz für die Staatsunternehmen und die strategische Priorität 

Kohle darstellen können. Das hat auch negative Folgen bezüglich der Perspektive einer Demokra-

tisierung des Energiesektors (Szulecki 2017, 23).  

Die überdurchschnittliche Zunahme industrieller Beschäftigung in Polen, die stärker ausfällt als im 

Dienstleistungssektor, verweist auf die steigende Bedeutung Polens als Billiglohnland für die EU-

Fertigungsindustrie. Der, aus traditioneller wachstums- und wertschöpfungsorientierter ökonomi-

scher Sicht, Erfolg in Industrie, Energie, Handel und Transport, baut wesentlich auf Niedriglöhnen 

und weitgehend nicht existente Klimaschutzpolitiken, verbunden mit dem Ausbau der eigenen Po-

sition als Logistikzentrum und günstiger industrieller Produktionsort in den Wertschöpfungsketten 

westeuropäischer Unternehmen und als Brückenkopf nach Osteuropa auf. Hierin dürfte auch eine 

der wesentlichen Ursachen für die ablehnende Haltung polnischer Regierungen und Gewerkschaf-

ten zu Nachhaltigkeit und nachhaltiger Arbeit liegen. 

Die wirtschaftliche Entwicklung lässt annehmen, dass Polen in naher Zukunft mit zunehmenden 

Umweltproblemen, steigenden Emissionen, einem größeren Ressourcenverbrauch und Energiebe-

darf, steigendem Verkehrsaufkommen und einem größeren Abfallvolumen rechnen muss. Ange-

sichts des großen Rückstandes bezüglich umweltschonender Maßnahmen in allen Bereichen, ist 

absehbar, dass Polen keinen Emissionsvorgaben gerecht werden wird, wenn nicht eine radikale 

Kursänderung erfolgt.  

Bezüglich der Transition, genauso wie bezüglich Beschäftigung, wird vornehmlich auf den priva-

ten Sektor gesetzt und darauf, dass sich das Wirtschaftswachstum Polens weiter fortsetzt wie bis 

vor der Pandemie. Entsprechend vage bleiben die Programme und Erklärungen zu Beschäftigung, 

in denen stets Wohlstand in Aussicht gestellt wird. Eine öffentliche Debatte entsteht dazu nur sehr 

langsam. Eine Bewegung für eine ökologische und soziale Just Transition formiert sich ebenfalls 

langsam und erst seit kurzer Zeit. Auf eine Beteiligung der Gewerkschaften kann dabei nicht ge-

zählt werden.  
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10. Slowakei: Ausgangslage, Politiken, Debatte und Akteure 

Nachhaltige Arbeit oder ökologisch und sozial nachhaltige Beschäftigung sind in der Slowakei 

weder in öffentlichen Debatten noch in Regierungsdokumenten ein Thema. Selbst Green Jobs wer-

den kaum thematisiert. Just Transition findet in Regierungsdokumenten erstmals 2020 breitere Er-

wähnung. Die Regierung wird seit 2020 von einer Koalition unter der Führung einer populistisch-

konservativen Partei gestellt, der noch eine konservative, eine rechtspopulistische und eine liberale 

Partei angehören. Von 2016 bis 2020 regierte eine von der Sozialdemokratie angeführte Koalition 

unter Beteiligung einer nationalkonservativen Partei und einer Partei der ungarischen Minderheit. 

Von 2012 bis 2016 hatten die Sozialdemokraten mit absoluter Mehrheit allein regiert. Klimawan-

del, Just Transition und ökologisch nachhaltige Beschäftigung waren bisher für keine Partei und 

keine Regierung zentral.  

Auf Druck der EU wurden in den vergangenen Jahren eine Vielzahl von Strategiepapieren zur 

Bekämpfung des Klimawandels, Transformation der Energiepolitik usw. verabschiedet. Die Aus-

sagen sind allerdings meist wenig konkret und die Umsetzung unklar oder dürftig. Staatliche Pro-

gramme für die Schaffung von ökologisch nachhaltiger Beschäftigung sind kaum vorhanden, zu-

sätzlich mit dem Aspekt sozialer Nachhaltigkeit oder dem Kriterium der guten Arbeit versehen, 

sind gar keine zu finden.  

Im Energiemix spielt Atomkraft eine zentrale Rolle mit über 50 Prozent der inländischen Stromer-

zeugung in zwei AKWs (Diallo u. a. 2020, 5). In einem AKW ist die Inbetriebnahme zwei weiterer 

Reaktorblöcke geplant. Die Stromerzeugung durch Kohle hat im vergangenen Jahrzehnt zwar be-

deutend abgenommen, stellte aber 2018 immer noch 19 Prozent der gesamten inländischen Ener-

gieerzeugung (OECD 2020t). Kohlestrom ist hoch subventioniert. Für 2023 wurde das Ende der 

Subventionen beschlossen. Dies wird von der Slowakischen Regierung wie auch international als 

Ausstieg aus der Kohle dargestellt. Dies ist nicht ganz richtig. Zwar ist ein Plan für Ersatzarbeits-

plätze in der Braunkohleregion verabschiedet worden, doch bedeutet das Ende der Subventionen 

weder automatisch das Ende der Braunkohleförderung noch unbedingt des Kohlestroms (Beňová 

2020, 3–4). Die Möglichkeit einer Verlängerung des Kohlebergbaus und der Verstromung ergibt 

sich auch daraus, dass Investitionen in Erneuerbare Energiequellen sehr gering sind und in den 

vergangenen Jahren sogar gesunken sind.  

 

10.1 Statistische Daten zu Wirtschaft, Bevölkerungsstruktur und Beschäftigung  

10.1.1 Bevölkerung (Gesamtbevölkerung und Altersstruktur 2020) 

2020 hatte die Slowakei 5,5 Mio. Einwohner:innen. Mit 16,7 Prozent der Bevölkerung über 65 

Jahren ist dies der niedrigste Anteil von allen untersuchten Staaten. Der Anteil der 0-14-Jährigen 

liegt im unteren Bereich, etwas höher als Portugal, Spanien und Polen.  

 

Gesamtbevölkerung 
in Mio. 

Jährliches Bevölkerungs-
wachstum % 

Bevölkerungsstruktur (Alter) 

0-14 (%) 10-24 (%) 15-64 (%) 65 + (%) 

2020 2015-2020 2020 2020 2020 2020 

5,5 0,1 15,6 15,3 67,7 16,7 

(UNFPA 2020, 145) 
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Da der Anteil der 10-24-Jährigen der ebenfalls im unteren Bereich liegt (knapp höher als Spanien 

und Polen und gleichauf mit Portugal) und der Anteil der 15-64-Jährigen der höchste ist, ist eine 

progressive Verringerung der erwerbstätigen Bevölkerung zu erwarten. Dies dürfte durch die An-

tieinwanderungshaltung der neuen Regierung weiter verstärkt werden. 

 

 

10.1.2 BIP, Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsstruktur  

Das BIP pro Kopf lag 2018 mit US$ 32.621 jährlich knapp vor Polen auf zweitletzter Position. Die 

Slowakei hatte aber mit Wachstumsraten zwischen 2,1 und 4,8 Prozent in den Jahren 2014 bis 2018 

nach Polen das höchste BIP-Wachstum. Den größten Anteil an der Wertschöpfung hatte die In-

dustrie inklusive Energie mit 25,7 Prozent, während Land- und Forstwirtschaft und Fischerei mit 

2,6 Prozent den geringsten Anteil ausmachte (OECD 2020f).  

 

10.2 Arbeitskräfte, Beschäftigung und Arbeitsmarkt 

10.2.1 Arbeitsmarktdaten  

  
(OECD 2020n)  

 

Die Arbeitslosenrate ist mit 5,8 Prozent 2019 moderat. 2009 bis 2015 pendelte sie noch zwischen 

11,5 und 14,4 Prozent. Die Jugendarbeitslosigkeit ist aber mit 16,1 Prozent (2019) immer noch 

hoch, und sogar von 14,9 im Jahr 2018 gestiegen, obwohl die Arbeitslosenrate insgesamt gesunken 

ist. Regional bestehen große Unterschiede. Im Westen der Slowakei herrscht Fachkräftemangel, 

während der Osten ein höhere Arbeitslosenrate aufweist. Auch die Migration aus der Slowakei ist 

groß. Dies entlastet zwar den Arbeitsmarkt, trägt aber zugleich zum Fachkräftemangel bei. Insge-

samt sind seit dem Beitritt der Slowakei zu der EU im Jahr 2004 über eine halbe Million Slowak:in-

nen nach Westeuropa ausgewandert, das sind nahezu zehn Prozent der Gesamtbevölkerung (Euro-

pean Commission 2019; Szczurek und Tomaszewski 2017, 7–8).  
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Table 2. Unemployment rates by age 

 

 
(OECD 2020n) 

 

Die erwerbsfähige Bevölkerung nahm in der Slowakei 2010-2019 leicht von 2,707 Mio. auf 2,741 

Mio. zu. Die Beschäftigung stieg von 2,318 auf 2,584 Mio. an. Die Slowakei hat unter den Ver-

gleichsstaaten den höchsten Anteil an Industriebeschäftigung. Das Beschäftigungsverhältnis In-

dustrie und Dienstleistungen beträgt 1:1,5. Ebenso wie Polen ist die Slowakei die verlängerte 

Werkbank Westeuropas. Allerdings weist die Produktionsstruktur auch Unterschiede auf. Im Ge-

gensatz zu Polen ist der Anteil der Beschäftigten in Landwirtschaft, Jagd und Forstwirtschaft sehr 

klein. 2019 betrug er 72.000 von 2.583.700 Erwerbstätigen und war – trotz Schwankungen nach 

oben und unten – fast auf dem gleichen Stand wie 2010 (75.000). Der Anstieg der Beschäftigung 

in der Industrie von 2010 bis 2019 betrug etwas mehr als acht Prozent (von 860.100 auf 932.600), 

der Anstieg im Dienstleistungssektor hingegen mehr als 14 Prozent (von 1,383 auf 1,579 Mio.). 

Ein genauerer Blick auf die Daten zeigt jedoch, dass der Anstieg der Beschäftigung im industriellen 

Sektor vollständig auf die Fertigungsindustrie zurückzuführen ist (von 530.000 auf 635.900). Die-

ser wuchs um 20 Prozent, und damit stärker als in Polen (18 Prozent). In fast allen anderen Indust-

riesektoren sank die Beschäftigung in der Slowakei 2010-2019: Im Baugewerbe von 258.300 auf 

235.900; im Bergbau von 13.900 auf 8.800; und in Wasserversorgung, Abwasser, Abfallmanage-

ment und -vermeidung von 31.100 auf 22.600. Nur in Strom, Gas, Dampf, Air Condition nahm sie 

von 27.000 auf 29.400 zu (OECD 2020n). 

Im Dienstleistungssektor wuchs die Beschäftigung in fast allen Untersektoren. Den größten Be-

schäftigungsanstieg verzeichnete interessanterweise der Informations- und Kommunikationssektor 

(von 55.900 auf 76.600). Die darauffolgenden Dienstleistungssektoren mit einem hohen Anstieg 

bestätigen noch einmal den Unterschied zu Polen: Bildung (von 165.000 auf 200.000, mit einem 

kontinuierlichen Anstieg seit 2014); Hotel- und Gaststättengewerbe (von 68.900 auf 92.700); 

Menschliche Gesundheit und Sozialarbeit (von 157.100 auf 198.100); Öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung und Sozialversicherungssysteme (von 188.900 auf 216.800); Professionelle, wissen-

schaftliche und technische Aktivitäten (von 75.400 auf 90.700); Kultur, Unterhaltung und Erholung 

(von 51.600 auf 63.500); Andere Dienstleistungen (von 31.200 auf 37.700); Immobiliensektor (von 

13.800 auf 15.100); und Finanzen und Versicherungen (von 47.800 auf 54.700). Trotz kleiner Zu-

wächse stagnierte die Beschäftigung in Groß- und Einzelhandel, Fahrzeugreparatur (von 306.300 

auf 306.500); Verwaltung und Support-Dienstleistungen (von 59.500 auf 59.900); und Transport 

und Lagerung (von 103.600 auf 107.900) (OECD 2020n). 

 

10.3 Green Jobs – Zelená práca  

Mit 62 Punkten im EU-28 Eco-innovation scoreboard 2019 und lediglich 52 Punkten in Beschäf-

tigung in Eco-Industries liegt die Slowakei weit unter dem EU28-Durchschnitt auf Platz 23 
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(European Commission 2020). Generell landet die Slowakei in nahezu allen Bereichen bezüglich 

Öko-Innovation auf den hinteren Plätzen (Eco-Innovation Observatory 2020). Dies liegt einerseits 

an der Wirtschaftsstruktur und der Stellung des Landes in den international Warenproduktionsket-

ten. So gehört die Slowakei zu den erfolgreichsten Exporteuren von Medium- und High-Tech-Pro-

dukten der EU, aber die Exporte ökologisch innovativer Technologie betragen nur die Hälfte des 

EU-Durchschnitts (Eco-Innovation Observatory 2020, 7). Andererseits sind aber auch die staatli-

chen und privaten Investitionen in Forschung und Entwicklung im EU-Vergleich sehr niedrig. Die 

staatliche finanzielle Förderung für Forschungseinrichtungen und Betriebe zur Entwicklung und 

Umsetzung von ökologischer Innovation ist sehr gering und nicht-finanzielle Unterstützung für 

Unternehmen ist praktisch inexistent (Eco-Innovation Observatory 2020). 

 

10.3.1. Beschäftigung im Sektor erneuerbare Energien 

 
(IRENA 2020b) 

 

Die meisten der 18.500 Arbeitsplätze im Sektor erneuerbarer Energien in der Slowakei 2020 sind 

in den Bioenergien. Führend ist die Produktion von Bioenergie aus Biomasse, gefolgt von flüssi-

gem Biotreibsoff. Eine geringe Rolle spielen noch Wasserkraft und Biogas. Sonnenenergie mit 300 

und Windenergie mit 100 Beschäftigten sind marginal (IRENA 2020b). Von 2010 bis 2020 nahmen 

die Beschäftigten in der Energieproduktion aus Biomasse (von 800 auf 11.300) und Biogas (von 

unter 50 auf 1.100) um fast 1.500 Prozent zu. Sonnenergie verzeichnete im gleichen Zeitraum einen 
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Zuwachs von nur 20 Prozent während Windenergie erst seit 2017 genutzt wird (Kułyk u. a. 2019, 

577–79; IRENA 2020b). Der Anteil von erneuerbaren Energien am Gesamtenergieverbrauch 2019 

betrug 16,9 Prozent, ein Sprung von 11,9 Prozent in 2018, nachdem der Anteil 2014 bis 2018 zwi-

schen 11,7 und 12,88 Prozent stagniert hatte. Seit 2018 wurden aber keine neuen Kapazitäten für 

die Stromerzeugung durch erneuerbare Energiequellen installiert, die Zunahme geht also auf Bio-

masse zurück. Der Anteil von erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung in der Slowakei war 

2020 mit nur fünf Prozent der niedrigste der gesamten EU (Twidale 2021). Der steigende Energie-

verbrauch in Transport und Gebäudetemperaturen ist nicht mit erneuerbaren Energie aufgewogen 

worden (eurostat 2021b; Diallo u. a. 2020, 6). 

 

10.3.2 Öffentliche Politiken und Maßnahmen 

Seit 2018 hat die slowakische Regierung eine Vielzahl von Plänen, Richtlinien und Programmen 

verabschiedet, die ambitiöse Ziele zum vollständigen Umbau der slowakischen Wirtschaft und Ge-

sellschaft verkünden. Digitalisierung und Umwelt stehen dabei im Vordergrund. Damit sollen viele 

Arbeitsplätze geschaffen werden. Doch spezifische Programme zur direkten Förderung von Green 

Jobs oder ökologisch nachhaltiger Beschäftigung sind im Rahmen der Untersuchung nicht zu fin-

den gewesen, auch nicht spezifische berufliche Ausbildungs- oder Fortbildungsprogramme. Im 

„Operational Programme Quality of Environment for 2014-2020 Period“ (OP QE) war angekün-

digt worden, dass Förderprogramme für Green Jobs einzurichten. Demnach sollten Arbeitslose die 

Möglichkeit erhalten, im Falle der Schaffung einer Beschäftigung in einem Green Job bei den Ar-

beitsämtern Förderung zu beantragen. Für Jugendliche bis 29 sollte ein spezifisches Programm 

aufgelegt werden, um Green Jobs im Umweltsektor zu fördern (Ministry of Environment of the 

Slovak Republic 2014b, 158). Eine besondere Bedeutung dieser Programme war im Rahmen der 

begrenzten Recherche aber nicht festzustellen. 

In Regierungsdokumenten wird Bildung in allgemeinen Aussagen erwähnt, lebenslanges Lernen 

stünde ebenso wie die Stärkung digitaler Kompetenz im Fokus der Zukunftsstrategien. Es wird auf 

Umwelt Bezug genommen, ökologische Transformation oder Öko-Innovation werden dabei aber 

nicht spezifisch genannt (Eco-Innovation Observatory 2020). Die slowakischen Regierungen ge-

hen offensichtlich davon aus, dass Öko-Innovation und Kreislaufwirtschaft eine automatische 

Folge von Digitalisierung sind (Eco-Innovation Observatory 2020, 16) und Green Jobs oder öko-

logisch nachhaltige Beschäftigung nahezu zwangsläufig aus neuen Umweltrahmenrichtlinien, Bil-

dungsangeboten und der Förderung der Privatwirtschaft resultieren.  

Im Jahr 2018 verabschiedete die slowakische Regierung die Wirtschaftspolitische Strategie 2030 

mit Rahmenrichtlinien. 2019 folgte der Wirtschaftspolitische Aktionsplan 2030 zur Unterstützung 

der Implementierung der Strategie. Dieser beinhaltet Maßnahmen, um die „Chancen und Heraus-

forderungen bei der Einführung von Prinzipien der Kreislaufwirtschaft in ausgewählten Sektoren 

der Wirtschaft“ zu untersuchen. Ein Ergebnis sollte bis 31.12. 2020 vorliegen. Neben der Elektri-

fizierung des gesamten Eisenbahnverkehrs erwähnt der Aktionsplan vor allem die Förderung von 

Recycling und der industriellen Nutzung von Recyclingmaterialien sowie die verlängerte Nut-

zungsdauer von Produkten (Eco-Innovation Observatory 2020, 15, 27–28). Spezifisch um Beschäf-

tigung geht es in beiden Dokumenten nicht.  
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10.3.2.1 Aktualisierung der Climate Change Adaptation Strategy 

2018 wurde die Strategie der Anpassung an den Klimawandel (Ministry of Environment of the 

Slovak Republic 2014a) aktualisiert Es wurden die Folgen des Klimawandels auf Geologie, Böden, 

natürliche Umwelt und biologische Vielfalt, Wasserhaushalt und -management, Ansiedlung, 

menschliche Gesundheit, Land- und Forstwirtschaft, Verkehr, Energie, Industrie und Tourismus 

untersucht und eine proaktive Anpassung entworfen. Die Folgen für Beschäftigung wurden analy-

siert und es wurde festgelegt, die Politiken zur Anpassung an den Klimawandel sollten auch die 

Widerstandsfähigkeit von Unternehmen und unternehmerischen Tätigkeiten gegenüber den vom 

Klimawandel verursachten Veränderungen stärken (Eco-Innovation Observatory 2020, 15, 26). 

Konkrete Beschäftigungsmaßnahmen wurden nicht genannt.  

 

10.3.2.2 Vision and Strategy of Slovakia’s Development until 2030 

Bei dem 2019 verabschiedeten Dokument handelt es sich um die Orientierung zur lokalen Umset-

zung der 2030-Agenda für Nachhaltige Entwicklung und der darin enthaltenen 17 SDGs (DIRD 

2019). Entsprechend der SDGs wird in dem Dokument „gute Arbeit“ als eines der Ziele formuliert 

und die Transformation der slowakischen Wirtschaft in eine innovative grüne Wirtschaft postuliert. 

Diese soll Bildung und vorhandene Ressourcen nutzen und ökologisch und sozial widerstandsfähig 

gegen negative Auswirkungen interner und externer Art sein (Eco-Innovation Observatory 2020, 

14).    

 

10.3.2.3 Strategy of the Environmental Policy of the Slovak Republic until 2030 

Das im Dezember 2019 verabschiedeten Grundsatzpapier legt die Rahmenrichtlinien und Orientie-

rungen für die Umweltstrategie der Slowakei und die Ziele bis 2030 fest (das Vorläuferdokument 

stammte von 1993) (Ministry of Environment of the Slovak Republic 2019). Die Wirtschaft soll 

demnach bis 2030 zu einer nachhaltigen Kreislaufwirtschaft umgebaut werden. Bis 2030 soll die 

Unterstützung für grüne Innovation und grüne F&E dem EU-Durchschnitt entsprechen. Der Begriff 

Beschäftigung fällt in dem Papier nur ein einziges Mal und der Begriff Arbeit gar nicht (Ministry 

of Environment of the Slovak Republic 2019). Es sollen Umweltbildungs- und Umweltschulungs-

programme für alle Altersgruppen angeboten werden. Durch eine Zusammenarbeit von öffentli-

chen und privaten Trägern, Universitäten und NGOs wird „das System formaler und informeller 

Umweltbildung und -schulung für eine nachhaltigere Entwicklung effizienter werden“ (Ministry 

of Environment of the Slovak Republic 2019, 43).  

 

10.3.2.4 Integrated National Energy and Climate Plan for 2021 to 2030 

Ebenfalls im Dezember 2019 verabschiedete die slowakische Regierung einen Energie- und Kli-

maplan für 2021-2030. Darin heißt es: „Die Slowakische Republik nimmt die Luftqualität, die Re-

duzierung der Treibhausgasemissionen, die Eindämmung des Klimawandels, die Sicherheit der 

Versorgung mit allen Energiearten und deren Bezahlbarkeit sehr ernst“ (Ministry of Economy of 

the Slovak Republic 2019, 19). Die Slowakische Republik, wird betont, habe sich 2019 verpflich-

tet, bis 2050 CO2-Neutralität zu erreichen. Zugleich geht der Plan aber kaum darauf ein, wie die 
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schrittweise Reduzierung der Emissionen erreicht werden soll. Es wird auch übergangen, dass die 

im Bericht angekündigten Ziele in verschiedenen Bereichen eine Verschlechterung im Vergleich 

mit zuvor gesteckten Zielen darstellen. So wird für 2030 für den Anteil erneuerbarer Energien 19,2 

Prozent des gesamten Energiebedarfs und 27,3 Prozent des Strombedarfs als Ziel gesetzt (Ministry 

of Economy of the Slovak Republic 2019, 19). Gemäß der vorherigen Planung sollte der Anteil 

erneuerbarer Energien am Strombedarf bereits 2024 24 Prozent betragen (Diallo u. a. 2020, 6). Es 

ist sehr unwahrscheinlich, dass die im Klimaplan angekündigten Zwischenziele erreicht werden, 

wobei eine CO2-Neutralität bis 2050 ohne weitere Maßnahmen sowieso nicht zu erreichen ist. Eine 

Strategie zur Schaffung von ökologisch und sozial nachhaltiger Beschäftigung ist im Plan nicht 

enthalten. Ganz im Gegenteil, wird darauf hingewiesen, dass die Nachfrage nach Arbeitskräften 

sinken wird und damit die Beschäftigungsquote, und dass dies auf längere Sicht einen starken 

Druck auf das Lohnniveau erzeugen wird, der zunehmen wird, je näher 2050 rückt (Ministry of 

Economy of the Slovak Republic 2019, 238).   

 

10.3.2.5 Low-Carbon Development Strategy until 2030 with an Outlook until 2050 

Die CO2-arme Entwicklungsstrategie bis 2030, die vor Amtsantritt der neuen Regierung Ende 

März 2020 verabschiedet wurde, enthält diverse Vorschläge, um die CO2-Neutraliät bis 2050 zu 

erreichen (Ministry of Environment of the Slovak Republic 2020). Darunter ist der Ausbau der 

Kreislaufwirtschaft, die Steigerung der Nutzungsdauer und Wiederverwendungsmöglichkeiten von 

Materialien, die Ausweitung von Recycling, und die Unterstützung von Unternehmen, die auf Sha-

ring, Verleih und Reparatur spezialisiert sind (Eco-Innovation Observatory 2020, 14). Im Rahmen 

der potenziell verfügbaren finanziellen Ressourcen wird auf den Just-Transition-Fond der EU hin-

gewiesen. Dabei wird die Beteiligung der Slowakei erwähnt, doch keine Angabe dazu gemacht, für 

was und in welcher Form der Fond von der Slowakei genutzt werden könnte. Es wird auch nicht 

dargelegt, was unter Just Transition verstanden wird.  

In dem Dokument ist aber erstmals umfassend von Green Jobs die Rede. In der Analyse der sozi-

oökonomischen Folgen der vorgeschlagenen Politiken heißt es:  

„Eine solche Niedrig-CO2 Transformation wird daher einerseits hohe Investitionen erfordern, 

andererseits aber auch neue ökonomische Vorteile (Green Jobs, neue Sektoren) und Nachhal-

tigkeit für die Niveaus des Wirtschaftswachstums mit sich bringen … Green Jobs bedeuten 

hauptsächlich neue Arbeitsplätze, die in den Sektoren Wohnen, Bauen, und Land- und Forst-

wirtschaft geschaffen werden (in Bezug auf Naturschutz und Biomassenutzung sowie Arbeits-

plätze in den Sektoren Strom, Wärmeerzeugung und neuen Wirtschaftssektoren).“ (Ministry 

of Environment of the Slovak Republic 2020, 73).  

Gemäß der Studie überwiegen die negativen Folgen für den Arbeitsmarkt. Die Dekarbonisierung 

werde die Industrieproduktion in Sektoren wie Chemie, Gummi, Eisen und Stahl schwächen. Die 

Eisen- und Stahlindustrie benötige hohe Investitionen, die zu bedeutenden Verteuerungen führten 

und die Nachfrage für die Ölraffinerien werde abnehmen. Die Energiekosten für schweres Eisen-

metall würden aber sinken und eine Produktionssteigerung ermöglichen. Die Kraftfahrzeugproduk-

tion bleibe wichtig für die Wirtschaft und es sei davon auszugehen, dass diese zur Produktion von 

Elektrofahrzeugen oder Fahrzeugen mit alternativen Treibstoffen übergehe. Gemäß einer Modell-

rechnung werde es umfangreiche Investitionen in die Modernisierung von Gebäuden geben und 

das Baugewerbe werde wachsen. Die Veränderungen in der Industriestruktur würden eine 
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Umverteilung der Arbeitskräfte in den verschiedenen Sektoren zur Folge haben. Dienstleistungen, 

exportorientierte Industrien und Warenproduktion würden wachsen und mehr Arbeitskräfte ein-

stellen, während die wesentlichen Konsumgüterindustrien Arbeiter:innen entlassen werden. Letzt-

lich würden nicht alle Entlassenen neue Arbeit finden können, was zu einer Zunahme der Arbeits-

losigkeit führen werde. Der Druck auf die Löhne würde dadurch bis 2050 zunehmend steigen. Dem 

müsse mit Sozialprogrammen und besserer Ausbildung begegnet werden, um negative soziale Fol-

gen für die Arbeitslosen auszuschließen. Zusätzlich müsse auch Armen, vor allem der Roma-Com-

munity, im Rahmen der Energietransition Beachtung geschenkt werden. Andererseits sei es auch 

notwendig, eine umfangreichere strategische Planung vorzunehmen, um die menschlichen Res-

sourcen und vor allem qualifizierten Arbeitskräfte zu garantieren, die für die Transformation zu 

einer CO2-armen Wirtschaft notwendig sind (Ministry of Environment of the Slovak Republic 

2020, 76–77).  

So ungenau und unzureichend die dargelegten Vorhaben sind, kommt noch hinzu, dass die ange-

strebte Reduzierung der Treibhausgasemissionen viel umfangreicher ist als in der Modellrechnung. 

In der Einleitung heißt es, die notwendigen Maßnahmen, um bis 2050 CO2-Neutralität zu errei-

chen, müssten umfangreicher sein und würden deutlich mehr Kosten verursachen als in der Strate-

gie dargelegt (Ministry of Environment of the Slovak Republic 2020, 6). Es wird erklärt, die für 

eine den neuen Verpflichtungen entsprechende Modellrechnung notwendigen Daten hätten nicht 

vorgelegen und die Berechnungen müssten mit aktualisierten Daten wiederholt werden (Ministry 

of Environment of the Slovak Republic 2020, 75). 

 

10.3.2.6 National Reform Programme of the Slovak Republic 

In dem im Mai 2020 von der neuen Regierung verabschiedeten Reformprogramm kommen die 

Begriffe Just Transition, Green Jobs oder ökologisch und sozial nachhaltige Beschäftigung nicht 

vor. Nachhaltigkeit ist überwiegend auf öffentliche Finanzen bezogen. In den anvisierten Berufs-

bildungs- und Berufsfortbildungsmaßnahmen findet sich mit spezifischem Bezug auf Umwelt nur 

die Stärkung der Kompetenzen der Beschäftigten im öffentlichen Sektor im Hinblick auf grünen 

Einkauf und grüne Auftragsvergabe. Ansonsten wird auf ein 2019 verabschiedetes Programm zur 

Berufsfortbildung im Hinblick auf die Anpassung an die Erfordernisse des Marktes hingewiesen, 

für das bis zum Jahr 2023 insgesamt weniger als € 20 Mio. bereitgestellt worden seien (Ministry 

of Finance of the Slovak Republic 2020, 25).   

Es wird allgemein eine möglichst starke Entkopplung von Wirtschaftswachstum und Umweltzer-

störung postuliert. Die vorgesehenen ökologischen Maßnahmen umfassen die Förderung der Elekt-

romobilität durch Kaufanreize für Elektroautos (689 Elektro- und 98 Hybridfahrzeuge in 2020) und 

Finanzierung von 144 Ladesäulen, die Ankündigung eines Programms zum Austausch alter Boiler 

gegen energieeffiziente neuere Modelle und eines Programms zur energieeffizienten Gebäudesan-

ierung (Ministry of Finance of the Slovak Republic 2020, 28). Zur Förderung erneuerbarer Ener-

gien wird festgelegt, das Vergabesystem für Konzessionen in Auktionen umzuwandeln, um grö-

ßere Projekte auszuwählen und so die Ziele im Hinblick des Ausbaus zu erreichen. 

Die genannten Prioritäten, energieeffiziente Sanierung, erneuerbare Energien, Energieeffizienz 

und „saubere“ Mobilität, sind Bereiche in denen in der Slowakei langandauernde Defizite bestehen, 

wie auch die Europäische Kommission hervorgehoben hat (Slovak Foreign Policy Association 

2020, 4). Ob die angekündigten Maßnahmen ausreichen, wenn sie denn überhaupt spezifiziert und 
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umgesetzt werden, darf angezweifelt werden. Die erste Auktion für erneuerbare Energien sollte im 

Februar 2020 stattfinden, wurde aber zunächst auf April verlegt und schließlich von der neuen 

Regierung ohne Ersatztermin abgesagt (Diallo u. a. 2020, 4).   

 

10.3.2.7 Ausstieg aus der Kohle: Action Plan for the Horná Nitra Coal Region  

Die Kritik an der Kohlenutzung in der Slowakei macht sich vor allem an den umfassenden staatli-

chen Subventionen für die Stromerzeugung aus Kohle fest, die 2018 einen Umfang von nahezu 

€116 Mio. hatten (Beňová 2020, 4). Die Subventionen laufen noch bis 2023, was aber nicht den 

Ausstieg aus der Kohle bedeutet (OECD 2020t). 2019 wurde der Aktionsplan für die Horná-Nitra-

Kohleregion verabschiedet, um den langfristigen Kohleausstieg vorzubereiten. In der Region be-

finden sich drei der vier Unter-Tage-Braunkohlebergwerke. 2018 beschäftigten Bergbauunterneh-

men in der Region 4.017 Personen direkt, davon 3.244 im Bergbau. Hinzu kommen laut Regierung 

weitere 7.000 indirekte Arbeitsplätze (Lamačková 2018, 4).  

Der Aktionsplan sei unter Beteiligung der Zivilgesellschaft entstanden (Eco-Innovation Obser-

vatory 2020, 18). Tatsächlich wurde in regionalen Medien zur individuellen Anmeldung via E-

Mail eingeladen, um an Beratungstreffen teilzunehmen. 60 Personen nutzten das Angebot, vorwie-

gend lokale Vertreter:innen der öffentlichen Verwaltung, Unternehmer:innen, Direktor:innen von 

Schulen und sozialen Einrichtungen und NGO-Vertreter:innen. Von März bis September 2018 fan-

den 15 Treffen statt auf denen Vorschläge gesammelt wurden, die an das zuständige Ministerium 

gingen (Bankwatch Network 2019, 2). Später beteiligten sich Greenpeace und Friends of the Earth 

an zwei Arbeitsgruppen zur Ausarbeitung des Plans. Sie wurden gehört, ihre Vorschläge aber nur 

begrenzt diskutiert und umgesetzt.  

Nach Verabschiedung des Aktionsplans seien 200 Vorschläge mit Gesamtkosten von €3,1 Mrd. 

eingereicht worden, um 10.000 Arbeitsplätze zu schaffen. Es wird allerdings nicht erwähnt, wieviel 

Finanzierung zur Verfügung steht bzw. um was für Jobs es sich handelt und wie viele der Projekte 

durchführbar sind und finanziert werden sollen (Ministry of Finance of the Slovak Republic 2020, 

28). Die Zahl der in Aussicht gestellten Arbeitsplätze scheint stark übertrieben. Gemäß einer frühe-

ren staatlichen Schätzung sollte ein Potenzial zur Schaffung von 6.472 Arbeitsplätzen bestehen. 

Davon waren allerdings 3.019 im Tourismussektor, was eine Finanzierung durch die verfügbaren 

EU-Fonds äußerst schwer macht (Filčák, Baláž, und Jeck 2018, 76–77). Vorherige Erfahrungen 

mit Vorschlägen zur Schaffung neuer Beschäftigung haben auch gezeigt, dass die Kapazitäten vor 

Ort Projekte in Forschung und Entwicklung, alternative Energien oder Landwirtschaft zu entwi-

ckeln, gering sind (Filčák, Baláž, und Jeck 2018, 83–84).  

 

10.3.2.8 Kreislaufwirtschaft  

Die Zirkularitätsrate der Slowakei lag 2018 bei nur fünf Prozent. 2010 hatte der Wert mit 5,1 Pro-

zent sogar noch etwas höher gelegen. Das ist weit weniger als die Hälfte des EU28-Durchschnitts 

2018, der bei 12,2 Prozent lag (eurostat 2021a). Der größte Müllproduzent 2018 war die Industrie, 

gefolgt vom Transportwesen und Lagerung (Eco-Innovation Observatory 2020, 3). Gemäß der 

Vorstellung der slowakischen Regierung von 2016-2020 sollte die Kreislaufwirtschaft in Zukunft 

vor allem als Folge der Einführung der höheren Besteuerung von höherem Ressourcenverbrauch 

und niedrigeren Arbeitgeberabgaben für Arbeitskräfte bei weniger Ressourcenverbrauch oder 
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höherer Recyclingquote gestärkt werden. Steuerpolitik wird als das wesentliche Instrument für pro-

gressiven Wandel in der Wirtschaft angesehen (Ministry of Environment of the Slovak Republic 

und Slovak Environment Agency 2019, 19). Weitere Mechanismen wurden im Waste Prevention 

Program 2019-2025 beschlossen. Dazu gehören erhöhte Gebühren für die Entsorgung von Abfall 

auf Müllkippen, Steigerung des öffentlichen Bewusstseins, öffentliche Auftragsvergabe unter Be-

rücksichtigung ökologischer Kriterien und die Einführung freiwilliger Öko-Abzeichen (Eco-Inno-

vation Observatory 2020, 14).  

 

10.4 Kritik und weitere Akteure: Parteien, Gewerkschaften und Umweltbewegung 

10.4.1 Parteien 

Bei den Wahlen 2020 wurde die von der sozialdemokratischen SMER-SD geführte Regierung ab-

gewählt. Die SMER-SD stürzte von 28 auf 18 Prozent der Stimmen ab. Die Abwahl erfolgte nach 

Enthüllungen über Machtmissbrauch, Korruption und Verbindungen zum organisierten Verbre-

chen von Regierungsangehörigen. Die Enthüllungen folgten auf den Mord an dem Investigativ-

Journalisten Jan Kuciak und seiner Partnerin Martina Kušnírová im Februar 2018. Als die SMER-

SD allein regierte (2012-2016), zeigte sie kaum Interesse an ökologischer Nachhaltigkeit oder 

Green Economy. Klimawandel wurde nicht erwähnt, die Partei bezog keine klare Position (Filčák 

2016, 15–16). Dies wohl auch mit Blick auf ihre Kernwählerschaft, den Arbeiter:innen des indust-

riellen Sektors. Dies änderte sich – zumindest dem Anschein nach – ab etwa 2018, wohl aufgrund 

des erhöhten Drucks der EU. Die SMER-SD-geführte Rechts-Links-Koalitionsregierung (2016-

2020) unterzeichnete das Pariser Klimaabkommen und verabschiedete zahlreiche Programme und 

Erklärungen, die das Klimavokabular der EU aufgriffen. Die tatsächliche Umsetzung bleibt offen. 

Es scheint unwahrscheinlich, dass die ökologischen Vorgaben erfüllt werden. Es ist auch nicht zu 

erwarten, dass die neue konservativ-wirtschaftsliberale Koalitionsregierung eine intensivere 

Klimapolitik betreiben oder gar mehr staatliche Maßnahmen und Eingriffe zur Förderung von öko-

logisch nachhaltiger Beschäftigung vornehmen wird. In den Wahlprogramen der Koalitionspar-

teien spielten die Themen keine besondere Rolle, beim kleinen Koalitionspartner, der rechtspopu-

listischen Sme Rodina, kamen Themen wie Umwelt oder Klimawandel gar nicht vor. Eine Grüne 

Partei ist faktisch nicht mehr existent. 2016 hatte sie 0,67 Prozent der Stimmen erhalten (Filčák 

2016, 17).  

 

10.4.2 Gewerkschaften 

Die slowakischen Gewerkschaften haben bis vor wenigen Jahren kaum Interesse an Klimawandel 

bzw. Politiken dagegen bekundet. Dies mag schwindenden Mitgliederzahlen, steigendem Druck 

der Unternehmen und der starken Konzentration von Industriejobs geschuldet sein (Filčák 2016, 

18). Der größte Gewerkschaftsbund KOZ SR (Konfederácia Odborových Zväzov Slovenskej Re-

publiky) hat auch eng mit der SMER-SD kooperiert. Er konnte während ihrer Alleinregierung ein 

Mitspracherecht in begrenzten betrieblichen Angelegenheiten erwirken und wurde an der Diskus-

sion zur neuen Arbeitsgesetzgebung beteiligt (Kahancová und Sedláková 2018, 371–72).  

Im Programm 2017-2021 der Metallarbeitergewerkschaft OZ KOVO (Odborový Zväz KOVO) 

werden Umweltfragen und Klimawandel nicht erwähnt. OZ KOVO ist vor allem im großen Sektor 
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der Automobilproduktion und dazugehörigen Lieferketten präsent. 2019 unterzeichnete OZ KOVO 

das Wahlmanifest der europäischen Sektion des Weltgewerkschaftsverbandes IndustriALL, das 

sich gegen rechten Populismus stellte: Es forderte „nach zehn Jahren Sparmaßnahmen und Dere-

gulierung endlich die Arbeitnehmer an die erste Stelle zu setzen“, eine „Industriestrategie ‚Made 

in Europe‘, die dringend benötigte Arbeitsplätze schafft und die Industrie an die Spitze der Bewäl-

tigung gesellschaftlicher Herausforderungen wie des Klimawandels bringt“ sowie einen Übergang 

zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft, die sicherstellt, dass ehrgeizige Umweltpolitiken durch ehr-

geizige Sozialpolitiken ergänzt werden“ (OZ KOVO 2019).  

Mittlerweile hat der KOZ SR das Thema Klimawandel aufgegriffen und die Vizevorsitzende Mo-

nika Uhlerová erklärte:  

„Der Klimawandel ist ein Beweis für die Auswirkungen und die Unhaltbarkeit des aktuellen 

Wirtschaftsmodells, das auf unbegrenztem Wachstum und Gewinn beruht. … Nur durch faire 

Klimaschutzmaßnahmen, die die Wirtschaft modernisieren und neue Arbeitsplätze schaffen, 

und durch die aktive Bekämpfung des Klimawandels und mit sozialer Sicherheit und Gerech-

tigkeit können wir den Übergang zu einer sozial gerechten, nachhaltigen und grünen Wirt-

schaft erreichen.“ (KOZ SR 2019b).  

Zugleich bemerkt der Gewerkschaftsbund, es falle vielen Arbeiter:innen schwer über Umweltthe-

men nachzudenken und zu reden, wenn sie nicht einmal einen anständigen Lohn erhielten mit dem 

sie ihre Grundbedürfnisse abdecken könnten. Das Thema Klimawandel und ökologische Transition 

in die Gewerkschaften einzubringen sei notwendig und schwer zugleich (KOZ SR 2019a). 

 

10.4.3 Umweltbewegung  

Umweltbewusstsein und die Sorge um den Klimawandel befinden sich in der slowakischen Bevöl-

kerung im Wachstum. Gemäß einer Umfrage hielten 2019 zwar 60 Prozent der Bevölkerung die 

zunehmende Abfallproduktion für das größte Umweltproblem und nur 27 Prozent den Klimawan-

del, doch das ist ein Anstieg um elf Prozentpunkten seit 2017. In einer Umfrage von 2020 stimmten 

87 Prozent der Bevölkerung einer staatlichen Unterstützung für erneuerbare Energien zu. Diese 

Bewusstseinsveränderung schlägt sich auch in zunehmendem Aktivismus im Umweltbereich nie-

der. Dieser reicht von vermehrten Aktivitäten zu Kreislaufökonomie, Abfallvermeidung und Nach-

haltigkeit, bis zu wachsenden Protesten einer Umweltbewegung (Eco-Innovation Observatory 

2020, 8). 

Wie in auch in anderen Osteuropäischen Staaten existiert in der Slowakei ein relativ ausgeprägtes 

und etabliertes Netzwerk von NGOs. Im Umweltsektor gehören Greenpeace Slowakei und die aus 

drei Gruppen bestehende slowakischen Friends of the Earth zu den seit längerer Zeit aktiven Grup-

pen (Filčák 2016). Daneben ist in der Slowakei ein breites Spektrum aktivistisch orientierter Grup-

pen entstanden, die Protestaktionen durchführen. Dazu gehören unter anderen Turnaround, Extinc-

tion Rebellion Slowakei, Studenten ohne Namen (Študenti bez mena) und Besorgte Mütter (Znepo-

kojené matky). Am 7. Oktober 2020 blockierten Aktivist:innen dieser Organisationen im Rahmen 

der internationalen Kampagne „Climate Care Uprising“ gemeinsam die Eingänge von fünf Mini-

sterien und des zentralen Regierungsamtes der Slowakischen Republik mit der Forderung, das 

Klima und die biologische Vielfalt besser zu schützen. Es wurde von der Regierung gefordert, dies 

zu einer Regierungspriorität zu machen und nicht in einzelnen Ministerien fragmentiert zu 
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behandeln, sowie im Europäischen Rat für eine Emissionsreduzierung von 65 Prozent bis 2030 

einzutreten (Greenpeace Slovensko 2020).  

 

10.5 Zusammenfassende vorläufige Schlussfolgerungen 

Das Interesse der Regierungen der Slowakei an Klimapolitiken war lange Zeit gering. Die mittler-

weile zahlreich verabschiedeten Pläne, Papiere und Programme erwecken den Eindruck, wesent-

lich eine Folge der EU-Beschlüsse zu sein. Sie geben keinen klaren Aufschluss darüber, wie die 

Slowakei die Klimaziele erreichen will oder wie die konkrete Schaffung von Beschäftigung ausse-

hen soll. Nachhaltige Arbeit oder ökologisch und sozial nachhaltige Beschäftigung sind kein 

Thema öffentlicher Debatten oder der Diskurse politischer Akteure. Die Slowakei ist das einzige 

Land der vorliegenden Studie, dessen Regierung nicht vorwiegend die vermeintlichen Chancen auf 

neue, qualitativ gute und quantitativ bedeutende Arbeitsplätze durch die Transition zu einer CO2-

armen Wirtschaft und Gesellschaft hervorheben. Die wesentliche Sorge der Regierung gilt der Di-

gitalisierung. Alles andere scheint als Folge davon, der Businessstrategien der Privatwirtschaft und 

der Kräfte des Marktes erwartet zu werden, inklusive des ökologisch nachhaltigen Umbaus der 

Wirtschaft und der Entstehung von Green Jobs.  

Da der bisherige – aus konventioneller wachstumsorientierter Sicht – Erfolg der slowakischen 

Wirtschaft und des Beschäftigungswachstums weitgehend auf fehlende Klimaschutzpolitiken und 

den Ausbau der eigenen Position in den Wertschöpfungsketten westeuropäischer Industrieunter-

nehmen sowie als Brückenkopf nach Osteuropa zurückzuführen ist, dürfte hierin auch eine der 

wesentlichen Ursachen für das weitgehende Desinteresse der slowakischer Regierungen an erneu-

erbaren Energien, Nachhaltigkeit und nachhaltiger Arbeit liegen. 

Dabei wird in verschiedenen Untersuchungen der Slowakei ein hohes Potenzial an nutzbaren er-

neuerbaren Energien bescheinigt. In der Region Košice, die bedeutendste Industrieregion des Lan-

des, sei es möglich, 50 Prozent des Energiebedarfs mit Erdwärme abzudecken. Weitere in der Re-

gion verfügbare und mögliche erneuerbare Energiequellen umfassten Wasserkraft, Biomasse, Son-

nenenergie und Windenergie (Zelenakova, Vilcekova, und Zvijáková 2016, 9). Die Evaluierung 

der Solarenergienutzung in der Slowakei, von den installierten Kapazitäten, über die politischen 

und technischen Rahmenbedingungen bis zu den Plänen und Ambitionen der Regierung, durch 

Solar Power Europe, eine Interessensgemeinschaft von Energie- und Tech-Konzernen für den Aus-

bau der Solarenergie, fällt dagegen vernichtend aus (Solar Power Europe 2021). 
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11. Vorläufige Schlussfolgerungen aus den Länderdiskursen 

Die vorliegende Studie hatte zum Ziel, die Politiken, Diskurse und Akteure zum Themenkomplex 

„Nachhaltige Arbeit“ in neun verschiedenen Ländern Europas zu untersuchen. Nachhaltige Arbeit 

ist expliziter Bestandteil der Sustainable Development Goals (SDGs), der 17 globalen Ziele für 

nachhaltige Entwicklung der Agenda 2030. Diese wurden seit 2012 von den Vereinten Nationen 

diskutiert. Ende September 2015 wurde schließlich ein ausformulierter Vorschlag auf dem Welt-

gipfel für nachhaltige Entwicklung von der UN-Generalversammlung verabschiedet. Die Termi-

nologie und das Thema nachhaltige Entwicklung hätten also auch Eingang in die nationalen Poli-

tiken und Debatten der neun untersuchten Staaten und der EU finden müssen. Tatsächlich aber ist 

das Ergebnis der Untersuchung in dieser Hinsicht eher ernüchternd. In politischen Programmen 

und staatlichen Politiken scheinen die SDGs nur rudimentär bis gar nicht auf die Arbeits- und Er-

werbssphäre umgesetzt zu werden. In den meisten Ländern taucht nicht einmal der Begriff Nach-

haltige Arbeit in Programmen, Maßnahmen oder breiten öffentlichen Debatten auf. In den wenigen 

Fällen, in denen er verwendet wird, entspricht er in seiner Bedeutung meist nicht den Inhalten der 

SDGs. Die einzige Ausnahme bildet, soweit ersichtlich, Spanien. Dort spielen seit 2018 sowohl in 

Regierungsprogrammen wie in der umfassenden Kritik daran Qualität und Nachhaltigkeit von Ar-

beit eine zentrale Rolle. Dies zeugt von der Existenz einer öffentlichen Debatte dazu und von Akt-

euren, die diese Diskussion voranbringen, auch wenn sich zur Umsetzung bisher wenig sagen lässt.  

Der Begriff oder das Konzept einer umfassenderen sozial-ökologischen Perspektive Nachhaltiger 

Arbeit im Sinne der SDGs taucht fünf Jahre nach der Verabschiedung auch nicht in den Dokumen-

ten von EU-Institutionen auf, die sich mit dem ökologischen Wandel von Wirtschaft und Gesell-

schaft sowie von Arbeit und Berufsbildung befassen. Diese sind aber wiederum für die Politiken 

der EU-Staaten orientierend, da sie gemeinsame Ziele formulieren und Programme und Finanzie-

rungen entsprechenden Konditionen unterliegen.  

Themen, Indikatoren und Instrumente einer umfassenderen sozial-ökologischen Perspektive Nach-

haltiger Arbeit scheinen kaum entwickelt zu sein. Es existieren nicht einmal einheitliche Kriterien 

und Indikatoren oder eine gemeinsame Terminologie. Verschiedene Länder verwenden nicht nur 

unterschiedliche Begriffe und Sammelbegriffe, sie unterscheiden sich auch darin, welche Sektoren 

diesen zugerechnet werden. In einigen Bereichen hängt dies auch mit völlig unterschiedlichen Vor-

stellungen und Strategien zusammen. Dies erschwert die Forschung zu Nachhaltiger Arbeit in den 

einzelnen Ländern und erst recht eine vergleichende Forschung, die nicht vorhanden zu sein 

scheint. In der Folge umfasste die vorliegende Recherche die Sichtung eines Vielfachen an Origi-

naldokumenten und Programmen verschiedenster Institutionen (öffentlich und privat), Forschungs-

literatur und einzelnen Positionierungen verschiedener politischer und gesellschaftlicher Akteure 

als ursprünglich angenommen. Dies spiegelt sich in der umfassenden – aber dennoch keineswegs 

erschöpfenden – Bibliografie wider.  

Die im Folgenden zusammengeführten Forschungsergebnisse und Schlussfolgerungen sind daher 

als Resultat einer zwangsläufig limitierten Recherche und nicht als endgültig zu betrachten. Die 

Ergebnisse werden in vier Blöcken vorgestellt: (1) Im ersten Teil geht es um den konkreten The-

menkomplex Nachhaltige Arbeit. Wie wird diese in den einzelnen Ländern adressiert, bzw. welche 

anderen Begriffe werden bezüglich Arbeit und Beschäftigung verwandt und welche Inhalte haben 

sie? (2) Im zweiten Teil werden mit Ausführungen zu erneuerbaren Energien, Selbstorganisation 

und Lokalisierung, sowie der Rolle der Arbeitsverwaltungen, weitere hervorstechende Befunde 

thematisiert, die nur teilweise oder gar nicht Eingang im ersten Block finden. (3) Es folgt eine 
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Diskussion der Möglichkeiten die verschiedenen Länder zu Cluster zusammenzuführen, also eine 

Systematisierung nach Gemeinsamkeiten vorzunehmen. (4) Abschließend wird ein Ausblick be-

züglich der sozial-ökologischen Transitionsperspektive von Arbeit und Erwerb unternommen und 

thematisiert welche weiteren Forschungsfragen und Forschungsfelder sich aus der Untersuchung 

ergeben.    

 

11.1. Nachhaltige Arbeit  

Die bereits im Vorfeld der Untersuchung geäußerte Annahme und auch nach erster Annäherung 

bestehender Eindruck eines fehlenden gemeinsamen Begriffs Nachhaltiger Arbeit in Europa hat 

sich nach Sichtung hunderter Dokumente betätigt. Ebenso fehlt ein wissenschaftlicher Austausch 

auf europäischer Ebene darüber, wie der Begriff inhaltlich gefüllt und ein entsprechendes Konzept 

für den Arbeitsmarkt und die Arbeitsmarktverwaltung nutzbar gemacht werden könnte.   

Die meisten EU-Regierungen richten – zumindest rhetorisch – ihre Maßnahmen eines ökologisch 

nachhaltigen Umbaus (in den die Strategien zur Schaffung ökologisch nachhaltiger Arbeitsplätze 

eingebettet sind) an den Erklärungen und Programmen der EU aus. Darunter mittlerweile vor allem 

die von der Europäischen Kommission am 28. November 2018 vorlegte „langfristige strategische 

Vision für eine wohlhabende, moderne, wettbewerbsfähige und klimaneutrale Wirtschaft für den 

Zeithorizont 2050“ (Europäische Kommission 2018). Die Kommission präsentiert darin – auf Auf-

forderung des Europäischen Parlaments und des Europäischen Rates – „ihre Vision für eine klima-

neutrale Zukunft, die nahezu alle EU-Politikbereiche umfasst und mit den Zielen des Übereinkom-

mens von Paris im Einklang steht, den Temperaturanstieg deutlich unter 2° C zu halten und An-

strengungen zu unternehmen, um ihn auf 1,5° C zu begrenzen“ (Europäische Kommission 2018). 

Um Nachhaltige Arbeit geht es darin nicht.  

Eine wichtige Rolle in der EU bezüglich eines nachhaltigen sozial-ökologischen Umbaus von Wirt-

schaft und Gesellschaft spielt auch das Rahmenprogramm für Forschung und Innovation Horizont 

2020 (oder Horizon 2020). Als „Förderprogramm zielt es darauf ab, EU-weit eine wissens- und 

innovationsgestützte Gesellschaft und eine wettbewerbsfähige Wirtschaft aufzubauen sowie 

gleichzeitig zu einer nachhaltigen Entwicklung beizutragen. Um gezielt in die Gesellschaft wirken 

zu können, setzt das Programm Schwerpunkte und enthält einen umfassenden Maßnahmenkatalog“ 

(BMBF 2021). Für das Thema Nachhaltige Arbeit relevante Aspekte werden hier vor allem in Ver-

bindung mit ressourceneffizienten Produktionsformen zur Vermeidung des Klimawandels thema-

tisiert. In den für die Periode 2018-2020 beschriebenen vier großen Focus Areas werden Verbin-

dungen zu Nachhaltiger Arbeit wesentlich unter den Programmpunkten „Building a low-carbon, 

climate resilient future“ und „Connecting economic and environmental gains – the Circular Eco-

nomy“ erkennbar. Auch in der Focus Area „Digitising and transforming European industry and 

services“ werden Möglichkeiten einer Unterstützung von nachhaltigen Produktionsformen durch 

neue Technologien genannt. Vorherrschend ist eine stark technikzentrierte Perspektive, während 

ein weitergehender sozial-ökologischer Wandel der Arbeitsgesellschaft weder anvisiert noch the-

matisiert wird (European Commission 2020a).  

Der Begriff der Nachhaltigkeit bezüglich Arbeit spielt in den meisten europäischen Staaten, die 

Teil der Untersuchung sind, kaum oder gar keine Rolle, bzw. er wird anders verwandt als in 

Deutschland. In Frankreich z.B. meint Nachhaltige Arbeit (travail durable) in der Regel auf Dauer 

angelegte Beschäftigung, also verstetigte Arbeit. Eine Ausnahme bilden lediglich Spanien und 
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Schottland. Seit der ersten sozialdemokratisch-linken Koalitionsregierung 2018 wird in Spanien in 

einigen Regierungsdokumenten ausdrücklich nachhaltige Beschäftigung erwähnt. Diese wird in 

einen größeren Rahmen sozial gerechter, solidarischer und kosteneffizienter Dekarbonisierung der 

Wirtschaft gestellt, aber nicht genauer definiert. In Schottland wird meist nicht der Begriff Nach-

haltige Arbeit, sondern vielmehr Faire Arbeit verwandt, doch wird sie mit zahlreichen Eigenschaf-

ten Nachhaltiger Arbeit definiert. Angesichts der bereits festgestellten Vielfältigkeit der verwand-

ten Terminologie in unterschiedlichen Sprachen und Ländern und der unterschiedlichen Auslegung 

von Begriffen, stellt sich die Frage, ob Nachhaltige Arbeit bzw. Aspekte Nachhaltiger Arbeit nicht 

dennoch thematisiert werden. Ein Blick auf verschiedene, in der Einleitung formulierte Aspekte 

Nachhaltiger Arbeit im Rahmen der umfassenden, aber dennoch zwangsläufig begrenzten Unter-

suchung, wirkt allerdings auch eher ernüchternd.  

In Regierungsdiskursen und Regierungsdokumenten wird meist allgemein unterstrichen, die öko-

logische Transition benötige umfassende Qualifizierungsmaßnahmen und biete Chancen, mehr ein-

trägliche Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen. Dies entspricht aber, wie in der Untersuchung deutlich 

wird, kaum der Realität. Zufriedenstellende Arbeit, Beschäftigungssicherheit und Wohlbefinden 

der Arbeiter:innen stammen als Forderungen bzw. als Kritikpunkte an Regierungspolitiken eher 

aus dem Gewerkschaftsspektrum bzw. aus den breiteren Bündnissen für eine Just Transition. Auch 

Aspekte wie menschenwürdige Arbeit und die Reproduktionsfähigkeit der Arbeits- und Lebens-

kraft, die Teil eines umfassenden Begriffs nachhaltiger Arbeit sind, werden bestenfalls von Um-

weltorganisationen, Sozialverbänden und Gewerkschaften in einzelnen Ländern weitergehend the-

matisiert. Teil einer öffentlichen Debatte sind sie nur sehr begrenzt, soweit festzustellen war. As-

pekte der Generationsgerechtigkeit, ob geplante Klimaschutzmaßnahmen, Maßnahmen der ökolo-

gischen Transition und geplante Energie- und Ressourcenpolitiken der Reproduktionsfähigkeit der 

Arbeits- und Lebenskraft sowie der Ökosysteme und Ressourcen auch für nachkommende Gene-

rationen gerecht werden, bildeten auch die Grundlage der Verbandsklagen in den Niederlanden 

und Spanien gegen Klimaschutzmaßnahmen und in Norwegen gegen die Erdölförderung in der 

Barentssee.  

Ein erweiterter Arbeitsbegriff im Sinne nachhaltiger Arbeit, also einer Überwindung der Arbeits-

gesellschaft durch die Aufhebung oder zumindest tendenzielle Überwindung der Trennung von 

Produktions- und Reproduktionstätigkeit, ist nirgendwo Teil einer öffentlichen Debatte. Forderun-

gen nach Arbeitszeitverkürzung und Gendergleichstellung finden sich ebenfalls nur in einzelnen 

Ländern bei linken Umweltorganisationen, Sozialverbänden und Gewerkschaften. Für die Länder, 

für die geschlechtsspezifische Daten oder Informationen zu neuer Beschäftigung im Rahmen der 

ökologischen Transition gefunden wurden (z.B. Frankreich und Spanien), geht die Entqualifizie-

rung von Beschäftigung mit einem Übergewicht an Beschäftigung von tendenziell eher jungen 

Männern einher. In Fall von Spanien zeugen verfügbare Daten aus mehreren Jahren sogar von einer 

steten Zunahme des Übergewichts an Männern in neu geschaffenen Green Jobs. In Spanien wurde 

das Problem zumindest identifiziert und festgelegt, eine stärkere Einbindung von Frauen durch die 

Inklusion der Genderperspektive in die Beschäftigungsprogrammen zu erzielen (MITECO und ITJ 

2020, 37). 

Eine Perspektive, Ökologie, Soziales und Ökonomie als Ganzes zu betrachten – die Grundlage für 

ein umfassendes Verständnis Nachhaltiger Arbeit wie in der Einleitung dargelegt, findet sich nur 

bei sehr wenigen Akteuren. Dies vorausgesetzt, dass unter Ökonomie eine Wirtschaftsweise ver-

standen wird, welche die Reproduktionsfähigkeit der Arbeits- und Lebenskraft sowie der Ökosys-

teme und Ressourcen auch für nachkommende Generationen erhält. Ein solches Verständnis 
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bedeutet eine radikale Veränderung der Konsum- und Lebensgewohnheiten. Vordergründig wird 

dieser Anspruch zwar auch von diversen Akteuren und sogar Regierungen erhoben, wie etwa 

Greenpeace oder der Regierung der Niederlande und Spaniens, dem widersprechen aber ihre kon-

kreten Positionierungen und Politiken. Eine radikale Veränderung der Wirtschaftsweise und des 

Nord-Süd-Verhältnisses auf globaler Ebene wäre ebenso Teil davon. In konsequenter Weise wird 

eine solche Herangehensweise nur von einigen wenigen linken Umweltbasisorganisationen, wie 

etwa Ecologistas en acción, eingenommen. Auch einige Just-Transition-Bündnisse aus Umweltbe-

wegungen, Gewerkschaften und sozialen Organisationen formulieren derartige Ansprüche. Inwie-

weit die einzelnen Beteiligten an den Bündnissen jedoch dieses Verständnis tatsächlich vertreten, 

darf angezweifelt werden, da sie sich als einzelne Organisationen häufig nicht derart positionieren.  

Die intensivste Auseinandersetzung mit Nachhaltiger Arbeit im Sinne einer ökologisch-sozialen 

Transformation der Arbeitsgesellschaft findet sich beim Zusammenschluss von Umweltgruppen 

Ecologistas en acción in Spanien. Das Netzwerk unterstreicht die Notwendigkeit eines erweiterten 

Arbeitsbegriffs, der sowohl unsichtbar gemachte, unbezahlte Reproduktionsarbeit miteinbezieht, 

wie auch aufhört, die Dimension der Beschäftigung zu privilegieren (Ecologistas en acción 2019a). 

Es existieren sicher weitere Akteure, die Nachhaltige Arbeit thematisieren. Im Rahmen der Ver-

gleichsländer der Studie ist jedoch Ecologistas en acción der bedeutendste Akteur. Die aus über 

300 Umweltgruppen bestehende Allianz ist der größte und aktivste Akteur der Umweltbewegung 

in Spanien und auch der aktivste in Bündnissen mit Gewerkschaften.  

In Frankreich fordern die breiten und gewichtigen Bündnisinitiativen aus Gewerkschaften, Um-

weltverbänden und Sozialorganisationen eine Arbeitszeitverkürzung auf 32 Wochenstunden bei 

vollem Lohnausgleich und ohne Flexibilisierung der Arbeitszeiten sowie die absolute Gender-

gleichstellung. Dies sei „ein notwendiger Bestandteil einer postproduktivistischen Wirtschaft“ 

(Jobs-Climate Platform 2016, 10). Der Gewerkschaftsdachverband TUC aus dem VK fordert eben-

falls eine Arbeitszeitverkürzung im Rahmen der sozial-ökologischen Transition. 

Im Folgenden wird anhand der einzelnen Länder der Studie der Aspekt der Qualität der Arbeit im 

weiteren Sinne noch einmal zusammengefasst und es wird auf häufig verwandte Begriffe, die Ar-

beit im Rahmen eines nachhaltigen sozial-ökologischen Umbaus von Wirtschaft und Gesellschaft 

thematisieren, eingegangen. Just Transition, deren Berücksichtigung ebenfalls als Aspekt von 

Nachhaltiger Arbeit anzusehen ist, Green Jobs und Kreislaufwirtschaft werden gemeinsam im da-

rauffolgenden Unterkapitel (11.2.1) dargelegt und diskutiert, da die drei Begriffe auch für unter-

schiedliche Perspektiven verschiedener Akteure stehen. 

 

11.1.1 Qualität der Arbeit  

In Frankreich ist der Großteil der Beschäftigten in Green Jobs oder „ergrünenden Jobs“ männlich 

und relativ jung. Die Mehrheit ist nicht oder nur niedrig qualifiziert. In den Programmen der Re-

gierung geht es fast ausschließlich um den quantitativen Aspekt von Arbeitsplätzen, definiert als 

Green Jobs und Arbeitsplätze in der Green Economy. Aus dem Gewerkschafts- und Bewegungs-

spektrum wird die Regierungspolitik als ökologisch und sozial nicht nachhaltig kritisiert. Die 

Green-Jobs-Strategie vernachlässige die Qualität der Arbeit sowie qualifizierte Ausbildung und sei 

nicht umfangreich genug. Zudem vollzieht die Macron-Regierung Deregulierungen des Arbeits-

rechts, was einer qualitativ guten Arbeit im Allgemeinen widerspricht. Auf lokaler Ebene und in 

Einzelfällen können jedoch Qualifizierungs- und Schulungsmaßnahmen durchaus auf Qualität und 
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vor allem auf Verstetigung der Arbeit ausgerichtet sein, da die Maßnahmen in Frankreich privaten 

Trägern übertragen werden. Dabei handelt es sich nicht selten um Sozialverbände, die Wert auf 

diese Aspekte legen.  

In Portugal drängt das Thema Qualität von Arbeit in der ökologischen Transition erst in jüngerer 

Zeit durch das zunehmende Engagement von Gewerkschaften und sozialen Organisationen für eine 

Just Transition sowie durch die entstandenen Just-Transition-Bündnisse in die öffentliche Debatte. 

Diese war zuvor stark dominiert von einer Unternehmensperspektive auf Bio-Industrien, die den 

Aspekt der Beschäftigung vollständig außen vorlässt, sowie von der Kontinuität von Regierungs-

politiken im Umweltbereich. In den bis 2017 von verschiedenen Regierungen verfassten nationalen 

Strategieplänen spielen Qualität und soziale Absicherung von Arbeit in der ökologischen Transi-

tion von Wirtschaft und Gesellschaft keine Rolle. Eine Untersuchung, die auf der Befragung von 

2,8 Millionen Beschäftigten beruhte, stellte 2017 fest, dass die Standards für Gesundheit und Si-

cherheit in Green Jobs niedriger und Arbeitsunfälle häufiger und schwerer sind. Ebenso ist der 

Anteil von Beschäftigen mit einer niedrigen Berufsqualifikation höher (Moreira, Vasconcelos, und 

Santos 2018; 2017). Die Mehrheit der Beschäftigten in Green Jobs hatte einige Jahre zuvor sogar 

ein Qualifizierungsniveau unter dem Hauptschulabschluss.   

In Spanien spielte Qualität der Arbeit lange Zeit jenseits von Lippenbekenntnissen keine Rolle. 

Seit dem Antritt der Mitte-Links-Koalition 2018 werden in Regierungsprogrammen und auch im 

neuen Plan zur Anpassung an den Klimawandel verschiedene Aspekte von Qualität der Arbeit be-

tont. Meist ist von guter Beschäftigung (empleo decente) die Rede, die beständig und qualifiziert 

sein soll. Spanien ist aber das einzige Land in dem die Schaffung von guter, ökologisch und sozial 

nachhaltiger Beschäftigung ausdrücklich auch stark auf ländliche Regionen fokussiert ist, um dem 

demographischen Wandel auf dem Land entgegenzuwirken. Von linken Gewerkschaften, Umwelt-

bewegungen und der Forschung wird Qualität, soziale Absicherung und Nachhaltigkeit von Be-

schäftigung im Hinblick auf die ökologisch nachhaltige Transition schon länger thematisiert. Eine 

umfassende Diskussion, die Transformation der Arbeitsgesellschaft eingeschlossen, findet sich bei 

Ecologistas en Acción. Im Nationalen Integrierten Klima und Energieplan (PNIEC) 2021-2030 ist 

ausdrücklich von Just Transition (transición justa) die Rede. Im Gesetz zur Umsetzung des Plans 

wird Just Transition als Strategie zur Umsetzung bezeichnet. Im Rahmen der Transition von fossi-

len Energien und Atomkraft zu erneuerbaren Energien werden Just-Transition-Kommissionen für 

die betroffenen Regionen gegründet, die unter Beteiligung lokaler Akteure und Gewerkschaften 

Pläne ausarbeitet. Diese orientieren sich an den ILO-Vorgaben für Just Transition und es geht aus-

drücklich auch um die Qualität der zu schaffenden Arbeit unter Berücksichtigung von ökologischer 

Nachhaltigkeit, lokalen Ressourcen, lokalen und regionalen Ökonomien, Beständigkeit und Quali-

fizierung.      

In den Niederlanden dreht sich die öffentliche Debatte um Beschäftigung für die Transition zu 

einer nachhaltigen Wirtschaft und Gesellschaft. Dabei spielen vor allem die Qualifikation und die 

Qualifizierung von Arbeitskräften eine zentrale Rolle. Auch Qualität der Arbeit wird häufig the-

matisiert, jedoch meist nur in Bezug auf Entstehung lokaler Beschäftigung. In den zahlreichen Pro-

grammen und Unterlagen zur Kreislaufwirtschaft, welche die Niederlande ins Zentrum ihrer Zu-

kunftsausrichtung rücken, taucht das Thema Qualität der Arbeit kaum oder gar nicht auf. Die Ge-

werkschaften unterstreichen die Zentralität der Qualität der neuen Beschäftigungen und meinen 

damit menschenwürdige Arbeitsbedingungen und Arbeitsinhalte sowie ausgereifte Arbeitsbezie-

hungen und Arbeitsbedingungen. Sie bemängeln eine Kluft zwischen der Qualität der Arbeit in 

traditionellen und neuen Sektoren, einen Mangel an Vereinbarungen zu Löhnen und Gleitzeit, 
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niedrigere Bezahlung, wenig beständige Beschäftigung und mangelnde gewerkschaftliche Organi-

sierung. Auch der drittelparitätische SER äußert diese Bedenken.  

Im Vereinigtem Königreich geht die Frage der Qualität der Arbeit in nationalen Politiken und Do-

kumenten nicht über allgemeine plakative Bekundungen zur Schaffung „hochwertiger“ Arbeit hin-

aus. Es werden aber weder Kriterien noch Maßnahmen benannt. Dafür ist im Zuge des Brexits 

wiederholt die Absicht geäußert worden, Umwelt- und Arbeitsrechtsstandards zu senken, um die 

britische Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten. Im Mittelpunt steht die Qualifizierung von Arbeits-

kräften für die Bedürfnisse einer stärker exportorientierten Industrie und des Privatgewerbes, die 

antizipiert werden sollen. In Schottland hingegen hat die dortige Regierung „Faire Arbeit“ in den 

Mittelpunkt ihrer Wirtschaftsstrategie gestellt. Das Konzept Faire Arbeit enthält zahlreiche quali-

tative Eigenschaften, unter anderem Beständigkeit, Überwindung des Gender Pay Gaps, existenz-

sichernde Löhne. Die Vergabe von Unternehmensförderungen und öffentlichen Geldern soll an die 

Verpflichtung der Unternehmen geknüpft werden, diese und weitere Kriterien einzuhalten und in 

Qualifikation und Berufsbildung zu investieren. Bis 2025 will Schottland weltweit führend in Fai-

rer Arbeit werden. Von Gewerkschaften und den Just-Transition-Bündnissen, an denen sie sich 

beteiligen, werden Aspekte der Qualität der Arbeit noch stärker thematisiert. Der TUC fordert unter 

anderem eine Arbeitszeitverkürzung und das Recht auf flexible Arbeitszeiten sowie Zugang zur 

Verbesserung ihrer Fähigkeiten für Beschäftigte.   

In Schweden wird die Qualität von Beschäftigung in der Transition bestenfalls in allgemeinen Er-

klärungen hervorgehoben, aber letztlich weder konkretisiert noch zentral thematisiert. Selbst Ge-

werkschaften diskutieren soziale Aspekte von Beschäftigung vornehmlich bezüglich der ökonomi-

schen Absicherung und dem Verbleib in Sozialsystemen. Eine Diskussion um eine Neudefinition 

von Arbeit, die Qualität von Arbeit oder eine Kritik an der Arbeitsgesellschaft ist nicht vorhanden. 

Eine Beteiligung von Gewerkschaften an breiteren Bündnissen für eine Just Transition ist nicht 

auszumachen gewesen. Programme und Maßnahmen gegen den Klimawandel bzw. zur Anpassung 

an den Klimawandet enthalten Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaßnahmen sowie die Anpas-

sung der Lehrpläne. Zentral sind dabei die „Bedürfnisse der Industrie“. Außerdem werden Um-

schulungen und Fortbildungen angeboten, um die Beschäftigten, deren Arbeitsplätze im Rahmen 

der Transition gefährdet sind, auf die Erfordernisse des Arbeitsmarktes vorzubereiten. Die Diskurse 

und die Ausrichtung ist aber stark von der Zielsetzung hochqualifizierte Beschäftigung und Spit-

zentechnologie geprägt. 

Auch in Norwegen wird Qualität der Beschäftigung in der Transition von Regierungsseite kaum 

problematisiert. In den Klimapolitiken sind nicht einmal eine spezifische Beschäftigungspolitik 

oder Maßnahmen zur Schaffung von Arbeitsplätzen für eine ökologische Transition zu finden. Die 

wesentlichen politischen und wirtschaftlichen Akteure heben ganz allgemein die automatische Ent-

stehung qualitativ guter Beschäftigung durch technologische Innovation und hohe Qualifizierung 

hervor. In den Gewerkschaften und Just-Transition-Bündnissen, an denen norwegische Gewerk-

schaften im Gegensatz zu schwedischen Gewerkschaften beteiligt sind, werden hingegen auch 

Qualität und soziale Aspekte von Beschäftigung thematisiert. 

In Polen beschränkt sich die Frage der Qualität der Arbeit meist auf „gute Einkommensbedingun-

gen“. Es existiert keine Debatte um Nachhaltige Arbeit oder ökologisch und sozial nachhaltige 

Beschäftigung. Neue Beschäftigung und Qualifizierung im ökologisch nachhaltigen Feld wird als 

Folge der Förderung innovativer Sektoren der Privatwirtschaft erwartet. So meint wirtschaftlich 

nachhaltige Entwicklung in Polen einen Ausbau der Industrie 4.0 und sozial nachhaltig ein höheres 

Einkommen durch Qualifizierung. In den meisten Fällen bezieht sich der Begriff Nachhaltigkeit 
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jedoch auf ausgeglichene Finanzen. So wurden im ersten Entwurf des Nationalen Plans für Energie 

und Klima für 2021-2030 Energietransition, Just Transition, Arbeitsplätze, Beschäftigung oder 

Qualität der Arbeit überhaupt nicht erwähnt. Erst nach Einspruch der Europäischen Kommission 

fügte die polnische Regierung einige Anmerkungen zum Thema hinzu, erklärte aber, es sei ange-

sichts der kurzen Zeit nicht möglich gewesen, genauer auf die EU-Forderungen einzugehen.      

In der Slowakei spielen mit Qualität der Arbeit verknüpfte Themen keine Rolle in der öffentlichen 

Debatte. Sie tauchen auch in Regierungsdokumenten so gut wie gar nicht auf. Öko-Innovation und 

Kreislaufwirtschaft werden als automatische Folge der als zentral betrachteten Bemühungen um 

Digitalisierung betrachtet. Green Jobs sollen quasi zwangsläufig aus neuen Umweltrahmenrichtli-

nien, Qualifizierungen und Förderung der Privatwirtschaft entstehen. Lediglich in den Orientie-

rungsrichtlinien zur Umsetzung der 2030-Agenda für Nachhaltige Entwicklung (DIRD 2019) wird 

entsprechend der SDGs gute Arbeit als eines der Ziele formuliert. Die Slowakei ist das einzige 

Land, in dem die Regierung davon ausgeht, dass in der ökologischen Transition die negativen Fol-

gen für den Arbeitsmarkt überwiegen. Dadurch resultiere ein erhöhter Druck auf den Arbeitsmarkt 

und ein hoher Lohndruck.   

 

11.2 Begriffe und Orientierungen, weitere übergreifende Themen und Akteure 

11.2.1 Green Jobs, Kreislaufwirtschaft und Just Transition: Unterschiedliche Perspektiven ver-

schiedener Akteure  

Wie bereits mehrmals deutlich geworden, kristallisierte sich im Verlauf der Recherche heraus, wie 

Begriffe von unterschiedlichen Akteuren und in unterschiedlichen Ländern sehr verschieden aus-

gelegt und genutzt werden. Lediglich Polen und die Slowakei fallen hier aus dem Rahmen, da in 

beiden Ländern kein gesellschaftlich relevanter Akteur ein Engagement für eine ökologische Tran-

sition zeigt. Staatliche Institutionen und Privatwirtschaft fallen dabei besonders auf durch 

Keyword-Catching und der freien Auslegung von Begriffen, die eigentlich an Konzepte gebunden 

sind. Grob lassen sich dennoch drei Begriffe ausmachen, die in ihrer wesentlichen Verwendung im 

öffentlichen Diskurs unterschiedlichen Perspektiven verschiedener Akteure zugeordnet werden 

können: Green Jobs, Kreislaufwirtschaft und Just Transition.  

Green Jobs beziehen sich, wie in der Einleitung dargelegt, für gewöhnlich auf Erwerbsarbeit, die 

im Zusammenhang mit einer Green Economy steht. Gemäß der Europäischen Kommission ist es 

also ressourceneffiziente und CO2-arme Beschäftigung. Die ILO hat dies noch um die Dimension 

der „guten Arbeit“ ergänzt. Letztere Charakteristik geht jedoch in Definitionen von Regierungen 

kaum über die Ebene der Absichtsbekundungen hinaus. Detaillierter wird dieser Aspekt als Teil 

von Green Jobs meist nur aus dem Gewerkschaftsspektrum thematisiert. Wenn der Begriff genutzt 

wird, ist er in der Regel an eine eher ökonomieorientierte Perspektive von Regierungsinstitutionen 

und Privatwirtschaft geknüpft. Wesentlich um den Begriff Green Jobs kreisen die Diskurse von 

Regierung und Privatwirtschaft vor allem in Frankreich (emplois verts), Portugal (emprego verde), 

Spanien (empleo verde) und dem Vereinigten Königreich (alternativ und unterschiedslos auch cli-

mate jobs).  

Inhaltlich erfolgt eine sehr freie Auslegung von Green Jobs. In Frankreich wurde von der Regie-

rung die zusätzliche Kategorie der „ergrünenden Jobs“ erschaffen. Diese umfassen alle Arbeits-

plätze, die von der Berücksichtigung von Umweltbelangen betroffen sein könnten, ohne zu 
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präzisieren, ob sie bereits umgewandelt wurden und in welcher Weise, oder sie sich in Transition 

befinden. Im VK ist der Begriff Green Jobs so ungenau und breit gefasst wie nirgends sonst. Selbst 

Beschäftigung im Nuklearsektor (von Atomkraftwerken bis zur Ausbildung von Fachpersonal) und 

im Emissionshandel wird explizit Green Jobs zugerechnet. Zusätzlich wird in „light green“ und 

„dark green“ Jobs unterschieden. Erstere sind Jobs, die z.T. green skills bedürfen, letztere hingegen 

sind vollständig grüne Jobs. Die Unterscheidung bleibt jedoch ungenau. In Portugal findet sich 

sogar in Studien im Auftrag der Regierung bereits früh eine Interpretation von Green Jobs, die über 

strikt ökologische Aspekte hinaus auch soziale Gleichheit, ökonomische Effizienz und Effektivität, 

Umweltschutz und Umweltmanagement, Good Governance, und institutionelle Dynamiken einbe-

zieht – auch wenn sich das nicht in dieser Form in Regierungspolitiken widerspiegelt. In Spanien 

werden die Green Jobs zusätzlich unterschieden in Kernbeschäftigung bzw. direkte Beschäftigung 

oder indirekte Beschäftigung. Die Grenzen sind aber verschwommen und es bestehen verschiedene 

Zählweisen. In den Niederlanden wird der Terminus selten verwandt und meint dann meist Be-

schäftigung im Sektor erneuerbare Energien.  

Kreislaufwirtschaft oder auch Zirkuläre Ökonomie stammt als Konzept ursprünglich aus der Um-

weltbewegung und zielt auf die Verringerung von Rohstoff- und Energieverbrauch durch Recyc-

ling, Upcycling und Wiederverwendung. Damit verknüpft ist eigentlich auch eine Konsumkritik 

und eine Infragestellung der Nutzung gewisser Materialien deren Herstellung bereits umweltschä-

digend und energieintensiv ist (bspw. Kunststoffe). Mittlerweile ist der Begriff umfassend von der 

Privatwirtschaft und Regierungsakteuren angeeignet worden. Mit Kreislaufwirtschaft ist dann eine 

technikzentrierte Perspektive verknüpft und das Konzept ist der meisten kritischen Aspekte entleert 

worden. Das Weltwirtschaftsforum von Davos hat eine Platform for Accelerating the Circular 

Economy (PACE) initiiert, die sich aus Führungspersonen aus Politik und Wirtschaft zusammen-

setzt. In jedem Land der Untersuchung finden sich Unternehmensforen zu Kreislaufwirtschaft und 

alle Regierungen haben Programme zur Förderung der Kreislaufwirtschaft. Die Kreislaufwirtschaft 

wird dabei vorwiegend, wenn nicht gar ausschließlich aus ökonomischer Sicht angegangen. Gemäß 

eines Berichts des niederländischen Forschungsbüros zur Regierungsberatung in Umweltfragen 

(Planbureau voor de Leefomgeving, PBL), der in einem Dokument der Niederländischen Regie-

rung zitiert wird, könnte der Umbau zu einer zirkulären Ökonomie der EU ein ökonomisches 

Wachstum von 550 Milliarden Euro bescheren (Ministry of Infrastructure and the Environment 

und Ministry of Economic Affairs 2016, 13). Ein ökologischer Nutzen von Kreislaufwirtschaft ist 

in dieser Form mindestens zweifelhaft.  

Die Zirkularitätsraten der untersuchten Staaten weisen große Unterschiede auf. Der EU28-Durch-

schnitt lag 2018 bei 12,2 Prozent. Die höchste Zirkularitätsrate der EU28 hatten die Niederlande 

mit 29 Prozent, die niedrigste hatte Portugal mit 2,1 Prozent (eurostat 2021a), Norwegen  folgte 

mit 2,4 Prozent. Doch letztlich lag in nahezu allen Staaten die Zirkularitätsrate vor zehn Jahren 

höher als aktuell und zusätzlich verzeichnen alle Staaten einen hohen Anstieg an pro-Kopf-Mate-

rialverbrauch. Dies, zusammengenommen mit den Rohstoffen, die in die Kreislaufökonomie ein-

bezogen werden (wie etwa Erdölbasierte Kunststoffe zu Einmalverwendung oder Aluminium), un-

terstreicht noch einmal deutlich die Folgen der fehlenden Konsumkritik. Anstatt zu einer ökologi-

schen Transition beizutragen, scheint die Kreislaufökonomie viel eher ein Weg zu sein, eine Infra-

gestellung von Konsummustern und Rohstoffverbrauch zu vermeiden und das bestehende Wachs-

tumsmodell fortzusetzen.  

Just Transition, wie in der Einleitung erläutert, stammt als Begriff aus den sozialen Bewegungen, 

Umweltorganisationen und Gewerkschaften. Die globale Klimabewegung bezog ihn zunächst 
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vorwiegend auf den Aspekt der globalen Klimagerechtigkeit (climate justice), da die Länder und 

Regionen, die am wenigsten zum Klimawandel beitragen, nicht nur mit am stärksten darunter lei-

den, sondern auch aufgrund der Armut eine Transition kaum allein stemmen können. In Gewerk-

schaftsbewegungen wurde Just Transition zunächst vorwiegend als Forderung nach einer Transi-

tion ausgelegt, die nicht zu Lasten der Arbeitenden und finanziell schwächeren Schichten bzw. 

Gruppen der Gesellschaft erfolgt. Mittlerweile findet sich eine breite Verwendung des Konzepts 

Just Transition mit umfassender Bedeutung in sozialen Bewegungen und Gewerkschaften und vor 

allem in Bündnissen eben dieser Akteure für eine sozial und ökologisch nachhaltige Transition von 

Wirtschaft und Gesellschaft. Solche Bündnisse existieren mit unterschiedlicher Intensität und 

Breite in Frankreich, Portugal, dem Vereinigten Königreich, und Norwegen. In Spanien und in den 

Niederlanden kooperieren linke Gewerkschaften und Umweltorganisationen auf verschiedene 

Weise miteinander. In Schweden spielt eine Zusammenarbeit hingegen nur eine marginale Rolle 

und in Polen und der Slowakei ist sie gar nicht vorhanden. Doch selbst in den weitreichenderen 

Bündnissen bleibt der Aspekt der globalen Klimagerechtigkeit meist eher ein Randthema, das we-

nig über allgemeine Bekundungen hinausreicht. So etwa im Falle des TUC im VK, der ausdrück-

lich eine Just Transition fordert, die Ungleichheiten zwischen Geschlechtern, aufgrund ethnischer 

oder nationaler Zuordnung und zwischen Süd und Nord überwindet, diesbezüglich aber kaum kon-

krete Vorschläge und Forderungen präsentiert. 

Mittlerweile hat der Terminus auch Einzug gehalten in Erklärungen, Programme und Maßnahmen 

der EU, entsprechend auch in nationale Programme und Politiken der meisten Regierungen der hier 

untersuchten Staaten (in Polen und der Slowakei allerdings nur als Folge der EU-Forderungen und 

EU-Förderungen). Die Bedeutung des Begriffs in diesem Kontext ist meist stark reduziert. Außer 

in Spanien und vor allem Schottland, wo Just Transition auch von den jeweiligen Regierungen als 

Begriff genutzt wird, wird er vorwiegend im Sinne eines sozialen Ausgleichs in der energetischen 

Transition verwandt, also bezüglich der Schaffung von Ersatzarbeitsplätzen und wirtschaftlichen 

Förderungen für die von Entlassungen im Rahmen der energetischen Transition betroffenen Regi-

onen. Das betrifft in erster Linie Sektoren wie den Kohlebergbau und Kohlekraftwerke und die 

Förderung von Erdöl und Gas sowie nachgestellte Sektoren. Im Zentrum steht dabei vor allem das 

Ende des Kohlebergbaus und der Kohleverstromung, bzw. in Polen und der Slowakei wird der 

Begriff Just Transition im Hinblick auf Kohlebergbau/Kohleverstromung und Ersatzarbeitsplätze 

verwandt, häufig aber auch um eine langsamere Transition zu rechtfertigen und die Nutzung der 

Kohle zu verlängern. Es existiert folglich auch für Just Transition keine einheitliche Definition. 

Die globale Dimension von Klimagerechtigkeit spielt in diesem Zusammenhang gar keine Rolle, 

wie in keiner der Regierungspolitiken, die mit dem Label Just Transition versehen werden. Wie die 

Untersuchung zeigt, entsprechen diese auch an vielen anderen Punkten nicht allgemein anerkann-

ten Kriterien von Just Transition. Lediglich in Spanien, unter der neuen Regierung seit 2018, wird 

in der energetischen Transition – wie zuvor dargelegt – ein an der ILO orientierter Begriff von Just 

Transition als handlungsleitend betrachtet. Und in Schottland – im Gegensatz zu den nationalen 

Politiken des VK – wird schon länger Just Transition thematisiert und 2019 wurde sogar eine par-

tizipative Just Transition-Kommission eingeführt. 
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11.2.2 Weitere übergreifende Themen: Erneuerbare Energien, Selbstorganisation und Rolle der 

Arbeitsverwaltungen  

Im Folgenden geht es um weitere übergreifende Themen, die in allen Ländern eine Rolle spielen 

und auf die in der bisherigen Zusammenfassung nicht spezifisch eingegangen wurde.  

 

11.2.2.1 Erneuerbare Energien 

In fast allen Ländern der Studie (außer in der Slowakei) und in Berichten internationaler Instituti-

onen (und auch der EU) wird der Sektor der erneuerbaren Energien als einer der zentralen Sektoren 

ausgemacht in der Transition zu einer ökologisch nachhaltigen Wirtschaft und Gesellschaft und als 

ein wichtiger Sektor zur Schaffung neuer Arbeitsplätze. Ein Blick auf die zur Verfügung stehenden 

Statistiken verdeutlicht jedoch diverse Probleme. Diese reichen von der Frage der Zuordnung von 

Arbeitsplätzen zum Sektor bis hin zum Ausmaß der Arbeitsplätze und dem tatsächlichen ökologi-

schen Nutzen der Arten der Erzeugung erneuerbarer Energien. 

Zunächst ist festzustellen, dass es unterschiedliche Zählweisen gibt bezüglich der Beschäftigung 

in erneuerbaren Energien. Ein Blick auf die in dieser Untersuchung verwendeten Zahlen zeigt je-

doch klar, dass die Beschäftigung im Sektor sehr gering ist und auch nicht die Wachstumsraten 

aufweist, die den Sektor als bedeutende Quelle von Beschäftigung ausweisen würde. In einigen 

Ländern ist die Beschäftigung im Sektor sogar zurückgegangen. In der Regel ist sie stark von staat-

lichen Förderprogrammen abhängig.  

Zudem ist zu hinterfragen, inwieweit gewisse erneuerbare Energien überhaupt in sinnvoller Weise 

zu einer Energiewende beitragen. Dies ist z.B. bei flüssigen Biotreibstoffen, der Fall, also aus an-

gebauten Pflanzen, meist Zuckerrohr, Mais oder Raps, produzierte Ethanol-Beimischung für Ben-

zin bzw. Diesel-Ersatz. In Polen sind nahezu 50 Prozent der Beschäftigten im Sektor erneuerbarer 

Energien in der Produktion von flüssigen Biotreibstoff tätig, in Frankreich ca. 28 Prozent und in 

Schweden und in der Slowakei 23-24 Prozent. Die Kritik an flüssigen Biotreibstoffen ist bekannt: 

„Biofuels in general have been criticized for diverting both land and crops from the food system, 

leaving fewer resources for food production and indirectly contributing to rising food prices“ (Ba-

laam und Dillman 2014, 330). Dies hat wiederum zum vermehrten Import von Lebensmitteln aus 

dem globalen Süden in den globalen Norden geführt (wo ein Großteil des Anbaus der Pflanzen für 

flüssigen Biotreibstoff erfolgt, da er wenig arbeitsintensiv ist und unter großem Einsatz von Ma-

schinen in einer industrialisierten Landwirtschaft durchgeführt werden kann) und das sogenannte 

Landgrabbing, also den Landraub durch vor allem transnationale Agrarmultis im globalen Süden 

potenziert. Hinzu kommt, dass der Anbau der für flüssige Biotreibstoffe geeigneten Pflanzensorten 

sehr Wasserintensiv ist. Auch wird kritisiert, dass Biotreibstoffe letztlich dazu beitragen, die weder 

nachhaltige noch ökologisch tragbare Praxis des motorisierten Individualverkehrs aufrechtzuerhal-

ten.   

 

11.2.2.2 Selbstorganisierung und Lokalisierung 

Da in der vorliegenden Untersuchung nicht explizit nach selbstorganisierten Initiativen und Loka-

lisierung bezüglich nachhaltiger Beschäftigung für eine sozial und ökologisch nachhaltige Transi-

tion gesucht wurde, kann hier nur ein grober Eindruck vermittelt werden. In fast allen 
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institutionellen Programmen, Politiken und Untersuchungen sowie in einem Großteil der wissen-

schaftlichen Literatur ist die Rolle von dezentralen und selbstorganisierten Akteuren weitgehend 

unterbelichtet. Dies sowohl bezüglich nachhaltigen Wirtschaftens und Nachhaltiger Arbeit wie 

auch der vor allem in Schweden, dem Vereinigten Königreich und den Niederlanden verbreiteten 

Selbstorganisierung in dezentralen Energieprojekten kleinen Maßstabs. In Schweden beispiels-

weise gibt es 81 Windenergiegenossenschaften, die etwa 10 Prozent der gesamten Windenergie 

produzieren. Hinzu kommen sechs bestehende und vier im Aufbau befindliche Sonnenergiegenos-

senschaften (Kooij u. a. 2018, 58). In Schottland ist durch die Einrichtung der Just Transition Kom-

mission ein Dezentralisierungsprozess bezüglich der Formulierung und Umsetzung von Projekten 

und Maßnahmen in Gang gekommen, in dessen Rahmen es zu einer Zunahme lokaler Initiativen 

zur Mobilisierung von Finanzierungen für Maßnahmen und neue Beschäftigung gekommen ist, in 

denen Gewerkschaften und Umweltorganisationen die führende Rolle übernommen haben. In Spa-

nien existieren zahlreiche Initiativen, von Alternativprojekten bis zu kleinen und mittleren Unter-

nehmen, die ökologisch nachhaltige Beschäftigung geschaffen haben. Hier läge ein bedeutendes 

Forschungsfeld, das interessante Erkenntnisse für lokale Handlungsmöglichkeiten liefern kann. 

Wobei unterstrichen werden sollte, dass diese nicht eine gezielte staatliche Steuerung der Transi-

tion ersetzen können. 

 

11.2.2.3 Rolle der Arbeitsverwaltungen 

Zu der Rolle der Arbeitsverwaltungen waren im Verlauf der Recherche nur wenige Hinweise zu 

finden. Ihre Rolle wird daher in den einzelnen Länderstudien kaum oder gar nicht erwähnt. In den 

meisten Ländern üben sie weiterhin ihre klassische Rolle einer Begleitung durch Qualifizierung, 

Schulung und Vermittlung aus. Diverse Staaten (so etwa Frankreich oder Spanien) haben zusätzli-

che Institutionen und Programme erschaffen für das Monitoring von vermeintlichen Bedürfnissen 

der Wirtschaft in beruflicher Ausbildung, Qualifizierung und Umschulung, und für die Übernahme 

dieser Aufgaben für eine ökologisch nachhaltige Transition. In Spanien legte die Just-Transition-

Strategie von 2020 fest, eine stärkere Koordination der Arbeitsämter mit regionalen Institutionen 

und gesellschaftlichen Akteuren zu fördern  (MITECO und ITJ 2020, 37). 

Die umfassendste Planung und das komplexeste System für die Qualifikation und Qualifizierung 

von Arbeitskräften existieren allem Anschein nach in den Niederlanden. Dem Thema wird von der 

Änderung und Anpassung der Schullehrpläne bis zur Berufsbildung eine zentrale Rolle in der ge-

sellschaftlichen Transition zugeschrieben. Die Regierung wird dabei ausdrücklich als wesentliche 

Triebfeder der notwendigen Prozesse ausgemacht, die aber auf die Bedürfnisse der Privatwirtschaft 

ausgerichtet werden. Dies verläuft über eine Vielzahl zusätzlicher Abkommen und Programme auf 

regionaler und lokaler Ebene, die zwischen den Sozialpartnern, staatlichen Institutionen und Bil-

dungs- und Forschungseinrichtungen geschlossen werden und zusätzliche Ausbildungsfonds in 

verschiedenen Sektoren sowie Public Private Partnerships zum Ergebnis haben. Dabei fällt auch 

den Arbeitsagenturen eine aktive Rolle zu. Im VK werden hingegen öffentliche Finanzierungen für 

unternehmensgeführte Berufsbildungsprogramme bereitgestellt.  

Ähnlich sieht es in Norwegen aus, wo der Staat die Gelder für Qualifizierungs- und Umschulungs-

maßnahmen in Unternehmen bereitstellt und die Gewerkschaften sich engagieren sollen eine breite 

Teilnahme zu fördern. Dies gilt selbst für die Staatsbetriebe. In Schweden konzentrieren sich die 

Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaßnahmen darauf, Umschulungen und Fortbildungen anzu-

bieten, um Beschäftigten mit Vollzeit-Festverträgen, die mindestens ein Jahr beschäftigt waren und 
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deren Arbeitsplätze gefährdet sind, für die Erfordernisse des Arbeitsmarktes fit zu machen. Dies 

läuft über paritätisch besetzte sozialpartnerschaftliche (Gewerkschaften und Arbeitgeber) Non-Pro-

fit-Institutionen, den „Job Security Councils“, in die auch die Unternehmen Beiträge einzahlen. 

Diese übernehmen auch alle Schulungen und stellen teilweise externe Experten ein. Die Ar-

beitsagenturen sind nicht darin involviert. Für andere Entlassene, also die Schwächeren und eher 

schlechter qualifizierten, ist keine solche Unterstützung vorgesehen. In Polen finden sich keine 

beruflichen Ausbildungs-, Qualifizierungs- und Umschulungsprogramme, die gezielt auf ökolo-

gisch nachhaltige Beschäftigung im Hinblick auf die ökologische Transition ausgerichtet sind. In 

der Slowakei wird nur ein kleineres Programm mit einem Umfang von € 20 Mio. erwähnt.  

 

11.2.3 Akteure und Akteurskonstellationen: Unabhängige Gremien, Just-Transition-Bündnis 

und Beteiligung von Beschäftigten 

In allen Ländern der Untersuchung existieren Akteure und Akteurskonstellationen jenseits der 

staatlichen Institutionen, Parteien, Gewerkschaften und Privatwirtschaft. Am auffälligsten und 

auch am zukunftsweisendsten sind die Just-Transition-Bündnisse aus Umweltbewegungen und Ge-

werkschaften. In manchen Ländern kommen auch noch weitere Akteure hinzu, wie Bewegungen 

und Organisationen aus dem Sozialbereich in Portugal und Frankreich oder die Kirche in Norwe-

gen. Einem Überblick zu der möglichen Kooperation von Gewerkschaften und Umweltbewegun-

gen wird im Folgenden die größte Aufmerksamkeit gewidmet. Es folgt ein kurzer Überblick über 

die Partizipation von Beschäftigtenvertretungen. Zunächst aber zu der Einrichtung „unabhängiger 

Expertenkommissionen“29  

Im VK und in Schweden wurden mit den Klimapolitiken auch unabhängige Expertenkommissio-

nen geschaffen, die mit der Kontrolle und der Evaluierung der Klimapolitiken beauftragt sind und 

in jährlichen Berichten den Stand, die Effektivität und die Erfüllung der gesetzten Vorgaben eva-

luieren und Empfehlungen für die Regierung aussprechen. Im VK besteht der Climate Change 

Committee (CCC) in Schweden der Climate Policy Council (CPC). Beide verfassen sehr umfas-

sende und kritische Berichte, doch in beiden Ländern werden sie von den Regierungen weitgehend 

ignoriert. Eine Verpflichtung, den Empfehlungen zu folgen, besteht weder im VK noch in Schwe-

den, zudem haben weder CCC noch CPC irgendeine rechtliche Handhabe.  

 

11.2.3.1 Bündnisse von NGOs, Gewerkschaften, Umweltbewegungen und anderen sozialen Bewe-

gungen 

Als hoffnungsvollster Akteur bilden sich in verschiedenen Ländern seit gut einem Jahrzehnt zu-

nehmend größere und breitere Bündnisse aus Gewerkschaften, Umweltbewegungen, NGOs, Bau-

ernorganisationen, linken Organisationen und sozialen Bewegungen, die für eine Just Transition 

mobilisieren. Die Bedingung dafür ist einerseits, dass Gewerkschaften und traditionellere Linke 

die Vielfalt der Ausbeutungs- und Herrschaftsmechanismen und die existentielle Bedrohung durch 

Klimawandel und Umweltzerstörung anerkennen. Sie müssen auch realisieren, dass sie alleine 

 
29 Deren vermeintliche Unabhängigkeit selten hinterfragt wird, obwohl von den Modalitäten der Ernennung, über ihre 

finanziellen Abhängigkeiten bis zu den politischen Verbindungen genügend Anlass bestünde es zu tun. 
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nicht (mehr) über die notwendige Stärke und gesellschaftliche Verankerung verfügen, um struktu-

relle Veränderungen herbeizuführen und müssen über eine „traditionalistische Klassenfixierung 

oder eine auf gewerkschaftlich-sozialdemokratische Verteilungspolitik reduzierte Perspektive“ 

(Dörre 2021, 23) hinausgehen. Andererseits müssen sich auch Umweltbewegungen und NGOs 

ähnlich grundsätzlich hinterfragen. Eine erfolgreiche Allianz setzt voraus, die ökologische Frage 

nicht von der sozialen Frage zu trennen und mit der Klassenfrage zu verknüpfen. Ebenso gilt es, 

nicht nur diese beiden Aspekte zusammen zu denken, sondern auch Geschlechtergerechtigkeit, An-

tirassismus und das globale Nord-Süd-Verhältnis zu thematisieren. „Nichts spricht dafür, dass sich 

die überfällige Nachhaltigkeitsrevolution primär oder gar ausschließlich mit marktwirtschaftlichen 

Mitteln realisieren lässt“ (Dörre 2021, 23). Für die notwendigen radikalen Schritte bedarf es breiter 

Bündnisse ‚unbedingter Solidarität‘, also einer jenseits von Zugehörigkeiten zu unterschiedlichen 

politischen Gruppierungen und deren Nutzen praktizierten Solidarform angesichts der Dringlich-

keit des Handelns.  

Breite Bündnisse finden sich im Vereinigten Königreich, Frankreich, Portugal und Norwegen. In 

Spanien und in den Niederlanden kooperieren Gewerkschaften und Umweltverbände in verschie-

denen Kontexten, während in Polen, der Slowakei und in Schweden keine derartigen Bündnisse 

existieren. In Polen sind Gewerkschaften ausgesprochene Gegner von Klimapolitiken, einige Ge-

werkschaften leugnen sogar die Existenz des menschengemachten Klimawandels. Sie kooperieren 

international mit rechten Think Tanks und mit der rechten PiS-Regierung, setzen diese aber auch 

unter Druck, um weitergehende Klimapolitiken gemäß EU-Vorgaben zu verhindern. In der Slowa-

kei zeigten Gewerkschaften lange kein Interesse an Klimapolitiken. Seit einigen wenigen Jahren 

wird aber die Notwendigkeit einer Abkehr von einem „unhaltbaren Wirtschaftsmodell“ anerkannt. 

In der Forderung nach fairen Klimaschutzmaßnahmen wird eine wirtschaftliche Modernisierung 

und die Schaffung neuer Arbeitsplätze mit sozialer Sicherheit und Gerechtigkeit verknüpft, als ein-

ziger Weg, eine sozial gerechte, nachhaltige und grüne Wirtschaft zu erreichen. Zugleich geben die 

Gewerkschaften zu, es sei schwierig, die Themen Klimawandel und ökologische Transition in die 

Gewerkschaften einzubringen. In Schweden sind Gewerkschaften keine Gegner von Klimapoliti-

ken, ganz im Gegenteil. Dennoch existiert keine Zusammenarbeit mit Umweltbewegungen. Die 

Gewerkschaften hängen weitgehend der Vorstellung eines Technological Fix und einer institutio-

nellen Lösung an. Das intensive Sozialpartnerschaftsmodell bindet sie vollständig in ein korpora-

tistisches Modell ein und die weitgehende Entpolitisierung der Gesellschaft sorgt für eine Abwe-

senheit alternativer Diskurse oder Mobilisierungen im Gewerkschaftsspektrum.   

In den Ländern, in denen Just-Transition-Bündnisse existieren, sind sie die Akteure mit dem um-

fassendsten Begriff von Nachhaltiger Arbeit und den weitestgehenden Vorschlägen für eine sozial-

ökologisch nachhaltige Transition. Eines der ältesten Bündnisse ist die Greener Jobs Alliance 

(GJA) im Vereinigten Königreich, die seit 2010 besteht. Es wurde aus dem Gewerkschaftsspektrum 

initiiert und inkludiert auch Studierendenorganisationen und Umweltverbände bzw.  Kampagnen-

gruppen. In Frankreich wurden die Erklärung der Plattform Beschäftigung-Klima von 2016 (Pla-

teforme Emplois-Climat 2016) und der 34-Punkte Plan zu Wegen aus der Krise von 2020 (Attac 

France, CGT, Oxfam France et. al. 2020) von etwa 20 der bedeutendsten Basisakteure und Orga-

nisationen aus verschiedenen Sektoren beraten und verfasst, darunter die Gewerkschaftsverbände 

(auch der Studierenden und der Landwirte) sowie den französischen Sektionen internationaler Um-

weltgruppen. In Portugal sind am von der Bewegung für Klimagerechtigkeit Climáximo initiierten 

Kampagnenbündnis Empregos para o clima (Jobs für das Klima) weitere Umweltorganisationen, 

der Gewerkschaftsverband wie auch Einzelgewerkschaften der CGTP und weiterer kleinerer 
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Gewerkschaften sowie Gruppen und Bewegungen aus dem sozialen Bereich beteiligt. In Norwegen 

kam es im Vorfeld der Parlamentswahlen 2013 zu einer gemeinsamen Erklärung zum Klimawandel 

und sechs zentralen Forderungen von über 100 verschiedenen Umwelt- und Bauernorganisationen 

und Gewerkschaften. 2015 schlossen sich dann Gewerkschaften, Umweltverbände und die norwe-

gische Kirche zu einer Kampagne mit der Forderung nach 100.000 Klimajobs unter dem Namen 

Bridge to the Future zusammen. 

In Spanien kommt es zu einer intensiveren Kooperation von linken Gewerkschaften und Umwelt-

verbänden. Diese hat aber noch nicht den breiten Bündnischarakter wie in Frankreich oder Portu-

gal. Der Dachverband der Basisumweltorganisationen Ecologistas en Acción hat von allen größe-

ren Umweltverbänden den weitestgehenden Diskurs und Praxis bezüglich einer Allianz zwischen 

Gewerkschaften und Umweltbewegungen und kooperiert mit CCOO, CGT und ESK. In den Nie-

derlanden kommt es im Rahmen des sozialpartnerschaftlichen Poldermodells zu einer institutiona-

lisierten Kooperation zwischen dem Gewerkschaftsverband FNV und der Umweltorganisation Mi-

lieudefensie.  

 

11.2.3.2 Beteiligung und Vertretung der Beschäftigten 

Die Notwendigkeit einer Beteiligung der Beschäftigtenvertretungen wird – mal mehr mal weniger 

– von nahezu allen Regierungen und Regierungsinstitutionen postuliert. In einigen Ländern ist da-

mit die Einbindung der Beschäftigtenvertretungen in korporatistische Sozialpartnerschaftsmodelle 

von der Betriebsebene bis zu nationalen Beratungsgremien gemeint. Die Ergebnisse dieses Modells 

in puncto sozial und ökologisch nachhaltige Transition sind – wie in der Untersuchung deutlich 

wurde – eher dürftig. In den meisten Fällen steht dem institutionellen Partizipationsdiskurs keine 

entsprechende Praxis gegenüber. Im Vordergrund steht scheinbar die Entsprechung mit aktuellen 

Partizipationsdiskursen (nicht zuletzt wegen der EU-Förderkriterien) und nicht eine qualitativ be-

deutende Partizipation. Davon zeugen auch die gewerkschaftlichen Positionierungen und Mobili-

sierungen. In einigen Kontexten wurde, vornehmlich auf Druck und Initiative von unten eine auch 

qualitativ wichtige Beteiligung von Beschäftigtenvertretungen an vor allem lokalen und regionalen 

Maßnahmen entwickelt.    

In Frankreich war es lange üblich, Gewerkschaften bezüglich Entscheidungen auf nationaler Ebene 

zu konsultieren und auf betrieblicher Ebene die Belegschaften in bestimmte Entscheidungen mit-

einzubeziehen. Die Macron-Regierung lehnt jedoch eine Zusammenarbeit mit Gewerkschaften 

strikt ab. In Portugal wurde von der (vormals konservativen) Regierung zwar ein Netzwerk von 

etwa 100 Vertreter:innen aus Privatwirtschaft, Wissenschaft, Finanzwesen, Öffentlicher Verwal-

tung, Stiftungen und NGOs ins Leben gerufen, das an der Formulierung von Regierungspolitiken 

im Rahmen des strategischen Plans Green Growth Commitment (GGC) beteiligt wurde. Linke Um-

weltorganisationen oder NGOs und Gewerkschaften waren aber explizit nicht Teil davon. In Spa-

nien erfolgt die Beteiligung der Beschäftigtenvertretungen vor allem über die Partizipation an der 

Ausarbeitung der Just-Transition-Pläne für die Regionen, die vom Ausstieg aus der Kohle und aus 

der Atomkraft betroffen sind. Die Gewerkschaften waren bereits Teil der noch von der konserva-

tiven Regierung 2017 einberufenen Expertenkommission zur Ausarbeitung der Just-Transition-

Rahmenplans und sind nun unter den seit Juni 2018 amtierenden sozialdemokratisch-linken Regie-

rungen Teil der unterschiedlichen regionalen Just-Transition-Kommissionen. Tatsächlich wurden 

auch wesentliche Forderungen der Gewerkschaft CCOO von den Regierungen für die Just-Transi-

tion-Pläne übernommen. Ansonsten ist die Beteiligung der Beschäftigtenvertretungen eher gering. 
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In den Niederlanden werden Gewerkschaften über das neo-korporatistische Poldermodell eng in 

die Beratungen zu den Beschlüssen zu Klima- und Nachhaltigkeitspolitiken eingebunden. Teil-

weise wurden auch Umweltverbände eingebunden. Die Ergebnisse wurden dennoch von beiden 

stark kritisiert. Gewerkschaften und eine ganze Breite von staatlichen und privaten Institutionen 

und Einrichtungen sowie verschiedene Einrichtungen des Poldermodells und Umweltorganisatio-

nen bilden in den Niederlanden auch eine gemeinsame Sonderkommission, um über die Umsetzung 

der Pläne und Orientierungen zu „Labour market and training“ des Klimaabkommens zu beraten. 

Im VK sollen laut der 2017 veröffentlichten industriellen Zukunftsstrategie, die ein „sauberes 

Wachstum“ postuliert, zu allen Themen nationale Konsultationen mit Unternehmen, Gewerkschaf-

ten und Beschäftigten erfolgen. Tatsächlich existiert für Konsultationen mit Beschäftigten und de-

ren Interessensvertretungen keine Koordination und es wurden auch keinerlei Schritte für eine Um-

setzung unternommen. Anders sieht es in Schottland aus, wo Gewerkschaftsvertreter:innen in der 

2018 beschlossenen Just Transition Kommission sitzen, die Empfehlungen für eine Null-Emissio-

nen-Transition, Berufsqualifikationen, Arbeitsmarktpolitik und Bildung erarbeitet.  

Das vollständig korporatistische Sozialpartnerschaftsmodell in Schweden sieht per Gesetz vor, dass 

in jedem Betrieb mit mehr als 25 Beschäftigten mindestens zwei betriebliche Gewerkschaftsmit-

glieder in Aufsichtsrat sitzen. Zugleich sind die Gewerkschaften aber auch so stark in das Modell 

eingebunden, dass sie die Unternehmerpolitiken ohne großen Widerstand weitgehend mittragen. 

Die Gewerkschaften betonen, sie stünden im ständigen Austausch mit den Unternehmen, die er-

kennen würden, dass sie auf lange Sicht auch selbst von besser ausgebildeten Mitarbeiter:innen 

profitieren würden. In Norwegen besteht ebenfalls ein sozialpartnerschaftliches Modell, allerdings 

zeigen sich die Gewerkschaften unzufrieden mit der ihnen zugewiesenen Rolle, die Beschäftigten 

dazu zu animieren, an den staatlich geförderten Maßnahmen der Unternehmen teilzunehmen. Die 

Gewerkschaften äußern allein und als Teil von Just-Transition-Bündnissen umfassende Kritik, teil-

weise sogar Systemkritik, und fordern umfassendere Maßnahmen.  

In Polen gibt es keine formalisierte Partizipation der Beschäftigten an den Programmen und Maß-

nahmen im Rahmen der ökologischen Transition. Lediglich der mächtigen Bergarbeitergewerk-

schaft gelang es, eine Teilnahme an den Verhandlungen zu dem, von ihr abgelehnten, Ende der 

Kohleförderung durchzusetzen. In der Slowakei wiederum kooperierte der größte Gewerkschafts-

bund KOZ SR eng mit den ehemals regierenden Sozialdemokraten und konnte ein begrenztes Mit-

spracherecht der Beschäftigung in manchen betrieblichen Angelegenheiten erzielen. Zudem war er 

an der Diskussion zur neuen Arbeitsgesetzgebung beteiligt. 

 

11.3 Mögliche Systematisierung der Länder 

Es stellt sich die Frage, ob und wie sich die überschneidenden und trennenden Befunde systemati-

sieren lassen. Ist es möglich anhand der Ergebnisse der Untersuchung eine Einordnung in Länder-

cluster vorzunehmen? 

Ganz allgemein lässt sich feststellen, Länder mit großen und ökonomisch starken Nationalökono-

mien, allen voran Frankreich und das Vereinigte Königreich (und wohl auch Deutschland und Ita-

lien, die nicht Teil der vorliegenden Untersuchung sind), wesentlich einen eigenen „nationalen 

Sonderweg“ definieren. Dieser nimmt nur sehr bedingt auf eine internationale Dimension Bezug 

und unterstreicht die eigene Führungsposition oder den Führungsanspruch bezüglich Strategien, 

Mechanismen, Technik und Knowhow für eine nachhaltige Transformation von Wirtschaft und 
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Gesellschaft. Kleinere Länder, wie etwa Portugal, orientieren ihre Selbstdarstellung und erklärte 

Strategie zentral an EU-Vorgaben und EU-Dokumenten und es werden die Chancen unterstrichen, 

die für das Land in der nachhaltigen Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft liegen. Die 

Slowakei wiederum orientiert sich mittlerweile auch (eher widerwillig) an EU-Vorgaben, geht aber 

als einziges Land davon aus, dass die Nachteile gegenüber den Chancen überwiegen werden. Die 

Niederlande, die in gewisser Weise eine Zwischenposition in Hinsicht auf wirtschaftliche Positio-

nierung und Anspruch einnehmen, tun beides: Sie unterstreichen die Chancen für die niederländi-

sche Wirtschaft und formulieren einen internationalen Führungsanspruch. Spanien, Schweden, 

Norwegen und sogar Polen formulieren ihrerseits ebenso einen Führungsanspruch (im Falle Spa-

niens und Polens etwas bescheidener einen möglichen Führungsanspruch) in gewissen Feldern ver-

meintlich ökologisch nachhaltiger Technologien. Dieser geht stets einher mit einer erwarteten Stär-

kung des Exportsektors. Es liegt auf der Hand, dass allein die Tatsache, dass fast alle Länder ange-

ben, Produktion und Export steigern zu wollen, kaum ökologisch nachhaltig sein kann.   

Die Evaluierung möglicher Clusterings folgt zunächst der naheliegenden Möglichkeit einer Eintei-

lung gemäß der drei kapitalistischen Wohlfahrtsregime nach Esping-Andersen (1990), erweitert, 

wie in den Wissenschaften mittlerweile üblich, um die zwei Typologien Rudimentäre oder Medi-

terrane Wohlfahrtsregime und Osteuropäische Transitionsländer. Die auf den ersten Blick plausibel 

erscheinende Einteilung dieser Art, weist bei genauerer Betrachtung erhebliche Schwierigkeiten 

auf, die entlang der Typologien kurz dargestellt werden. Im Anschluss wird hier eine Einteilung 

entlang von vier Kategorien vorgeschlagen, bei denen auch Überschneidungen geben kann und 

einen Wechsel über längere Beobachtungszeiträume. Die Kategorien sind an Einteilungen in vor-

handenen komparativen Untersuchungen angelehnt. 

 

11.3.1 Systematisierung entlang des erweiterten Esping-Andersen-Modells 

a) Nordisch bzw. sozialdemokratisch-skandinavisch: Schweden und Norwegen 

Für das Sozialdemokratisch-Skandinavische Modell gilt als charakteristisch, dass Arbeit stark de-

kommodifiziert ist, ein universeller Sozialstaat Absicherung bietet und eine stark aktive Arbeits-

marktpolitik erfolgt. Tatsächlich folgen aber beide Länder bezüglich der Beschäftigung im Rahmen 

einer ökologischen Transition der Überzeugung, qualitativ gute Arbeit entstünde quasi automatisch 

als Folge technologischer Innovation. In diesem Sinne richtet vor allem Schweden die Schul- und 

Berufsbildung vollständig darauf aus, die (zukünftigen) Bedürfnisse der Privatwirtschaft (bzw. pri-

vatwirtschaftlich orientierten Staatsunternehmen, im Falle Norwegens) vorwegzunehmen und ge-

zielt dafür auszubilden bzw. Umschulungen und Fortbildungen anzubieten, um Arbeitskräfte für 

die Erfordernisse des Arbeitsmarktes zu qualifizieren. Sovacool stellt zur Transition der nordischen 

Staaten fest, dass sie „trotz aller Versprechen bedingt, umstritten und möglicherweise ungerecht“ 

bleibt (Sovacool 2017, 581). Die Maßnahmen zielen wesentlich auf den hochqualifizierten Sektor. 

Auf den massiven Wegfall von Arbeitsplätzen in niedrig qualifizierten Sektoren scheint es keine 

Antwort zu geben, und damit auch keine Garantie auf den Verbleib in Sozialsystemen. Unabhän-

gige Experten werfen der Politik in Schweden vor, die soziale Schere dadurch, wie die Transition 

angegangen wird, weiter zu vergrößern.  
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b) Liberal-Angelsächsisch: Vereinigtes Königreich 

Dem liberal-angelsächsischen Typus entsprechen Staaten mit liberalen Marktökonomien, in denen 

die Marktlogik und private Absicherung dominieren. Sozialstaatsleistungen sind eher weniger aus-

geprägt und verknüpft mit Bedürftigkeitsprüfungen und „aktivierenden Arbeitsmarktpolitiken“. 

Ein gesetzlich festgelegter Mindestlohn sichert eine Lohnuntergrenze. Diesem Modell entspricht 

das VK insgesamt, Schottland aber in weiten Teilen nur mit Einschränkungen. 

 

c) Kontinental / konservativ-kontinentaleuropäisch: Frankreich und die Niederlande 

Dem konservativ-kontinentaleuropäischen Typus wären formal Frankreich und die Niederlande 

zuzurechnen. Als charakteristisch für den Typus gilt, dass es umfassende Sozialleistungen in ver-

schiedenen Lebenssituationen und Lebensabschnitten gibt. Diese sollen den Lebensstandard erhal-

ten (daher konservativ), richten sich aber nach Höhe und Dauer der Einzahlungen. Dies trifft nur 

bedingt zu, da sich in Frankreich die Berufseingliederungsprogramme und die entsprechenden Zah-

lungen Allen offen stehen, auch denen, die noch gar nicht gearbeitet haben.30 Die relativ hohe 

Arbeitslosigkeit in Frankreich und die extrem niedrige Arbeitslosigkeit in den Niederlanden führt 

auch zu stark unterschiedlichen Ausrichtungen bezüglich Arbeit im Rahmen einer ökologischen 

Transition.    

 

d) Rudimentäre oder mediterrane Wohlfahrtsregime: Spanien und Portugal  

In die Kategorie der rudimentären oder mediterranen Wohlfahrtsregime fallen hingegen gemäß der 

erweiterten Esping-Andersen-Typologie die südeuropäischen Länder. In ihnen soll der landwirt-

schaftliche Sektor dominant sein und der Wohlfahrtsstaat nur wenig ausgeprägt. Portugal und Spa-

nien wären hier einzuordnen. Allerdings kann von Dominanz des landwirtschaftlichen Sektors in 

beiden Ländern keine Rede mehr sein, auch wenn er (auch aus rein klimatischen Gründen) mehr 

Gewicht hat als in den Ländern Nordeuropas, aber weitaus weniger als in Polen. Zudem zeigen 

sich, vor allem in Portugal, Umbrüche in der Produktionsstruktur und Arbeitswelt, die weitreichen-

der sind als in vielen Vergleichsstaaten. Auch sind in beiden Ländern die Mitte-Links-Regierungen 

stärker um den Erhalt und mögliche Ausweitung wohlfahrstaatlicher Strukturen bemüht als die 

meisten Vergleichsstaaten. 

 

  

 
30 Aufgrund der dezentralen Organisierung der Arbeitsagenturen und Beschäftigungsmaßnahmen existiert in Frank-

reich eine breite Vielfalt verschiedener Programme und es gibt auch ständige Veränderungen. Gezahlt wird in allen 

Maßnahmen mindestens der gesetzlich festgelegte Mindestlohn, Salaire minimum interprofessionnel de croissance, 

SMIC, von 10,25 € in der Stunde. Auch Programme für Menschen mit wenig oder gar keiner vorherigen Beschäftigung, 

vor allem für junge Menschen, existieren. Eines der bekanntesten Programme sind die lokalen Initiativen Namens 

Missions Locales. Die Regierungswebseite mit Informationen zu den Beschäftigungsmaßnahmen verweist junge Men-

schen ohne Berufserfahrung auf die Missions Locales (https://www.service-public.fr/particuliers/vosdroits/F21006). 

Workfare-Programme existieren in Frankreich nicht (zumindest nicht auf nationaler Ebene, da das System aber stark 

dezentral ist, kann nicht ausgeschlossen werden, dass in einigen von Rechten Kräften regierten Kommunen auf Work-

fare-Programme existieren. Die Sozialhilfe RSA, Revenu de solidarité active, die ohne Gegenleistung ausgezahlt wird, 

beträgt €565,34 im Monat für Alleinstehende.  

https://www.service-public.fr/particuliers/vosdroits/F21006
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e) Osteuropäische Transitionsländer: Polen und Slowakei  

In die letzte Kategorie der osteuropäischen Transitionsländer fallen die noch in Transformation 

befindlichen eingeschränkten Wohlfahrtsstaaten der postsozialistischen politischen Systeme in 

Osteuropa. Dies wären im vorliegenden Fall Polen und die Slowakei. Hier bedürfte es jedoch einer 

weiteren Präzisierung und Differenzierung des Esping-Andersen-Modells. So weisen zwar beide 

Länder einige systemische und strukturelle Ähnlichkeiten auf, jedoch unterscheiden sie sich auch 

fundamental bezüglich verschiedener Aspekte, wie etwa in der Bedeutung des landwirtschaftlichen 

Sektors.  

Die Unterscheidung in verschiedene Wohlfahrtsstaatregime einem erweiterten Esping-Andersen-

Modell folgend ist im vorliegenden spezifischen Fall nur begrenzt hilfreich.  

Ein Zusammenhang zwischen Sozialstaatstyp und nationalem Diskurs zu nachhaltiger Arbeit 

scheint es nur bedingt zu geben. Um eine genauere Aussage dazu zu treffen, wäre es allerdings 

zunächst einmal notwendig eine Nachjustierung des Esping-Andersen-Modell vorzunehmen, wel-

che die Veränderungen der vergangenen Jahre miteinbezieht.  

 

11.3.2 Vorschlag zur Clustering entlang von vier Kategorien 

Für ein Clustering der untersuchten Staaten werden hier vier Kategorien vorgeschlagen: 

a) Klima und Klimapolitiken werden von der Regierung als EU-Thema thematisiert (EU-

driven) 

b) Umwelt- und Klimapolitiken werden ohne Bezug zu Arbeitsplätzen und Arbeit entwor-

fen und begründet 

c) In den Umwelt- und Klimapolitiken stehen Umwelt und Arbeit(splätze) gleichermaßen 

im Fokus  

d) Für die Gestaltung und Begründung der Umwelt- und Klimapolitiken stehen Arbeits-

plätze im Vordergrund, Umwelt ist ein Nebeneffekt  

Für diese Einteilung finden sich Entsprechungen in der vergleichenden Forschungsliteratur. 

Pociovălișteanu u. a. stellen in einer Untersuchung zu Politiken in den Bereichen erneuerbare Ener-

gien, effiziente Nutzung von Ressourcen und weitere Maßnahmen mit Bezug auf den Klimawan-

del, für Deutschland, Italien, die Niederlande, Norwegen, Ungarn, Kroatien und das Vereinigte 

Königreich fest, diese Länder „set environmental policies without referring to green jobs as the 

main objective of greening policies“ (Pociovălișteanu u. a. 2015, 9243). Im selben Beitrag wird 

auch auf einen OECD-Bericht Bezug genommen, der feststellen, dass „some countries (Germany, 

the Netherlands, Sweden and Norway) which are at an advanced level in terms of the introduction 

of measures to reduce carbon emissions have developed labour market programmes aimed specif-

ically at green growth. In such situations the creation of jobs is seen as an indirect consequence of 

green growth policies“ (Pociovălișteanu u. a. 2015, 9243). Beides deckt sich mit den Erkenntnissen 

aus der vorliegenden Studie zu den Niederlanden, VK, Schweden und Norwegen und der hier vor-

geschlagenen Kategorien. Ein Ergebnis aus dieser Kategorisierung zeigt, dass die jeweiligen nati-

onalen Arbeitslosenraten zwar offenbar starken Einfluss auf die Begründung der Umwelt- und 

Klimapolitiken haben, allerdings kein monokausaler Zusammenhang hergestellt werden kann.  
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a) Klima und Klimapolitiken werden von der Regierung als EU-Thema thematisiert (EU-driven) 

In Polen und der Slowakei ist das Thema Klima und die Transition zu einer ökologisch nachhalti-

gen Wirtschaft und Gesellschaft ganz klar von en EU-Vorgaben geprägt und wird von den Regie-

rungen auch so thematisiert. Wobei in Polen, stärker noch als in der Slowakei, Klimapolitik als 

eine von der EU erzwungene Verpflichtung dargestellt wird, die von der Regierung inhaltlich nicht 

geteilt wird, der man sich aber beugen müsse.  

Portugal kann wiederum bis 2017 als EU-driven kategorisiert werden, wenn auch auf gänzlich an-

dere Weise als Polen und die Slowakei. Alle strategischen Pläne portugiesischer Regierungen bis 

2017 beruhten im Hinblick auf Green Jobs und nachhaltige Transition fast ausschließlich auf Daten 

und Formulierungen der EU. In Regierungsdiskursen wurden die Klimapolitiken aber nie als ne-

gative Folge der EU-Politiken oder Zwang dargestellt. Vielmehr wurden eher weniger eigene Ini-

tiativen, Daten, Referenzen und Formulierungen in die Pläne und Maßnahmen eingebracht. Dies 

änderte sich aber zunehmend, auch aufgrund eines starken Drucks von Umweltbewegungen und 

Just-Transition-Bündnissen, und es ist eine Änderung der Begründung und Orientierung der 

Klimapolitiken zu konstatieren. 

Polen und die Slowakei setzen beide auf den Ausbau der Industrie als Entwicklungsstrategie. Trotz 

Betonung der eigenen Entwicklung in Sektoren der Hochtechnologie fungieren beide letztlich als 

verlängerte Werkbank der alten EU-Kernstaaten. Ihr Wettbewerbsvorteil beruht auf niedrigen Ar-

beitskosten (die niedrigsten Löhne aller Vergleichsstaaten) sowie mangelhaften und nachlässigen 

Umwelt- und Klimapolitiken. Letzteres gilt auch für das jeweilige Energiemodell. Eine Ablehnung 

strengerer Umwelt- und Klimapolitiken ist daher nicht verwunderlich.   

In Polen stellt die Regierung Klimapolitiken als widerwillig hinzunehmende Folge des EU-Diktats 

dar. Industrie- und Entwicklungsprogramme sowie andere relevante Regierungsprogramme ent-

halten Hinweise auf Nachhaltigkeit oder Just Transition meist erst nach einer erneuten Überarbei-

tung in Folge von EU-Nachbesserungsforderungen an Polen. Sie bleiben aber auch dann weiter 

ungenau und mangelhaft bezüglich der Umsetzung, Finanzierung, Agenda, Zeitplan und Etappen-

ziele, und auch die Ziele entsprechen nicht den festgelegten EU-Absichten. In der Slowakei führte 

der Druck der EU ab 2018 zu einer Integration von EU-Umwelt- und EU-Klimapolitikvorgaben in 

Regierungsprogramme und zur Verabschiedung diverser Pläne. Meist werden Digitalisierung und 

Umwelt als zentral ausgemacht und es wird die Schaffung vieler Arbeitsplätze betont. Allerdings 

bleiben die Pläne auch in der Slowakei meist vage und unzureichend, und hinter den eigentlich 

gesetzten EU-Klimazielen. Die Umsetzung bleibt ebenfalls abzuwarten. In dem im Mai 2020 ver-

abschiedeten Reformprogramm der neuen konservativen Regierung kommen Just Transition, 

Green Jobs oder ökologisch und sozial nachhaltige Beschäftigung nicht vor.    

 

b) Umwelt- und Klimapolitiken werden ohne Bezug zu Arbeitsplätzen und Arbeit entworfen und 

begründet 

In den Niederlanden, dem VK, Schweden und Norwegen spielen Arbeitsplätze in den Umwelt- und 

Klimapolitiken kaum eine oder gar keine Rolle. In den Niederlanden (2019: 3,4 Prozent Arbeitslo-

sigkeit und 6,7 Prozent Jugendarbeitslosigkeit) werden zwar die wirtschaftlichen Chancen unter-

strichen, aber dabei wird kaum auf Beschäftigung eingegangen. Umwelt- und Klimapolitiken wer-

den nicht mit der Schaffung von Arbeitsplätzen begründet. Im VK (2019: 4 Prozent Arbeitslosen-

rate und 11,3 Prozent Jugendarbeitslosigkeit) wird die Entstehung zahlreicher Arbeitsplätze in 
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Aussicht gestellt, dem entsprechen aber keine konkreten Politiken. Im Mittelpunkt des Diskurses 

und der Politiken stehen Wirtschaftswachstum, Wettbewerbsfähigkeit und Exportorientierung. Nur 

in der eigenständigen schottischen Politik werden andere Ansprüche formuliert und es wird sogar 

als Ziel angegeben, bis 2024 global führend in „fairer Arbeit“ zu werden. In Schweden (2019: 6,8 

Prozent Arbeitslosenrate und 20 Prozent Jugendarbeitslosigkeit) wird die Schaffung von Arbeits-

plätzen zwar von Regierungsakteuren im Zusammenhang mit der ökologischen Transition betont, 

tatsächlich aber hat Schweden eine der schlechtesten EU-Bilanzen bezüglich der Schaffung von 

Beschäftigung in diesem Zusammenhang und die vorhandenen Politiken zielen wesentlich auf 

technologische Innovation und die Schaffung hochqualifizierter Beschäftigung. In Norwegen 

(2019: 3,8 Prozent Arbeitslosenrate und 10 Prozent Jugendarbeitslosigkeit) hingegen steht Be-

schäftigung viel weniger im Fokus der Regierungsdiskurse, während die konkreten Politiken den 

gleichen Fokus wie in Schweden aufweisen.  

 

c) In den Umwelt- und Klimapolitiken stehen Umwelt und Arbeit(splätze) gleichermaßen im Fokus  

Portugal, Frankreich und Spanien sind in diese Kategorie einzuordnen, wobei in den konkreten 

Umwelt- und Klimapolitiken in allen drei Ländern der quantitative Aspekt von Arbeit verknüpft 

wird mit einem starken nationalen Fokus (v.a. in Frankreich und Spanien) und Maßnahmen zur 

Anpassung an den Klimawandel. Auch hier lässt sich eine Verbindung mit den Arbeitslosenraten 

erkennen. 2019 hatte Portugal zwar eine eher moderate Arbeitslosenrate von 6,5 Prozent aber mit 

18,3 Prozent eine sehr hohe Jugendarbeitslosigkeit; Frankreich hatte eine Arbeitslosenrate 8,4 Pro-

zent und eine hohe Jugendarbeitslosigkeit von 20 Prozent; und Spanien hatte mit 14,2 Prozent die 

höchste Arbeitslosenrate aller Vergleichsstaaten und mit 32,5 Prozent die höchste Jugendarbeits-

losigkeit. Hinzu kommt für Portugal und Spanien ein Minuswachstum der Bevölkerung und eine 

starke Überalterung der Gesellschaft durch die Auswanderung junger Menschen. 

 

d) Für die Gestaltung und Begründung der Umwelt- und Klimapolitiken stehen Arbeitsplätze im 

Vordergrund, Umwelt ist ein Nebeneffekt  

In Polen (2019: 3,3 Prozent Arbeitslosenrate und 9,9 Prozent Jugendarbeitslosigkeit) führt die Ab-

lehnung der Klimapolitik der EU dazu, dass in der Begründung für Klima- und Umweltpolitiken 

dann die wirtschaftlichen Chancen für Polen in den Vordergrund gestellt werden, obwohl Polen 

eine sehr niedrige Arbeitslosenquote hat. Dies ist wohl der Befürchtung des Wegfalls vieler Ar-

beitsplätze durch strengere Umwelt- und Klimapolitiken geschuldet (durch Entfallen eines bedeu-

tenden Wettbewerbsvorteils). Dennoch werden neue Arbeitsplätze als automatische Folge der Ent-

wicklung von nachhaltigen Technologien durch die Förderung der Privatwirtschaft angesehen. Die 

Slowakei (2019: 5,8 Prozent Arbeitslosenrate und 16,1 Prozent Jugendarbeitslosigkeit) hingegen 

setzt zwar auf die gleiche Strategie, erwähnt neue Jobs aber kaum (obwohl die Arbeitslosenrate 

deutlich höher ist als in Polen) und erwartet – zumindest offiziell – als einziges Land mehr Arbeits-

platzverluste als neue Arbeitsplätze. Beide Länder haben zudem im Vergleich zur gesamten Ar-

beitslosenrate eine hohe Jungendarbeitslosigkeit.  
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11.4 Ausblick und weitere Forschungsfelder 

Nachdem die wesentlichen Aspekte der Studie resümiert und eine vergleichende Einordnung und 

Evaluierung erfolgt ist, wird hier zum Abschluss auf einige Aspekte der Transitionsperspektive 

eingegangen, die sich im Rahmen der Untersuchung herauskristallisiert haben. Darauf folgt ein 

Ausweisen möglicher weiterer Forschungsfelder. 

 

11.4.1 Transitionsperspektive 

Zunächst ist allgemein festzustellen, dass die Klimaziele und Maßnahmen aller Regierungen sowie 

der EU von der Wissenschaft als unzureichend bewertet werden, um dem Klimawandel auch nur 

zu verlangsamen, geschweige denn, um ihn zu stoppen oder gar wieder umzukehren. Dabei werden 

nicht einmal Kritiken und Warnungen der von den Regierungen selbst eingesetzten Expertenkom-

missionen zur Evaluierung ihrer Transitionspolitiken ernstgenommen, wie im Falle der CDC im 

VK oder der CPC in Schweden. Die verschiedenen Regierungen greifen auf diverse Tricks zurück, 

um ihre Umwelt- und Klimapolitiken dennoch in einem guten Licht erscheinen zu lassen. Höchst 

problematisch und gar nicht im Sinne einer effektiven Bekämpfung des Klimawandels, ist, dass es 

sich bei den festgelegten Emissionszielen stets um „Nettoziele“ handelt. Das bedeutet schlichtweg, 

dass von den tatsächlichen Emissionen jene abgezogen werden können, die über neu angelegte 

CO2-Speicher (also z.B. Aufforstung) aufgenommen werden oder sogar über den Handel mit Emis-

sionszertifikaten oder finanzierten Aufforstungsprojekten im Ausland „gut gemacht“ werden. Ein 

weiteres Problem liegt in der Verbindlichkeit der ohnehin unzureichenden Klimaziele der einzel-

nen Regierungen. Zwar sind diese rechtlich bindend, doch wer soll sie durchsetzen, wenn die Re-

gierungen sie nicht erfüllen? Es gäbe in einigen Ländern wohl die Möglichkeit einer Verbands-

klage, so wie in den Niederlanden erfolgreich geschehen und in Spanien in die Wege geleitet. Es 

bleibt aber unsicher, ob eine Gerichtsentscheidung durchgesetzt werden kann , wenn eine Regie-

rung ihr nicht nachkommt.  

Ein weiteres Problem ergibt sich aus einer alleinigen Fixierung auf Emissionsziele, ohne Aspekte 

ökologischer Nachhaltigkeit zu berücksichtigen. Zahlreiche Länder setzen zur Erreichung der 

Emissionsziele auf Atomkraft. Die absehbare Verfehlung der Emissionsziele hat sogar in einigen 

Ländern ohne Atomkraftwerke oder mit Ausstiegsplänen, zu einer Wiederbelebung der Atomkraft 

geführt. Das ist angesichts der Unfallgefahr und der nicht geklärten (und nicht zu klärenden) Frage 

der Endlagerung von Atommüll sicher nicht ökologisch nachhaltig. In den Niederlanden ist nur 

noch ein Reaktorblock in Betrieb und der Ausstieg aus der Atomkraft eigentlich beschlossen, doch 

die Regierung hat 2020 den Neubau von Reaktoren in die Diskussion eingebracht. In Schweden 

(39 Prozent des Strombedarfs aus sechs Reaktorblöcken) war der Ausstieg bis zum Jahr 2000 be-

schlossen, wurde aber mehrmals aufgeschoben. Im VK (20 Prozent des Strombedarfs aus 15 Re-

aktorblöcken) ist der Bau neuer Reaktoren und sogar von Kernfusionsreaktoren geplant. Beschäf-

tigung im Nuklearsektor wird zu Green Jobs gezählt. In Frankreich (70 Prozent des Strombedarfs 

aus Atomkraft) wurde die Laufzeit der 32 ältesten Reaktoren auf 50 Jahre verlängert und es wird 

für die Energietransition auf Atomkraft gesetzt. Polen hat bisher keine Atomkraftwerke, setzt aber 

für die Energietransition auf Atomkraft. Ein Reaktor befindet sich mit US-Unterstützung im Bau, 

weitere sind bis 2043 geplant. Die Slowakei (50 Prozent des Strombedarfs aus zwei Reaktorblö-

cken) setzt ebenfalls auf Atomkraft. Die Betriebsgenehmigung für einen skandalumwitterten drit-

ten Block wurde im Mai 2021 erteilt, ein vierter Block ist im Bau. Norwegen und Portugal haben 

hingegen nie ein Atomkraftwerk betrieben und planen auch keines. In Spanien gehört der 
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schrittweise Ausstieg aus der Atomkraft (20 Prozent der Strombedarfs in sieben Reaktorblöcken) 

zur ökologisch-energetischen Transition. 

Die wiederholt erwähnte Problematik transparenter und zuverlässiger Zahlen (und Definitionen) 

bezüglich Beschäftigung in und für die ökologisch-nachhaltige Transition von Wirtschaft und Ge-

sellschaft resultiert aus der Fixierung allein auf die Anzahl existierender oder zu schaffender Ar-

beitsplätze und dem daraus folgenden Bemühen der Regierungen, möglichst viele Aktivitäten zu 

Green Jobs zu erklären. Dies selbst in relativ klar zu überschauenden Sektoren wie etwa erneuer-

bare Energien. Angesichts der höchst unterschiedlichen Arbeitsintensität und tatsächlichen Nach-

haltigkeit der unter diesem Begriff zusammengefassten Tätigkeiten sind die Zahlen zu den Arbeits-

plätzen in keiner Weise ein Indikator für Nachhaltigkeit, erfolgreiche Energietransition oder Qua-

lität der Arbeit. Die Produktion flüssiger Biotreibstoffe (z.B. Biodiesel oder Ethanol) ist von frag-

würdiger Nachhaltigkeit (sie trägt zur Aufrechterhaltung eines nicht nachhaltigen Transportmo-

dells bei und verteuert die Lebensmittelpreise) und schafft Arbeitsplätze, die in Beständigkeit, Qua-

lifizierung und Qualität nicht mit denen von z.B. Wind- oder Sonnenenergie vergleichbar sind. Der 

Qualität der Beschäftigung in der ökologisch nachhaltigen Transition wird insgesamt zu wenig 

Beachtung geschenkt. Es ist zentral sicherzustellen, dass es nicht nur neue Jobs gibt, sondern dass 

diese auch guter Qualität sind, mindestens so gut wie die wegfallende Beschäftigung. Angesichts 

der Erfahrung mit Prozessen der Deindustrialisierung ist es dabei auch wichtig, in den besonders 

betroffenen Region auch auf andere Aspekte als ausschließlich die direkte Beschäftigung zu 

schauen  (Robins u. a. 2019a, 5). 

In Relation zu den vielen Programmen, Maßnahmen und zur Verfügung gestellten Finanzen scheint 

das Ergebnis bezüglich eines Überhangs neuer ökologisch nachhaltiger Arbeitsplätze auch eher 

mager. Zusätzlich zu der dürftigen Qualität der Beschäftigung und der häufig aus ökologischer 

Sicht zweifelhaften Sinnhaftigkeit, wäre die Herangehensweise an Beschäftigung grundsätzlich zu 

hinterfragen. Für den ökologisch-nachhaltigen Umbau und Nachhaltige Arbeit ist ja die Zahl der 

zusätzlich geschaffenen Arbeitsplätze in den jeweiligen Sektoren gar nicht maßgeblich, sondern 

eben der tatsächliche Umbau bzw. die beschleunigte Transition. Zahlenmäßig zusätzliche nachhal-

tige Arbeit kann ja durchaus sinnvollerweise in gesellschaftlich wichtigen Bereichen wie Gesund-

heit, Pflege, Bildung, Kunst usw. entstehen.  

Darüber hinaus lassen sich drei miteinander verwobene Kriterien, die gemäß einer Studie zu 

Deutschland und dem VK, den Übergang zu CO2-armen Wirtschaften fördern, für kapitalistische 

Staaten verallgemeinern. Sie sind allerdings auch wenig überraschend. Erstens, macht es einen re-

levanten Unterschied, inwieweit der Staat eingreift und Vorgaben und Gesetze erstellt und für För-

derungen und politische Prioritäten sorgt (Stroud u. a. 2015, 102). Zum Zweiten die zentrale Rolle 

von „governance without government”, also ein entsprechender nationaler politischer Rahmen, der 

es ermöglicht, erfolgreiche eigenständige regionale Politiken zu entwickeln und zu verfolgen. Und 

schließlich die Schlussfolgerung, dass die „Bedeutung von Skills und Berufsbildung zentral sind 

für eine Transition zu einer Grünen Wirtschaft. Erfolg hängt hier an einem ausreichenden Angebot 

und Nachfrage nach ‚anständigen‘ ‚Green‘ Jobs. In dieser Hinsicht sind Arbeiter:innen und ihre 

Vertretungen zentral, um eine Transition zu einer Grünen Wirtschaft zu erzielen und dafür, dass 

diese auch auf anständigen Jobs aufbaut“ (Stroud u. a. 2018, 103).   
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11.4.2 Weitere Forschung 

Aus der Untersuchung ergeben sich also zahlreiche offene Fragen, die zugleich auch auf sinnvolle 

weitere Forschung verweisen. Da wäre zunächst die Erarbeitung von zuverlässigen und einheitli-

chen Kriterien für die Definition nachhaltiger bzw. grüner Beschäftigung, mit denen dann auch 

Vergleiche zwischen verschiedenen Ländern, Regionen und Sektoren möglich sind.  

Es existieren verhältnismäßig wenig Untersuchungen zu der Rolle von dezentralen und selbstorga-

nisierten Akteuren bezüglich nachhaltigen Wirtschaftens und Nachhaltiger Arbeit bzw. zu selbst-

organisierten dezentralen Energieprojekten kleinen Maßstabs. Diese können zwar eine staatlich 

beschlossene und gesteuerte Energietransition nicht ersetzen, dennoch kann es von außerordentli-

chem Interesse sein, breit zu erforschen, welche Mechanismen sie sich zu Nutze machen, wie der 

ökonomische Aufwand im Vergleich zum Output ist, wie eine Demokratisierung und Dezentrali-

sierung der Energieproduktion und -verwaltung vorangetrieben werden kann und wie diese selbst-

organisierten Initiativen das Verhältnis zu Institutionen und Privatwirtschaft verändern. Derartige 

Untersuchungen könnten fruchtbar auch im Kontext der beständig hohen Jugendarbeitslosigkeit in 

nahezu allen untersuchten Ländern (außer in den Niederlanden) sein.   

Angesichts des zunehmenden Ressourcen- und Materialverbrauchs wäre es von Interesse zu unter-

suchen, welche Beschäftigung bezüglich einer drastischen Vermeidung von Ressourcenverbrauch 

und in der Ausweitung der Kreislaufwirtschaft geschaffen werden kann. Jenseits großflächiger 

technischer Lösungen besteht eine Vielzahl von Möglichkeiten der Kreislaufwirtschaft auf lokaler 

und regionaler Ebene, inklusive Recycling und Upcycling. Eine Untersuchung verschiedener loka-

ler Initiativen dezentraler Akteure könnte Ergebnisse von allgemeinem Interesse zu Tage fördern. 

Dazu gehört z.B., welcher Qualität die durch lokale Eigeninitiative entstandenen Arbeitsplätze sind 

und wie es möglich wäre, diese zu verbessern. Ebenso wäre von Interesse, zu untersuchen, wie 

groß ihre Wirkung für Umwelt, lokale Ökonomien und soziales Zusammenleben (z.B. durch das 

Upcycling von Computern für Altenheime und Sozialeinrichtungen) ist, wieviel bestehendes 

Knowhow aus verloren gehender Beschäftigung genutzt werden kann und welches zusätzliche 

Knowhow notwendig ist. Nicht zuletzt würde eine solche Studie auch empirische Erkenntnisse 

darüber liefern, welches Beschäftigungspotential in der lokalen Kreislaufwirtschaft steckt. Eine 

solche Untersuchung sollte aber auch Kriterien der ökologischen Nachhaltigkeit für verschiedene 

Materialien und deren Wiederverwendung aufstellen, die mit einer Debatte um die grundsätzliche 

Reduzierung von Konsum und vor allem der weitgehenden Reduzierung der Herstellung umwelt-

belastender Materialien verknüpft ist.  

An die beiden letzten Vorschläge anknüpfend, wäre es interessant, eine Vergleichsuntersuchung 

zwischen staatlichen Institutionen, privatkapitalistischen Unternehmen und lokalen basisdemokra-

tischen Akteuren vorzunehmen bezüglich der Frage, in welchen Sektoren, durch welche Akteure 

und unter welchen Umständen, in welchem Umfang und von welcher Qualität sozial und ökolo-

gisch nachhaltige Arbeit zu welchen Kosten geschafften wird.  

Als Querschnittsaufgabe für alle Untersuchungen ergibt sich das bisher unterbelichtete Thema der 

Berücksichtigung von Genderaspekten. Ein überproportional hoher Teil der neu entstehenden 

Green Jobs wird von Männern besetzt. Es gilt also zu untersuchen, welche die Ursachen dafür sind 

und wie dem entgegengewirkt werden kann. Der ökologisch und sozial nachhaltige Umbau von 

Wirtschaft und Gesellschaft sollte nicht in alte Geschlechterrollenverteilung in der Arbeitswelt füh-

ren. 
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Und schließlich wurde deutlich, dass die Just-Transition-Bündnisse, die in einigen Ländern exis-

tieren, die Akteure mit den umfassendsten Vorschlägen und dem größten Interesse an sozial-öko-

logische Transition sind. Es stellt sich also die Frage, warum und wie Umweltbewegungen und 

Gewerkschaften zusammenkommen, um größere Relevanz für staatlich-zivilgesellschaftliches 

nachhaltiges Handeln zu befördern.  
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Anhang 

 

 

(OECD 2021, Abweichungen von Angaben im Hunderterbereich zu den im Text verwendeten Wer-

ten sind aufgrund unterschiedlicher Zahlenausweise der verwendeten OECD-Quellen möglich)  

 


